
ä Ein köstlich gut Wasser von dem Wurmjamen/
welches besser vnd lieblicher ist zugebrauchen/ dann die

-Wü.m aller. Pulver / das treibet allerley Art derWürmauß / das
mach alsoNimb desWnrmiamens xvj.Loch/ ge¬
schahen Hirchorn vj. Loch/ auffgetrückneterPsersing.
bluch ij.Loth/Aloepatickj.Loth:stoß diese Stück zu ei.
nemgroblechtenPulver/das thu mein bequem glasin
Gtschin/geuß darein Rheinfarnwasscr/ Rautenwas.
ftr/Pftrsingblätterwasser/Wermuchwasser / jedes an¬
derthalb Aechtmaßoderxxiiij.Vniz/laß drey Tag vnd
NachtMtristcireninLalneo darnach distillir
<6 zum drittenmal/vnd geuß jedesmal das Wasser wi¬
der über die teces so am Boden desDistillir-Kolbens
bleiben / so hast du ein herzlich vnd bewehrt Wasser vor
die Würm/zu todten vnd dieselben außzutreiben.Da,

k von gib einem alten Menschen vier oder fünffach zu-
trincken/einem jungen aber drey Loch / einem Kindij.
ioch/anderthalbLoth/vndj.Loch/ nach dem es jung o-
der alr ist. Hie an diesem Ort wil ich männiglichge.
warnet haben vor den Landstreichern / Spmnenfres-
sern/ HenckersbubenvndLandvenäthern/ denThyri.
ackkramern/die jhren Wurmsamen neben andern ver.
meynten vnd verfälschtenArizneyensehr hoch rühmen/
vnd auch manchmal viel Wurm von den Kindern
treiben: Das geschicht aber durch ein sondern Betrug/
dann wann sie den Kindern Wurmsameneingeben/
vnd sie gleichwol nicht Wurm haben/ so überkommen
sie Würm in einer Nacht/ des Morgens wann siejh.
nen wlderumb eingeben/so gehen sie hinweg/ vnd blei¬
bet also allwegen ein newes Nest dahinden / darvmch

Q die Kmder sehr geschwächtwerden / auch deren viel so
ihnen nicht guter Rath gethan wird / sterben müssen:
vnd bringen sie diese Büberey vnd Schelmenstückakso
zu wegen / sie Wäschen vnd säubern die Wurm / die sie
von den Kindern treiben/trücknendie beym Feur/oder
in einem Backofen / stossens darnach zu Pulver vnd
vermlschens mit dem Wurmsamen/ wann sie nun da¬
von einem Kind / jungen oder alten Menschen diesen
Wurmsamen eingeben/so wachsen Würm bey ihnen/
wann sie schon keine Wurm haben. Hie kan ich nicht
vmerlassen ein warhassng Geschicht anzuzeigen / was
sich vor etlichen Jahren zu Speyer zugetragen/da ein
ehrliche Weibsperson eines Rathshenn Weib also be¬
trogen worden / die eine Zeitlang gesiecht vnd kranck
gewesen / t»e hat einen Zahnbrecher Raths gefraget/

v der jhrem Brauch nach von Marck zn Marck/ von ei¬
ner Stadt zur andern ist herumb gezogen / der hat der
gemeltcn Frawen jhren Harn besehen/ vnd ihr gesagt/
alle jhre Kranckheiten kommen jhr von Würimn/
dann sie deren ein Nest vnd grosse Menge bey jhr habe/
wann sie jhm nun folgen / wolle er jhr vnterstehen zu
helssen: Die gute Fraw were gern gesund gewesen/
vnd an jhn begeh«/ was er dann nehmen wolle sie zu
turn en/ hat mit ihm gehandelt vnd ist vmb zehen Tha¬
ler mit chm eins worden/ dahat er jhr desobgemeldten
falschenWurmsamens mit den Spülwürme zugericht
zween Morgen nach einander eingeben / vnd nach dem
keine Würm von jhr gangen / hat er jhr den dritten
Morgen widerumb eingeben/vnd ein wenig Aloevatick
darunter vermischt^da ist ein solche Anzahl Wurm von

x der Frawen gangen / daß sich männiglrch darüber ver-
wundert/vnd hat sie die Fraw verhoffk jhre Gesundheit
nach dieser Operation widerumb zu bekommen / vnd
ihm dem Landstreicher die versprochene zehen Thaler
geben / der sie «uch empfanden vnd sich alsobald darvon
gemacht/ vnd jhr der Frawen seines falschenWurm¬
samens etlich Briesslein voll hinterlassen. Also hat
dieser betrügliche Lecker der guten Frawen die Wurm
machen wachsen/vnd wider von jhr getrieben/darneben
auch jhr ein Nest hinterlassen / welches dieser Landbub
mir selber angezeigthat / vnd in voller weiß in meiner
Behausung gerühmt/mitBenennungderselben Fra¬
wen Namen/deren er dieses Leckerstück bewiesen/welche
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k mir dann auch sehrwolbekantgewescn. Darnebenhak

auch dieser Spinnenfresser mir seinen Falsch vnd Be-
trug mit demThenackvnd andern mehrSmcken ange¬
zeigt/welches ich hieauffdißmalbewendenlasse.

Dieseshabetchalsoandiesem Ort wollen anzeigen/
darmit manniglich vor diesen betrüglichen Leckern sich
wissezu hütenVnd wolte GOtt daß doch der Magi.
stratvnd die Obrigkeit hierinnen emscharsses Eln sehen
hetten/vnd diese vnd dergleichen Henckersbuben vnd
Spinensresser abschaffren/vnd jhren Betrug mitErnst
vnd Tapsserkeit strafften: Aber der vnersattliche Gen;
nimbt etliche also ein / wann schon durch gutegetrewe
^leäicc>5 gute vnd billiche^esormarionez angestellet
werden/die die Obrigkeiten selbst approbiren/vnd auch
in Druck lassen außgeheu/ so waren dieselben dreyvier.

6 zehen Tag wie ein Bettlers Mantel/ da>mfängtman
an durch den Spinnenfresser vnd Iuden-Geschenck/
dieselben wider anschleichen zulassen/daß also übel arger
wird als vorhin/ ja man findet vmer diesen Geichälsen
etliche die diesen Leckern jhren Falsch vnd Betrug helf,
fen defendiren/ vnd schämen sich nicht daß sie durch of,
fentlichen Druck denselben zuvor verworssen haben /
wiewol derenthalben Exempel anzuziehen weren/ die.
well aber die Lxemxla ocliota seynd/wie man zn sagen
pfieget/muß mans einstellen vnd bleiben lassen. So viel
vermag der liebe Lkr^tc>ttomu5z0derwie mai^ sagt/der
Johannes mit dem güldenen Mund. Wie aber dem
gemeinen Mann vnd Landvolck mit solchemRegiment
gedient/kan ein jeder leichtlich erachten/ Sintemal der.
selbig dieser Sachen kein Verstand / vnd durch derO-

55 berkeit zulassen / vnd durch das Fingersehen derselben
nur angereiht werden/ diesen Leckerebuben desto mehr
nachzulauffen/ das dann vielen zu jhrem Verderben
gereicht / auch etliche das Leben damber lassen mWn/
daran diesegeiizige Hansen schuldlg/vnd der vnschuldi.
gen Blut sich theilhaffttg machen/welches sie schwerlich
gegen Gott dem Allmächtigen verantworten müssen/
Gott der HEr: woll« ein Einsehens haben/solches ver.
bessern/vnd die Geiyhälß straffen/Amen!

Das VI. Kap.
Von den Sophimkraut oder Wcllsamen.

EsSophten- oder WellsamenkrautS haben
wir imTeutschland/vnsonderlich im Worm.

"cscrGaw/zweyvnterschiedlicher Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht/ ist ein hübsch Gewächs wie W.lis«,«».

ciii Bättmlein/milvielen Nebenastleindaran Aschen- er«»«,
färbe/zinnelechte/zerschnittene Blätter / den Blattern
des Corianders nicht vngleick an der Gestalt/doch sind
sie etwas breiter vnd feister /die Stengel seyndgleich der
Rauten anderthalb^ Elen lang / im Hewnwnatkom-
meit an deil Eipsteln Herfür seine bleichgeelekleine
Blumlein/ dievnterschicdlich biß in Herbst hinein blü.
hen / die seynd klein dem Raucken oder wilden Senff.
blünilein mcht vngleich: Daraich wei den kleine lange
Schötlein/dieseind kleiner als dieSchotlein des wilden
Senffs/darinnen ist der kleine rochgelblechterSaamen
verschlossen. Die Wurzel ist weiß/holizechtig/lang mit
etlichen Nebenwuryleinvnd Zaselen.

k 11. Das ailder Geschlecht ist dem Mtgemeldten mit ^
denStengeln/Blumeu/Saamenvn Wurzln dilrch,
a,iß gleieb/allein die Blättlein seynd viel klemer/schmä.
ler vnd tiesser zerkersst oder zerschnitten. Seynd beyde
Sommerkrauter/konmnden Frost des Wiiiters nicht
dulden/erjüngen sich selbst jahrlich widerum von jhrem
aiißgesalleneii Saamen. Wachsen gemeiniglich vnd
den mehren theil in flachen Feldern/auffden Knchho-
fen/neben deit Strassen vnd hinter den Zäunen. Das
erste Geschlecht aber mit den breiten Blättern/ist nicht
so gemein wie das mit den kleinen vnd schmalen Blät,
rern / doch wird dessen mehr im Wormbser vndMey.
hevmerGaw zefundm/dann an andern Orten.
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4 I. Sophienkraut Männlein. k N- Sophienkram Weiblcin.

t^erizÄ 8oxkia Imlsolis. !^ert>a znguüifoliz.

v

tt >

Mirm.

Von dem Namen dieser Kräuter.
AtS haben jhr etliche biß daher dasSophienkramvor
^das wahre vnd rechte 8eripliinm oder ^klinckium
^larinum gehalten / sie haben aber weit gesehlet / dann
wir das recht ^blinrkium rnarinum angezeigt haben/
vnd hat sie das den mehrentheil betrogen / dieweil der
Sophiensamen a«ch die Wurm todtet vnd aiHtreibt:
Wann aber ein jedesKram das dergleichenWirckung
hene/damm ein 8eripkium seyn solte/wurden wirvn-
zahlbare viel Seripkia haben.DieseS Kraut aber ist das
recht l'KaliArum oder l^k^tierrum der Alten / dann

O solches nicht allein mit der BeschreibungviotcoricZis,
was die Form vnd Gestalt belangt/sonderlich auch mit
der Krafft vnd Tugend uberein stimmet. Es wird von
den Griechen genant vndauch vonetli-
chcn Lateinisch?kali6trum vnd l'ka-
liecrum, von den Kräutlern 8ojzklÄ, t-Iei 8opkiz,
VNd von etlichen Lruca Lerscinz. ^ KMurrium
velire renuiillme 6ivi5um, L.L. >l2kturriuml)Iv.
kuck. icon. Qe5. Korr. 8cris>kium (Zermanicum,
1°r2A. 8eripkium , I^on. Leripkium aklinckium,
kuck.l'Ii^IieciulnOvcio.Fal. I^u^6. I^aliötrum,
l'kal. cui Lc >Iatiurriurn , 8opkiz,
voäo. 8opkl2 Lkiruk^orum,^clver. Lc I^ok. vo<Z.
Qer.^ccixirrinz,c!Tl3lj,iuo.^Teutsch nennet manS
Sophien, oder Sosienkram vnd Wellsamen / sonder-

L lich aber imBeyer- vnd Hessenland. DieNiderlän-
der vnd Fleming nennen es Fyecruyt vnd Melizoen
Crnyt. tEnglischFlixewoode.Z

Vonder Krafft/ Eigcnschafft vnd Wirckung
desSophienkrautS.

5)cTEyde Sopkncnkränter haben ein starcken vnlieb,
^lichen Geruch/am Geschmack vnlustig vnd wider-
willisch / seynd mittelmässiger Wärmbde / neben einer
kuhlenden/trucknenden/vndzusamenziehendm Kraft.

s-»«5ü?. Seynd dienlich nicht allein in 5eil» zn gebrauchen in
Bauchflussen/sonderauch äusserlich zu frischen Wun-
dmvndallerleyalten Schaden.

Innerlicher Gebrauch des Sophienkrautö.
^OphienkrautsameninSpeiß vndTranck gcbrau-
^chet/ odersonstinandere weg genügt oder einge-
nommen/ stopftet alle Bauchfiuß/ sonderlich aber die
Rotheruhr/ vnd heilet von wegen seiner Schlupfferig- R-th»n>br.
keit dieverwundtenDarm/ vnd alle ander« innerliche
Verwundung.

SophienkralttinWein vnd wasser gesotten/je nach
Gelegenheit des Menschen Complexion / vnd getruu.
cken/treibet auß die Spulwurm gleich dem Saamen spüiwir«.
des Wurmkrams/ vnd heilet alle innerliche Verwun.
dung. Deßgleichensolchen TranckMorgensvnd A.Wund^'
bendsgetruncken / aufs ein Pfennig Gläßlcm voll/ist
ein gut« Wundtranck/zu newen vnd alten Wunden/
derowegen die nicht übel / sondern wol vnd recht thun/
die dieses Kraut zu den Wundtranckengebrauchen.«
dann es ein edel gut Wundkrautist/wiewoles em vn.
achtsam Gewächs/von wege daßes so gar gemein/vnd
seine Krafft vnd Wirckung weiügen bekant ist.

Eusserlicher Gebrauch des Sophien-
Krams.

^^Ophienkramsamen gepulvert/oderaber das kram
^geflossen vi:d übergelegt wie e«n Pflaster/heilet d,e-
Beinbruch an Menschen vnd Vieh: vnd ist aber solche
Aryney desto besser/ so man dem Krancken alle Mor¬
gen vnd Abend des PillverS von dem Samen j. quint,
lein mit Wein zu mnckengibt.Dem Vieh aber soll
man j.4och des Pulvers mit dem Wasser darinn das
Sop,hienkraut gesotten worden ist / täglich des Mor¬
gens vnd Abends einschütten.

Den Safft desSophienkrautSin die fanlenWun- Wü-m ,»
den vnd Schaden gethan / vertreibt die Wurm dar,
auß/ beyde den Menschen vnd dem Vieh. Somana.
ber den Safft nicht haben kan/ soll man das Kraut in
Wein sieden/vnd die Wunden damit Wäschen vnd rei-
nigen/ daS tödtet nicht allein die Wurm darinn/ son¬
dern es heilet auch gewaltig.

Das gemeldteKraut auffalle Manier gebraucht wie
«MPflasteroder sonst in andere weg/heilet nit allein all-

alte
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^ alte Schaden vnd Beschwer / sondern ist auch ein heil, ? ver/vnd zettelsin die Wunde W daß sie heil wird.

F.steln. sam Arzeney zu den Fisteln vnd dem Krebs.
'Kunden. Ein heilsam Wnndol mach also.- Nimb die Blät«

AttGchSdcn. ter vnd Gipffel des Sophienkrauts/die gar frisch seynd
ein Pfund/stoß klein in ein Morser/thu es in ein Küps,
ferenPsann/ schütt darüber ein Psnnd Banmole/laß
slltlglich mit einander sieden biß der Safft vom Krank
sich verzektt/dariiachpreß es hart auß/vn thu darzu ein
vierling Terpeiuiir / vnd laß x. oder xij. Tag in einem
KüpsscrenGeschin stehen/so wirds schon grün/das heb
auff/ so hast du ein kostlich Oel oder Wundbalsam / zu
allen alten auch newen Wunden vnd Schäden.

G.Ambonij Ein heilsam Pflaster zu den Schäden di^von St.
„ Anchonij FeweroderRochlallffenkommen/mach also:

Nimb Sophienkraut ij. Handvoll / der mitteten Rin

Vor den Krebs ein kostlich Pulver / macbc also- ^-b,
Nimb Sophienkrautvier Loch/Brannwurydritchalb
Loch / Sanickelwuri; zwey Loch/ der Rinden von der
Wurzel desQuittenbanmsanderthalb Loch/ Cardo«
bcnedictenkrant i'.Loth/stoß diese Stück zu einem reinen
Pulver/ vnd zetteles in den Schaden / doch daß der
Schaden zuvor allwegen wolmitBraunwurizwasser
gewäschenvndgejaubert worden scye. Darneben gib
auch dem Krancken in allen seinen Speisen/von nach¬
folgendem Pulver zu essen.- Nimb Sophienkraut in/.
Loch/des roten Gattchheils/Brannwury/gedontKut.
ten/jedes ij.Loch/stoß solches;» Pulver/vnd bralichs in
aller Speiß biß esheyl wird.

—^ - SophienkrautPulver heilet die Locher der Schin, HtyizcBiat.
L denvomBirckbmimiij.Lsch/Holderschwämmij.Loch. L bein/ dievondcnhiizigen Blattern herkommen / dar, S»»nbctnc

Terpentin auß einem frischen Wasser wol gewaschen ein gezettelt.
— VonSophlenkrautWasscrvndsememm-

nerlichen vnd äusserlichenGebrauch.
AAs gedistillirce Wasser vom Sophienkraut/dienet ^»„,.-5-
^inncrlich vnd äusserlich gebraucht zu allen inner, Dc,l-h!ügcn,
lichen Verfehlungen vnd Wunden / vier odcrsünff
Loch getruncken/vnd äusserlich damit gewaschen/dann
es reiniget dieselben/ wie auch die alten Schäden vnd
Geschwer.

vier Loth/vier frischer Eyerdotter: diese Stück tempe
rir alle durch einander / daß es werde wic ein Pflaster/
vnd legs über den Schaden.

Wund?»°n Ein gut heilsam Pulver/ vor die Wunden so von
L>chwc.n.». Mdm ot5 zahmen Schweinen gehawen worden seynd/

wann der Brand zuvor aelcscht ist: Nimb Sophien-
krantiiü. Loch / gcfcycltSäwzähn iij. Loch/rocher Co-
rallenj.Lorh/ mach diese Stück zu einem kleinen Pul-

I. Rother Beyfttß. ^rremi/ia rubra. II. Weisser Beysuß. ^rremiiiÄalliz.

l.
Bcysliß.

Das VII. Sap.
Vondem Bcysußvnd seinen Geschlechten.

^ Es rechten Beyfuß der Alren haben wir zwey
' Geschlecht / die werden bcyde vntcr dem Na-
^-^^Men^.rremisiÄbey dcmvioscoiitje begriffen.

I. Dieses Kram hat ein hohechtige zasichre Wur¬
zel eines kleinen Fingers dick / mit vielen Zascln / dar-
auß wachsen sünffodcr sechs hoher Stengel/ dicscynd
holyechtig wie die Hanffstcngcl/schön braunroch/zwey,
er oder dreyer Elen lang/mit vielen Ncbcnzineklein/
die gewinnen viel weisser kleiner Knopfflein/aller ge,
sialt wie der Wermuchsormirt. Die Stengel vnd Ne-
bcnästlein/styndgeringsherumbmit magern Blättern
vmbgcben / die scynd grosser dann die Blatter des
Wennuchs/mitvielZincken/ticffzcrspalten/vonvnrcn
anbiß oben a»ß/ die vmcrstcn Blätter scynd amgro.

stcy/die werden denStengel hinauf/je länger je kleiner/
schmaler vnd weniger zerspalten/auffder obern Seiten
schon Sattgrün/vntenabcr auffder Seitengegcn der

K Erden zn/gan-z weiß. So tnan den zwischen den Fin,
gern reibt/ist er eins lieblichen guten Genichs.

2. Das ander Geschlecht desersteilBeyfuß/istmit
Gestalt / Geruch vnd Geschmack dem vorgcnantcn
gaiu; d»lrchaußgtcich/vttdistdcrVnterscheidallcin am
Stengel / dcrist an diesem weiß/ vnd am andern schon
Brannroch/ die seynd inwendig beyde vollcrwcisscn
Marcks wie der Hollunder.

Beyde obgemeldte Geschlecht/ wachsen an rauhen
vngebaweten Otten/bcy den Wassergräben / an den
Strassen vnd an den Gräben dcr Feldcr/wcrdcnselten
in den Gärten gezielet.Er blühet im Brachmonar vnd
Hewmonat/ welche Zeit er mit der Bluch eingesamlet/

C ynd
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IN. Mettram. ? l V. WolriechendMettram.

^rremilia renuisolia acjor^ra.

vnd zimigebranchderAr^ney a»lsgetrucknet werde soll/
an fthattechtlgem ^»st wie andere dergleichen Krämer,
j11. Das ander Geschlecht des Beyfnß der Älten/so

beyvns in vnser gememen Sprach Mettram genant
wird/das hat ein zaserechtige Wur<z«l/anß welcher vier
oder funff rnnde/harte vnd holyechnge Stengel/inner¬
halb voll weiß luckö Marck Herfür wachsen/ einer Llen

lang/von vnken an biß oben auß mit schönen Schwei.
^ergrnnen zerkerfftcnvnd zerschnittenen Blättern
vmbgeben / die sich den Blättern des Beyfnß vergle»,
chen/seyn aber doch kleiner.AnfdenGipffeln derStcn-
gelgewinnt solch Krantschöne/ weisse/ gestirnte/vnd
dranschtlechtige Blumen/die vergleichen sich denBln-

I»en des Krottendillö/welcheschierdengnnyenSom-

V. Gefüllte Mtttram. VI. Reynfahrn.
^.rremislarenuisolizkörepleno. ^ ^ ^ ^ ^ "^ /^rremilia III. Oiolcori^is»

ic

mcr



V tt. Reynfahrn mit weissen Blumen
^iremiiia III. Aorealbo

Das Lrste Buch/von Kr6u tem.
VIII. Englischer ReynMm

^rceriuü» III. läriva

tt

merbißin den Herbst hinein gesehen werden. Nach
dem die weissen Blänlein von den Mumm abfallen/
zeitiget in dem innern geelen Knvpflein der Saamen/
welcher sich vergleichet dem WnrmsameN/oder deck
Saamen des Rcynfahrn/ wird Schwarygraw. Es
mag dieses Gewächs den Wimerfrost wol leiden / vnd
kan sich sechs oder sieben Jahr wol edhalteN/ wiewol es
sich auch jährlich Kon dem anßgesallenen SaaMeN wi-
dcr crjl'lngct. D«eses Kraut vnd Blumen haben^inen
siarckenGcrUch/ fast wie der Kroktendill/ feynd'giN
Geschmack bimr. .

In den Ro'dern vnd abgehawenen WäldeN sin-»
O det mati dieses Krauts noch ein ander wild Geschlecht/

mit zcrjpaltenm EfchfarbenBlätterN wie der Beyfuß/
die Blumen feynd ganö geel / die werden bald zu gra.
wen haarechtigeU SaaMen / der fleugt darvvn wie der
Solainen derDndistcl oderCreu^wiiriz.

Das erste Geschlecht des MeterkraUtS oder Met,
tranw / wächst gern iNsieincchtigcin Grund vnd Bo-
den/sonderlich aber in altem Gemäwer/vnd hinterden
Zäunen: der soll >M Hewmönatztlin gebrauch der Ars-
Heney gcsamlet/vnd im Schatten getrucknct werden.

Die obgemelttnzwey Geschlecht deß Bcyfuß/ ncni-
lichdas / da!' wir gcmciniglich Mit dem gewöhnlichen
Namen Beysuß nennen / vnd das ander Meiiram/
gedencklOjot'cvrjäes, die wir dann auch beschrieben
haben-

L lll. Diesen zwetjen thiit der alte Ärizcvnd ptiilo-
„ " l. stz^kuL^l^ld>,icus Xpu!sju5 7»IaclLui sQii5 noch hin-

^ ' zu das dritte Geschlecht / welches auch in etlichen Ex-
«mplaren !)ic>tcori^is gefunden wird/ Aber dieweil et
Oioscoriäes in derBeschreibungdeß Bevfuß anfäng¬
lich nnr znxner Geschlecht gedenckei / haben etliche Ge¬
lehrten das nechstsolgende Capitel / als überflüssig vcr-
worffcn / Niid in den iicwen T, emplareU anßgelassen/
welches wir ,n seinem werth berichen lasscn/vnd wollen
nicht dcstowcniger mit ^xulejo das dritte Geschlecht
mit den zärttrn vnd kleinen Blättern rmb seiner für-
tresfeitlichen TUgend biidKrastte willen/die eS Mit dem
«bgemcltcn Beyfnß vnd 'Hutterkraut gemein hat/

auch beschreiben / Vnd wird solches aber bey vns Teut¬
schen Rcynfahrn genant. ...

i. Es seynd aber devReynsahrns bierGeschlecht die
nit von einaiider konNeN abgetheilet werden. DaS erste
vnd gemein Geschlecht ist dem Mettram oder Mutter-

etlicher Massen gleich / allein daß die Blätter kleines
zärter vnd subtiler sind / aber fönst mit den Stengeln/
die braUnroih siynd / grösser / fast zweyer ElcU lang/
Kelche sich ju vberst vielfältig in klelNe Znicklein zerspal¬
ten/ darauß wachsen viel geeler rUnder kn^pffcchtigcr,

l lochten SaaMeN/ der sich dem ChamillensaMenver¬
gleicht/ ist doch grösser vnd eines Metern Geruchs,
Dieses Kraut ist am Geschmack bitter / am Geruch
starckvnd doch lieblicher als der Mettram,
gern an den Wassergestaden vnd Gräbern / auch an
etlichen Mawren/Hinter den Zäunen beyden Gärten/
neben den Strassen/ vndan enden der Felder/gemei¬
niglich in steinechtigem Grund/ vnd vngebaweneM
Graßechtigen Erdreich. Es kan der Reynsahrn die
Wiinerkälte wolleiden /vnd wiewol eSjährlich wider-
umb von seiner alten Wurzeln wider hersur wachst/
erjungt es sich doch darneben auch von dem anßgefal»
leiten Saamen^

2. DaszweyteGeschlechl ist deM jchtgeMtltenmik
Ä^urkeln/Kraut/Stengeln/Blumenvnd SaameN

X durchauß gleich/allein daß die Blumen an/enem geel/
vnd an diesem sch6n weiß sind/ wird aber jchr selten ge^
fnnden/vnd von wegen seiner Sclizamkcitin den Gär¬
ten zum wnndervnd instgeyflanyet^ Am Geruch vnv
Geschmack ist es dem gemeinen Rcynfahrn gleich.

z. Das dritte Geschlecht des Reynfahrns/ hat brei»
rere krause Blätter / ftynd mit vielen kleinen Kersslein
neff zerspalten / schon lustig vndkrauß anzusehen/wie
ein lustige Stranßfedeisolcheswird bey vns in den
Lustgärten gepflanß'ct/in Tngellandisies sehr gemein^
Der Geruch vnd Geschmack lsi sollst dem gemeinen
Rcynfahrn gleich.

4. Datierte Geschlecht des Reynfahrnshattieff
L iij " -
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^ * IX. MeerBeysuß. ^ X. MeerBeysuß.

Hrremilia marin». I. * Hrremi6amarins.il.

Btyfuf

zerschnittene Blatter mit weniger Kerffen/wird fast ei«
ner Elen lang/die Wurzel istholtzechtigvnd weiß/mit
wenig Aaseln: Oben an den Stengeln/ deren es drey
oder vier hat/cheilt es sich in kleine Nebeästlein/da kom¬
men auß kleinen schiepechtigenSäckleinoder Haußlein
schöne weisse Blumen / mit acht oder neun Blättlein/
die vergleichen sich der Blumen desMcttrams/sind
doch grösser/vnd ist das inner geel Büizlein kleiner/ hat
gar kein«. Gerlich. Wächst am Alizcyheymer Gaw in
hartem wasechtigem vnd steinechtigem Erd r ich/ deß.
gleichen an etlichen Orten des Reyngaws : wird
sonst selten gefunden / wie es auch sehr wenigen bekant

^ »st. s Die Figur dieses viertm Geschlechts/findet man
in der4.8eK.im 25.cap.da esdannWundReynsahrn
genant wird. ^

Kleiner Beyfuß.^rremilizminor.
0s>Och «in srembden kleinen Beysliß haben wir zu
^ ^beschreiben/ der auß srembden Landen zu vnsge,
trachrworden.Derhatein langlechte holizechttg« düil-
nc Wurzel mit vielen Zincklein oder Nebenzaseln/dar-
auß wachsen sünssoder sechs kleiner dünner Stenglein
oder Gertlein / auffanderthalb Spannen lang/ gleich
derGertwury/die sich oben zum end zu/mit etlichen Ne-
benäfllein atlßcheilen: Die Blatter vmb die Stengel
herumb sind viel kleiner vnd schmäler/ danndesgemei-
nen Beyfuß/ an der Färb Sattgrün vnd ttessaußge,
schnitten wie der Chamillen. Oben am end der Gert-

^ lein vnd Nebenkstlein/ folgen viel kleiner geelgrüner
Kuopsslein / das seynd die Blümlein vndSaamen.
Der Genlch vnd Geschmack dieses Kräutleins ist wie
des gemeinen Beyfuß/ verwegen wir es auch vor ein
Geschlecht des Beysliß halten. Es ist sehr gemein in
der Proviny Franckreich/da es in ziemlicherMeng vor
sich selbst wachst/muß aber beyvnö MTeutschland in de
Gärten gezielet werden/ vnd ist ein Sommergewachs/
das bey vns denWintersrost nicht erleidenkan.

Meerbeyfuß.
A Er Meerbeyfuß bringt Herfür von einerholizech-
^tigen/ zaselechngenWurzeln viel graw weisser/

dunner/ runder Stengel/ dieseynd einer Elen lang/

tt

auch bißweilen länger. Die Blätter vmb die Stengel
henmlb aussderErden ligend/sind schmäler vnd kleiner
dann des gemeinen Beysliß/ liess zerschnitten oderzer.
spalten vnd Eschensarb/ wie auch das gan^ Gewächs/
oben her sind die Blätter weniger zerschnitten auch
schmäler/also daß etwan ein Blat nicht mehr als eine,»
oder zween Spalten hat/dem Meerfenchel gleich. Die
Stengel tragen oben am Gipffel viel kleiner geetcr
Blümlein /darallfsolget haliffechtig der geelSaamen/
der ist kleiner dann der andern Beyfuß Saamen/dem
Saamen des Wermnths sich besser vergleichend. Der
Geruch des ganzen KrautS ist lieblich/fast wie der Ge,
rlich der Stabwuriz/ der Geschmack ist bitter vndver.
salizen. Er wächst vor sich selbst an den Gestaden des
Meers. So dieser Beysliß in den Gärten gepflanyt
wird/wachsterwolvnd kombt glücklich fort.

2. Noch ist ein ander vnd kleiner Geschlecht des
Meerbeys,iß/dessen Blätter/wie auch dasgan^eKraut
schmäler vnd kleiner seynd/ dann desvorgenameu:
Das ganize Stäudlein ist Eschensarb / die Wurzel ist
hart/holizechtig vnd zaselechtig/ der Geschmack ist bitter
vnd versahen/ wie des vorgemeldten/ der Geruch auch
lieblicher/ fast wie derLavandtt/wachstauch an Gestade
des Meere/ist aber nicht so gemein wie das erste.

Von den Namen dervorgenantm
Beyfussen.

g?S treiben nicht allein die alten Weiber / sondern
^ ^"auch viel hoher Leute/ die doch sich vor sehr weiß vnd

verständig halten /viel Aberglauben mit dem Beyfuß/
welches vielmehr einer Zauberey / dann natürlichen
Künsten zu vergleichen. Etliche graben dieses Kraut
anssgewisse Tage vnd Stund/suchen Nanenkohlen o-
der Thorellenstein darunter/das hencken sie anvsrFie-
ber vnd andere Kranckheiten.Andere machen Krän?
darauß/ vnd gürten es vmb den Leib / werffen es dar¬
nach mit jhren besondern Reymen vnd Sprüchen in
S. Johanns Fewerauss S.Johannsen des heiligen
Täussers Tag/vermeynen damit alles ihres Vnglucks
entledigt zn werden. Wiewol nun das gemeldte Kraiit
in grossem Werth zu halten/vmb seiner henlichen Tu.

gend,
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^ gend/Kraft vnd Nutzbarkeit willen/dämit <6 von Gott x H-, zeitlich genung Haben angeze/gt/wiewirvondem

dem Allmächtigen begäbet/siehet es dochChrisienleutenKrottendill davon genugsam Bericht gethan baben,
seh: übel an/daß sie wie die vnglaubigenIüden/Heydenvnd müssen sie dieses Kraut/ das zweyt'Gcschlechtdcs
»nd Zigenner/Zaxberey vnd dergleichen Narcheit vnd Beyfuß der Alten lassen bleiben/sinteinal nicht allein die
Ganckelwerckdamit treiben. Es hat die Königin Ar- Beschreibung der Alten/sondernauch seine Krafft vnd
«emisiä des heydnischen KönigsMansoli Ehegemahl/ Tugend durchaußmit überein siilfit.DieD wird Grie-
viel Kranckheiten mit diesem Kraut geheilet/ derowe- chjsch genant / von wegen seines siarekeii
gen es auch von chr den Namen Geruchs^ vnd von wegen der schonen weis.

sen Blumen: Item vnd Latei-lia,Griechisch vnd Lateinisch empfangen.
t. Andere wollen daß es diesen Namen von der Jä¬

gern, Hrcemiäe bekommen hab/die sonsiDians genant
wird. Sonst wird es von den Griechen '^71^."ms

das ist/ Hrremliia liscifolis, zu vn-
terscheid der andern geheissen: Bey dem Dioscoriäe
vnd ^xuleio,

^ A.o-«e,
, 7,^,7,5 /uoAs.vNd^üa?,

Gks«^»L,I's>'^ 7»^a6ö^o»', >7^0»
, vnd , wie PÜNIU8 im 2f.

Buch Cap.7. bezeuget. Lateinisch Lkaristelockia,
oxocis, 1" oxirelia, (Zenimra V ulcani, l' oxobo-

!um,5aneuis8arurni vNd8sngui8 ttc> minis,von we¬
gen der schönen rochen Stengel. Iteiä cansparia,
von wegen der hohechtlgen Stengel/die sich den Hanf,
ftengeln vergleichen. Vnd Olus Kegium,ttert,a Ke-
xia, von der keuschen Königin Artemisia obgemeld/
deßglcichen Kalium, von^ujeio8irium,von
rka^öra?exali8, von Dioicori6e vnd HjZuIeio Va-
tsncina vnd Valencia,vmbseiner furtrejflichen Krafft

nisch hcisies bey dem Xpuleio ?raAanrksz,^rremilia
l'raAancln'iOnicanrnezOnanrkemumvndl^uco-
xii.Bey den Kräutlern vnd Simplicisten heisies I^a-
rricariszlVlsrronaria,^mareIIa>^maruKa>'I'aeeres,
Oculus 8olis, IVlacronellavnd?arcksnium säulre-

, rinumoder?seuäoparrtienium.̂ ^rricariavul-
^ xari5,L.L.^maracus(Za1eno Lc^AincrX. klarri-

caris, parrkenij i.Hecieskrun. ^riipula klarclr.
?ra^.I.on.^ä.I.ot)iDo6. Lses.I^u^ä.tZer^noliras.
^6.ii. iimplici LM. ^maracus (ZaleNiiLricio
Lor6o?arrkenium, I^ärrk. Lvrc!. inDioic.Do6.
^al.(Ze5.I.ac.Lali.1'lrsj. 2.1' ur. ^rrerniiia cenuito-
Iia?uck. ramosssalreralpeciesz^uckt^ni iconib.^

Böhemisch/ Rzimbäda/ Vngerisch wie Larolus eiu-

glisch A'licrsew vnd Fedderseiv / Niderländisch vnd
Flemisch/Mater vnd Moedercrnyt. Auff Hochientsch/
Metram oder Mumm/ Bocksutum/Makrcnen/Me-
«er / Metre / Matronkram / Meydkraitt / Meydblnm/^ VNd Tilgend willen, Narcellus Lmp>ricus schreibt/ ^ ^ / ^cmronrram / ^orraur / Meyovnnn,

daß eszn seiner Zeit von den Franzosen Lr^cuMum Mutterkraut /Meterkraut / ^eb^rzam/ Sonnenanz/
sey genant worden. Bey dem K4arciiseo L^varico
dem ^uckore ?ancZe6tarumwird es leramia vnd
Isrania genant / sürnemlich aber versiehet er dardurch
die Wurizel des Beyfnß. Sonsi wird der Beyfuß auch
von ihmgeNantLemaÜrum,̂ maranrium, ^man-
iina, vnd von den gemeinen Kräutlern ^rmolia.
* ^rccmilia vulgariz ma)oriLL.^rremilisz ^?sr-
tkeni) 8- tpeciez) Lrun. (Zellkorr.
I^ac. (!or6. in L>iosc.^ä.Lali.L2M.I^arisoIia kucj^
I^on.Ooäo. communisiOocj.Za!major.Lorä.^ilk.
prima vnIZan's, vulgaris l'ur. Llut'. kili.
I'kalio. alcera pol^clo nos cii6ia Otosc.Lses. I^arer
tierbai urn l^ob. (Zer. Z Von den Walachen wird er

9 genantZuosie/ZunosievNdZyred.Arabisch heiß der
Beysuß L-/e,^-M^o/«jÄ»'vnd : Bey dem Nck/t

Italiänisch^^-M^vnd bey den Venetigern «-?-
tieL^ Hispanisch vnd

Französisch-iel^msk/e, vi7-
re-«//e vnd Sonsi wird es auch von den Kraut¬
lern klarer Kerbarum, VNd von dem Vc^ecio Diana-
ria, sonder zweiffel von derAbgöttin Diana, die auch
/^rcemis heisset/genant. AttssPolnischhcisi es Bilicza.
Böhemisch/Tzernobyl vnd Cernobyl/vnd Vngerisch/
FeketeIrom. Von den Egyptiern wird es Anese vnd
Neiasar gcnant. Die NiderlaNder nennt» es Byvoet

Metterig vnd Magdblum
II. Das ander Geschlecht desjeWemclttn Krajtts/

mit den geelen Blumen/das/N den abgehawenen wäl-
den wachsi/heisset geeler Metterig vnd wilderMettram/
daSisi/l^arricarialureavnd ^larricatis i^lveiiris.

i I i. Das dritt des zweyten Geschlechts mit den ge«
fulleren Blitmen/ heissec bey den Kräntlern klarrica-
ria inu!citiora,oder klarricaria t^ore plsno. Msrri-
caria llorc jzleno, L.L. Lc Lam^ Lc LM. Ktarricaria
ciuplici iiorc,i^olz.icon. Ler. ?arclieniüm pleno ii^
ve pol)pk^IIo AorezLlus.pan.sc liili.^ Teutsch/ ge«
sullker Mecer/ oder gefüllt Magdblunn

IV. Das viert Beyfuß-Geschlecht/desjeiztgemeld-
ten KrautS/mii den wolriechenden Blumen/ wird La¬
teinisch zu vnterscheid des ersigemeldteN Melerökraut
genant/ Spanisch Meter oder Spanisch MagdbluM:
Lateinisch / Klarricaria oäorara vnd lVlarricaria l-ii-
ljzanica. Die Medici vnd Kränklet in Hispanien nen-
nens^rßsnrinamz ^Klarridaria ocjorariorz L.ö.
klarricaria alrera ex l!va,Lamerario. ^

III. I. Das dritt Geschlecht deß Beysuß Diolco-
ri6is vnd/^puleij, jsi der Ordnung nach d«s siebend/
das halten etlich vor ein Geschlecht parrkenij,vnd nen-
Nens parckenium klalculum j aber sie fehlen daran/
danN es isi das rechte ^rrenlitia renuisolia.wie solches
^okannes Kuellius vnd viel andere gelehrre Männer

vnd SintJansCruydt.DieEngelländer Mtigwoort. haben an Täg geben/mitwelchem ich es auch halte/sin-
Die Teutschen Beysuß/Buck/Sanct JohannsGur- temal die Beschreibung der Alten sambt deN Kraßren

x tel/dasisi/LinAuIum clivi/okannis, Sonnenwend-^VndWirckttNgeN/diesiedeM^rrerniliTrenuifoliXju
gürtelvnd Himmelker. Das tMt dem rothen Stengel ^ """" ^
wird Lateinisch ^rremisiÄ rubrazvndTenlschRotbuck/
oder rocher Beyfuß genant. Das ander mit dem weis,
sen Stengel Hrcemilia allza, Teutsch/Weißbuck oder
weisser Beyfuß.

II. Das zweyte Geschlecht des Beyfuß/ das wir
Teutschen gemeiniglich Mettram nenen/isi bißher von
vielen falschlich vor das panksnium derAlten gehal,
ten worden/wiewol doch die hochberuhmttn Männer/
^nconius lVlu5a Lrasavolus,I^eonarcius?uckiilU8,
(ZuIielmusKonäelerius, vnd andere mehr gelehrte
Mäzrner/dasrechtvndwahre?srrlieniumOiotcorj-

fthreiben/mit diesem übereinsiimmen. Es Heisset Grie¬
chisch /.xn- VNd
das isi/ Xrremilia r6nuito1ia,Vnd/^rcemilia unicau»
1>5. Sonsiwirdsvönden^leöicizpndSimplicisien
genant ^rkanslia, l-terba Immorralis» l'analia vnd
l' anacecutn: Von Jacobo A-lanlio vnd Quilielmo
VariZnaoawirds Danera genant. ^1arrkseus8ilva-
ricus nennets tterbam Marias >? angecam vnd 1^.
naliam. ^anaceruMvulßarelureum, L.L.I'z-
nacerurn K4srricsriie ^.5peciss Lc?arckeniüLrun.
I'anaceruw ^lattk.Oes.Korr. 1-on.Docj.l.od.Lsef.
(Zer. vulxar« l'r»^. LM. milletol^ t'olijs, ^c!. 1.ob.

L 4 icon.
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^ icon. majusOocj. Aal. eirrinum, l'Kal.^rreMilia

monoclono5,kucii.renuikoliazkucti.rcon. ^mkro-
tia«zuit»uÄZM(^or<j.jnI)io5c. ^rkanalia vulAsris,
I-Ac.^ckanztla,I^ug6un.<Iali.^ Italiänisch heisset es
7Ä»«Lew, Ox^to,
VngerischVaradich/ Englisch Tansye/ Flemisch vnd
Niderländisch Reynvaer / Reynvaren vnd Worm-
cruyt/HochttutschReynfahrn vnd Wtirmkrant.

I I. 'Das zweyte Geschlecht des dritten Beyfuß mit
den weissen Blumen / wird von den Kräutlern vnd
Gimpliciflen 1°anacerum allium genant/von den I-
»alianern i^n^eto Englisch Whyte Tansy/
Niderländisch whptReynvaren/vndHochteutsch weis¬
ser Reynfahrn.

III. Das dritt Geschlecht des dntten ^rremi5-e,
L Heisset bey den Kräutlern vnd Simplicisten/1an2ce-

rum Lri/jzum, 17 anacerum LrNarum, vnd 1*ana-
«erum^nZIicum, dieweil der in Engelland sehr ge¬
mein i/k/vnd von dannenzuvns in Teutsch land ist ge-
trachtworden, sl'anacsrum folijscrispiszL.L.I'a-
nacerum srAuriorikus timkrijs, Xä. crittarum ^n-
xlicumzl^ob. I^u^. crispum» Ooä. ^nglicum»
Oamersrlo,(!er.^ Italiänisch heisst er r<t»4celo c^o.
Niderländisch vnd Flemisch Engliche Reynvaren /
vnd Hochteutsch krauser Reynfahrnvnd Englischer
Reynfahrn.

IV. Das vierte Geschlecht des Reynfahnrs / wel.
ches der Ordnung nach das zehend ist / wird von den
Kräutlern vnd Simplicisten/ Isnacerum faruum
vnd l'snacerurn inoäorum genam / das hat keinen

6 sonderlichen teutschen Namen. ^1°anacemmmon-
rsnuminoäorumminore tlorc» L.ö. 8i6eririsrer-
ria^Izrrli.Huoaä folis, Lcl^u^cs. I^anacerum non
oeiorum ^er^»eram li6eriris Iralor. l^olzelo.
I^Uß. lnocjorum,i)o6.(5cr. ti. tzelliäiz majoris
inoäorum sscunäum, Lla5. ^>an. Lc Kitt, alkum teu

1eucanrIiemuminocj<zrum,Lamer.
^rkanalia Ieucanrkemc»s,I.u^6un. ^ Bey den Ita-
lianern Heisset dieser i^n^cetoZen^-t o^e vnd
jk/s,<io, wiewol etliche ein Zläeririm darauß wollen
machen.

I V. Das vierte Geschlecht dcsBeyfuß/welchtsauß
der Provintz Franckreich zu vns gebracht worden / heis-
set Lateinisch ^rremilia mmor vnd^rcemilia reiui-
kolia mi nor, ist nicht vielen bekant. WirdTnltschge-

^ nant kleiner Beyfuß vnd Welscher Beyfuß.
V. Der Meerbeyfuß welcher der Ordnung nach der

zwölffte ist/ wird von den Krautlern vnd Simplicisten
^rrkemilia rn-lrina ma)0r genant. ^ ^klinrkium
MÄririmum5oIijs!ÄciniÄcis,<Il.ö.^rremilia marina
t'oljjsluperiorikzu« incilis.I^v. I^u^.^rremiliamari-

snAutti soll) ramulus solijs iciiHs
Ooct.^klinrkiumm^ririmumpacavmum,LlulIpa.
Lc Kitt. ^ Italiänisch vnd Spanisch
m^oi-e. Frantzösisch^mo-i/e-le^me»'/-^^.Englisch
GreatzeaMugwoort/FlemischvnNiderlandifch/grote
AeaByvoet/vnd Hochtentsch/ grosser Meerbeysuß.

Der ander klein Meerbeyftiß Heisset bey den Simpli¬
cisten vnd Kräutlern / ArrkemiliaMarina minor.
^lzimrkiummari imumI^venlZuI^solio,L.L.^Iz-

^ iinrnium marinum, (live 8eripkium,)^larrk. L-ell
I^ußct. 8ei ijzkiurn,I^ac. an^uttisolium,Oo<l.
lariiolium marinum, Lam. LM. ^rrsmilia man-
NÄ)I.obeIo. Cer.^ Italiänisch vnd Spanisch
^ Französisch
Englisch Lytle Zea Mugwoort. Flemisch vnd Nider-
ländisH/ kleiner Zee Byvoet / wi> Hochteutsch/ kleiner
Meerveyfuß.
Von der Krasst/ Eigenschafftvnd Wirkung

der Bcyfnßkräuttrvndderen Geschlechten.
^Ie Beysußkl auter / nemlich der Roch vnd Weiß/
^deßgleichenauch der Klein,oder Welsch-Beyfuß/

? vnd die Mete'.kräiiter/ haben eiNe Krafft zuerwarmen
vnd zutrücknen/machend»mn/vnd dringen dnrch/vnd
zertheilen/feynd warm im drittm/vnd trueken im zwey¬
ten Grad. Man braucht dieses Kraitt vttd seine WUr-
«zel/grun vnd dur:: Vnd sollen dies« Kräuter von den
Weibern billich in Ehren vnd hohen Wurden gehal»
ten werden/als Nützliche Krällter zu den MUtterkranck.M««».
heiten/beydeinnerlich vnd äusserlich zu brauchen/vnd
seynd sonderlich dienlich / Dämpffvnd Bader daratiß
zumachen.

Alle Reynfahrn Kräuter/die Geschlechtendes Bey,
fuß seynd/haben gleiche Krafft zu erwarmen/zu krück.
nen vnd zlierweichen.Darneben hat aber der erstbe¬
schrieben vnd gemein Reynfahrn ein besondere Krafft
zu zeitigen vnd zu reinigen/soll verwegen billich von den

L Wnndarizten lieb vnd werth gehalten werden/ die alten Dundkvnb
Wunden vnd Schaden damit zu reinigen. schien.

Die Meerbeyflißhaben ein versalizenen bittern Ge-
schmack/ haben ein Krafft vnd Eigenschafft zu truck«
nen /z,l erwärmen vnd zu reinigen / seynd heiß vnd tru-
cken im dritten Grad.- Haben noch keinen Gebrauch
in der Arzney/ mögen doch nützlich äusserlich in kalten
Kranckheiten zn Dampffen viid Schweißbädern ge-
braucht werden.

Innerlicher Gebrauchdes Beyfuß.
Z^ErBeyfuß ist zu vnsernZeiten auch neben dem ge-

brauch der Arkeney in die Kuchen kommen / dann
er in der Kost fast angenehm istDarzu aber siynd die
gedönetm vnd abgestreifftenBlumleinam dienlichsten
vnd nützlichsten / Gänß/Hüner vnd andere Gevögel
vnd Fleischspeisen damit gefüllt/ welches wir den Kö-
chen/die solches am besten wissen/befohlen Habeilwollen.
Vnd sollen /hnen dieKindbettennnen/deßglcichenauch
die Weibspersonen/die nicht genugsam gereiniget wer-
den / den Beyfuß in ihren Speisen vnd Trancklassen
befohlen seyn/ dann er ihnen sehr nützlich bekommen
wird / Har auch ein sonderliche Krafft wider die Ver.
gifftnng derPestileutz/vnddas Schlangengifft.

Beyfuß inWeiti gefonen/vn d davonMorgens vnd
Abends ein MackelBecherlein voll warm getruncken/
eröffnet die verschlossene Mutter/führt auß die verstai?-
dene Blumen/erwärmetdie GeburtSglieder/treibt auß
die Afftergeburtoder das Bälglein / fambt allem ver.
haltenen Vnrach der Mutker/^treibet auch fort die tod-

I teGeburt. ZudiesemTranckmögen die reichen Wei¬
ber Muscatblüt thun/wenig oder viel/ nach einerieden
gefallen vnd Gelegenheit.

Die abgestreifftenBlumlein vom Beyfuß klein ge¬
flossen/ durch ein Siebltin geschlagen/ vnd von diesem
Pulver ein halb Loch biß in iij. quiml. mtt Wein warm
getruncken/thtttdergleichen.

Der SaftvonBcyfußvorsich ftlbst oder mit Wein
gemmcken/ oder aber das Kraut in der Speiß gmüizk/
thut dergleichen.

So einer Weibspersonen die Blumen verstanden
ist/so brauch sie nachfolgende köstlich Wasser: Mm»
des Pulvers darauß man die Latwerg^gema^o^um
Macht auß derApotccken ij.L och/ derKil^lein vvn Myr,
rhen(?aiiillorum tje^rrka) z« Pulver gestosse»

X i.toth/gestossenHaselwnrtz/.Loch/ Sevenbaum auch
zu Pulver geflossen j.ioch/ Beyftlßwasser xvj. Vniz/
Railtenwasser/ Poleyenwasser/j^des vi.Vmz. Ver¬
misch alle gemeldte Stück durch einander / vnd thu sie
in ein sauber Glaß/vnd setze es wolverlutirt in ein Roß¬
mist/laß acht Tag digeriren/darnach distillirs viid ziegs
sänfftiglich ab in kzlneo l^larjze, setz es solgends wol
verflopfft viertzig Tage an die Sonn zu digeriren.Von
diesem Wasser gib des Tags dreymal/jedesmalGioch
zu trinckcn/nemlich des Morgens/ zu Mittag vnd des
Nachts / ein Tag oder etliche zuvor wann sich die Zeit
nahetdaßsieeshaben soll/ dann anssechalb dieser Aeit
»st «S vmbsonfl/ welches man nicht allein mit diesem

Wasser

R««ntgu?gderWeib«».

P-stilkNtz.
Schlangen,
gisse.

Dtlfchloss«?!'
Vc>l!antni«Blumen.
Afttrgcbvre.
b«rt.

Vckflani?!»,
Blumsv
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ä Wasserverfiehen soll/ sondern auch mitallenanvern 5 Loch/Mnschatennüß/j.Loch. Diese Stuck stoß sie zu

Arizeneyen/die inan vor diesen Gebresten innerlich vnd

äusserlich gebrauchen wil.

Scb,^ b-. Benfuß in Wein oder Bier gesotten / vndgetrun-

fürdekn. cken/ist sehr dienlich den gebarenden Frawen/danner

fürdert die Gebutt. Dergleichen auch Beyfuß zu Pul¬

ver gestossen/vnd j. Loch mit warmen Wem oder Bier

getruncken/chm dcßgleichcii.Darzll dient auch «in Len-

dcnbad vnd das Weib darein gesetzt. Gemeldte Ar¬

zeney treibt auch auß das Bürdlein / oder die ander
Geburt.

So ein Weib ein Gewächs oder Monkind bey jhr

hett/soll sie Beyfnß in Wein sieden/vnd Morgens vnd

Abends jedesmal ein guten Becher voll warm davon

mucken. Sie soll auch den Sasst von Beyftlß durch

Binder G«>
du«.

Monttad.

Pulver/ vnd mache mir xij.Loch verschenmpten Honig

«inLatwerg daranß/ vnd brauch allen Morgen vnd

Abend j.Lochvder Castanien groß darvon / nach einer

Purgation.

Wann cm Frawein todte Fruchtbey jhr hat/ darzn

dienet das edel Wasser vom Beyfuß: Davon soll man

Hr iij. oder v. Loch auffelnmal je über ein Stunde zum

drittenmal eingeben / dann es in solcher Noch ein edel

Arzeney ist/ das mache also: Nimb der obersten Gipf«

fel vnd Blätter desBeysiiß anfgedortt/vnd zuPulvcr

groblecht zerstossen/vj.Loch/Haselwunz gesiosseii/j.Loth.

Schütte darüber B eyfußwasserxvj.Loch/ Poleyen-

wasser/Ramenwasser/jedesviij Loch. Vermischswol

durch einander / thue solche darnach in ein glasinen

K ein Sprw zu jhr lassen thun in die Mutter : Vndsosie <z Kolben darüber ein Alembick/vnd dtstillirssänffliglich
Winterszeit den Sasst nicht haben kan / soll si< den

Beyfuß inWasser stedeniassen/vnd die gesotten Brüh

an stan des Sassts gleichsals gebrauchen.

Monalbium. Wann ein Wechsperson ihre Zeit oder Monat-

blum nichtrechthai/ dienchmein Handvoll Beyfnß/

laß den in einer halben Elsasser Maß Weins den drtt-

reiithal einsieden/vnd trincke davonAbends vnd Mor-

gens/jedesmal ein gmenBecher voll warm/vnd behar?

daszwenTag/cShilfftfehrwol. EinanderS: Sie

newne i!in Handvoll Beyfnß vnd send den in zwey ?i>.

oder in einer Elsasser halben Maß Weins zum halben

Theil eyn/seihe das dnrch/therlSab in drey gleiche theil/

vnd mncke das ein Theil an dem Tag wann sich die

Zeit erzeigt/das ander den nechsten Morgen nüchtern/

in Lalnso klari«,Darnach stells zu rectisicit en an die

Sonn/vnd beHalts zu obgcmelttm gebrauch.

Ein gut Murrerpulvervor die vnrühige sthmeriz.

hafftige Mutter: Nimb Rothbeyftlßwur<zel iij. Loch/

Lindenblüth/ii.Loch/Wildsalbcycin Loth / Stoß zu ei,

nem subtilen Pulver/ vnd brauch in der Roch davon

auff einmal ein amiitlein mit warmem Wem.

Ein ander MmerpnkvervorKrimmcu vnd Wc- Wrbk,h«mb

hechnmb der Mutter von Kälre vnd windigen Bla.

sten: Rimb Beyfnß ein halb Loch/ Gallgan/Attwan/

jedes ein qitMklein/Indianischcn Spicanarden / weis¬

en Ingber / jedes ein dritcheil eines quinileins / Mn-

fchatennüß/ Muschatenblüth/ Mutterzimmac/ Nag.

kein/jedes ein halb qmntlein/ weissen Canarienzncker

L vnd das dritte an der Nacht/so warm als sie es erleiden 5! ij.Loch. Stoß solches alles zu einem subtilen Pulver/
kan/das bringt die Monatblum wider zu recht

«chwanzcr Wannein Fraw schwanger wird/die genieß täglich

«intvenigBeyfiißsaamen von dem Rothen/es seyein

der Kost oder wie sie kan / so wird das Kind starck bey

jhr/vnd wird Tiigendhafst.

Mi>«rwthk. Bor Mtittet wehe von Kälte vnd windigen Blä-

ften: Nimb Rothbcyfußwiir^cl/anderthalbquintleitt/

Mlschatennüß/ein quimlein klein jierschnitten/India,

nisch Spicanarden / j. scrupel: Siede solche Sückin

sechs Vni?en weissen sürnen Wein / biß der dntcheil

verzehrt wird / seihe es dann durch / vnd lasse ein Loch

Zucker darin zergehen / vnd gibs derlrancken Frawen

ausseinmal warm zu trincken/ zu jederzeit/ es sey Mor¬

gens oder Abends/wann es vonnothen ist.

O Beyfnß in Wein gesotten vnd gerrtincten / legt die

H^nwtn'd.. Geschwulst der Mutter vnd Gebiirtglleder/ vertreibt
Rt-r«iskcin. die Harnwinde/vnd führet Miß den Nierenstein,

üb-«»««- vk Die Wiirtzel von Beyfnß z»l Piilver gestossen/ vnd

mit Wein getruncken/ treibt so gewaltig / daß es auch

" -n- h^yde die lebendige vnd todre Frucht außtreibt/derowe-

gen in schwererBcburt vnd gleichen Fällen dieHebam-

men ihnen solche Aryency sollen lassen befohlen seyn.

Die vnftuchtbaren Weiber sollen jhn denBeyfnß in

jhren Speisen täglich zu gebrauchen lassen befohlen

seyn/ dann er die Natur vnd Krafft hat die Mutter zu

stärcken/vnd sie zu der Empfangnuß zubereiten.

Schnitrtzcn Vor denSchmerlzenvnd Krimen der Miitter-Nim

»«rM-acr. Handvoll/siede den in furnem Wein wol/

seihe den dnrch/vnd nimb davon iij.oder ui/.Vny/zer

Dnfruch»ba>
«We<b«r.

vnd gib darvon alle Morgen / ein halb Loth / mit zwey,

«n weichgesottenen Eyern. So es aber ein Weib mit

den Eyern nicht gemessen konre/ so gib Hr so vielmit

weissem sürnem Weil, warm zu mucken.

Bcysuß m fürnem weissen W<itt oder altem Bier kmq«,»

gesotten/vnd die gosottene Brühe mir Honigoder Zn-

cker süß gemacht / vnd Abends vnd Morgens dieses Dcrscbrun,

Trancksjedesmal einen guten Becher vollwarm ge. «»Brust,

ttnnckcn / reiniget die Lunge vom zähen Schleim/mil,

dcrt den Hiisten/Heilec die Wunden/Geschwer vnd alle

Versehrung der Brust. Oder nimb das Kraut frisch/ Ni«««»»»

wasche es sauber / fioß in einem steinen Mörser / trnckc

den Sasst auß/thu darzli gleich so viel weissen Weins/ vn»

mache essüß mit Honia oder Zucker nach deinem ge-

l fallen/darvon brauch MorgensvndAbendejedeSmal

drey Stunden vor den bey den Mahlzeiten / drey oder

vier Löffel voll / treibt auß den Stein/säubert die Nie¬

ren vnd Blasen/vnd fürden den Harn.

Beyfuß zu Piilver gestossen vnd ein quintlein dessel- ^«n/kein,

ben mit Pcttrleinwasser gemmcken/ treibt sonderlich

vndgewalng außden Stein in den Lenden vnd Nie¬

ren : Oder alle Tag vier oder fünffquinlein gebraucht/

in Speiß oder Tranck/ zermalmet er den Stein wun-

derbarlich.

Beyfuß gestossen vnd den Sasst außgedruckt / vnd <v«N aux.

darvon iij.oderiiij.Lothetlich Tag gerruncken/oder des

Pillvers ein qnintlcin mit Wein getruncken am Nü>r-

gen/treibet auß das eingenommen Gifft/vnd dient wi, Unsinn«,.r

der der vnsinnigen Thier Biß. Gleicher gestalt genügt

x treib darin dcl Larwergen'^pjter^m^Zi^ ein quint- ^ fürden? den Weibern die verstandene Monatblum.

lein/vnd gibs warm zu trincken.

Get«»b«. Beyfuß mit Rauten vnd Poleyenkranr in weissem

fürt««. Wcin gesotten/vnd eiitem gebarenden Weibe darvon

«in Becker voll warm zu trincken geben / fürdert di«

Mr-u-kte Gebiirt/vnd macht leichtlich gebären. Beyfuß zwey

M»«er. Theil/vndPoleyenkranttinThcilinzwcychetlWemS/

vnd ent Tbeil Wasser gesotten/ vnd von der durchge-

gcsigcltcnBrühenMorgene vndAbendsjedesmal zwo

Stunden vor der Mahlzeit ein Becherleln voll warm

getriincken / bringet dievermckte Mutter wider m jhre

rechte statt.

V,Wann ei» Weib erkaltet oder von Kälte vnfrucht.

5arlvercv0!ci'ehmeBeyfußii.Loch. Drachenwm?/.

Monaiblum.

GemeldtPulvei'von Beyfuß mit demsauren Essig i?.runn->.

Syrup^cero muiso getruncken / flihret auß das ge« V""'

ruunen Blut der Blasen/oder wo es sonstinnerlich im

Leib sich gefamblet hat.

Eiii auter Tranck vor das viertäglich Fieber: Nimb M«ttäg«g.

Beyfnßkraut/ ij. Hantvoll/Cardobenedictenkraut/

Harchew oder S-^ohannskraut/jedes cm Handvoll:

Zerschneide diese Kräuter klein / vnd sende die in einer

Maß weissen Weins den vierdten Theil eyn/ seihe es

dann dnrch/vnd gib dem Krancken alleMorgen nüch-

tern/vnd zwo Stund vor demNachiessen/jedesmal ein

Becher lein voll warm etliche Tag lang zu trincken. Ein
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^ Ein ander: Gib dem Krancken drey Tag nach¬

einander alle Morgen vj.Loch Beysußsaft mit Baum¬

ölen zu trincken/vnd schmiere jhme auch mitgemeldter

z-rtian vnd Arzeney den ganzen Leib. Diese Arizeney hilstt auch in
«nb-rz..b-r. andern Fiebern.

Schlange«. Beysußsafft mitWasser vermischtgetrnncken/ die-

^ nec wider die Biß der gifftigen Schlangen / die den

Naterschlangen gleich sind/ pnd.4mmoäicse genant
werden.

N.ndvieh» ^ Ei» gute Arizncy vor den Husten des Rindviechs:

Huste», gut theilBeyfuß / siede den in Wasser zum

halben theil eyn/ schütte davon dem Rind oder Kühe

allen Tag ein halb Maß dieser warmen Brühen eyn/

vnd behatt dasffebenTag an einander / es hilfft. Der

Keyser conttanrinus in seinem Buch von dem Feld-

v baw / Ijb ./.cap .2o.helsset/ so die Rinder den Husten

haben / Beysußkram nehmen/dasselbig waschen vnd

siossen/den Saffr herauß trucken/vnd solchen den Rin-

dern vij.Tag lang nacheinander vor anderer Speiß

einschütten. So man auch Beysußkraut zu Pulver

flösset / vnd es dem Vieh mit Saly zu lecken gibt / thut

^ deßgleichen/ vnd vertreibt das Keychen vnd schwerlich

Athem.

«üchf.nt«. SoeinMensch mit einer Büchsenkugel geschossen

s-lsch-ß. . So nimb frischen Beyfuß/ stoß den wol mit

Wein/drucke den Safft herauß / davon g,b dem Ver¬

wunden zum Tag zweymal/jedesmal ein paar Toffel

voll/oder aliff die iij Loth ju trincken/vnd geuß auch ein

wenig in die Wunden / es vertreibet des Pulvers

schmenzlicheEntzündnng/vnd nimbt hinweg alle Ver-

P-lv-kle-o gifftung desselben / vnd ist solches ein sehr gewisse Pul.

sch-ng. verleschung. So man aber das Kraut nicht grün ha,

ben kan / soll man das Kraut in halb Wein vnd Was¬

ser sieden / dem Verwundten des Tags zweymal/das

ist/ des Abends vnd des Morgens jedesmal aufs v.

. Loch zmrincken geben / vnd fo man den Krancken ver¬

bindet/die Wunde auch darmit außwaschen/es ist offt-

mals probiret. Mit solcher Aryeney habe ich in der Be-

lägerung der Reichs Stadt Mci; / viel vnd grossen

Danck verdienet/wie auch in andern mehrHeerzügen/

sintemal diese Aryeney nimmer fehlet.
Wassersucht. Ein Handvoll Beyfuß in einer quart oder Echtmaß

guten weissen Wein zum halben theil eingesotten / den

Wein durchgesiegen/ vnd einem Wassersüchtigen in

einem Schweißbad warm zntrinckcn geben / vertreibt

O die Wassersucht ein Zeitlang also behar:et/ vnd hilfft

aber solche Arzeney dcstomehr/ so mai: das Schweiß¬

bad auch von Beyfuß zurichtet,

leb» vnd VordieVerstopffung derieber vnd des Mildes/so

Mltzv-rsts. Vrsprnng haben/ bereit folgenden

Tranck: Nimb Beyfuß/Himungenkraut /icdeseiu

Handvoll/Wermuth/ Tausendgiildenkraut/ jedes ein

Händlein voll. Seude folche Stück in drey quarten

Weins den drittentheil eyn/seihe es darnach durch ein

Tnch/vnddrucke eshanauß/zerlaß in derdlirchgesige-

nen Brühen sechs Loch Canarienzucker / vnd gib dem

Krancken alleMorgen nüchtern/auch des Abends zwo

Stunden vor dem Nachtessen / jedesmal ein Becher-

lein voll warm darvon zu mncken. Diese Arzeney ver-
Seelsucht. treibet auch die Geelsucht.

Schwerer x Beyfuß ist treffenlich gut vor den schweren Athem/

Athem. ^ tvem/oderin der Speiß allffallerley weiß vnd Ma-

niergenüizct.
Brechen. Beyfußwm'tzelmitBcrgwermutvndFenchelkrant

gestossen vnd mitHoing vermischt warm zu trmcken

geben/leget dasKo^en vnd Brechen.
Pobagra. Die so mit dem schmerzlichen Podagra oder Zip-

perlein beladen sind/ sollen die Wurzel von Beyfuß es¬

sen / die soll die unleidlichen Schmerizen eilends legen/

wie k-Iieron^mus lvionruus das bezeugt.
«luttvhr. Beyfuß gepülvert vnd ein qmntlein oder eines

Goldgülden schwer mit gedistillirtem Beyfuß oder

Wegrichwasser gemmcken/ist ein edle Arzeney vor dit

? Blm.vnd Darmruhr/fo man die etlicheTag nach ein¬

ander behattet/ des Tags zweymal) nemltch des Mor-

ge»S vnd Abends vor der Speiß.

Der Safft von Beyfußwnryeln außgedruckt vnd'v'ßgC'iser

ij. oder iij.Loch mit einemTrüncklein frisch Brunnen.

wasserSvermischtvnd getruncken / dient wider die Biß

der gifftigen Thier.Beyfnßwnrizcl zu Pulver gestossen/

vnd mitOchsenzungen oder Melissenwasser emeeGül-

den schwer eingenommen/ thut dergleichen.

Eusserlichcr Gebrauch des Beyfuß.

H^Eeyfuß grün ein wenig gestossen vnd inOeloder H.,rn«wbe.
^frischem Butter geröschr/ darnach zwischen zwey. Vc-stan».m,

cn Tüchern über die Schloß der Scham warm über.

gelegt/vertreibt dieHarnwind vnd sürdert den verstan,

Q denen Harn/so siejhren Vrsprnng von Kälte haben.

So man das Krallt nicht grüne gehaben möchte / soll

man düttes nehmen / das ein wenig mit Wein an.

feuchten/solgends wieobgemeldet mit Banmöl oder

Butter rösten/darnach gleiches überschlagen.

Beyfuß mit Schmalh gestossen vnd in Gestalt eines Schmer?.»

Pflasters aufgelegt/vertreibt dieGeschwulst derSchin.

bein vnd Füß / vnd den Schmerlen derselben von vie.

lem räisen oder gehen/ od sonst von anderen Vrsachen.

Wanil einer von vielem raffen müd worden wer/ M^igteit.
vermach ein Fußwasser vonBeysuß/ das zeucht die

Müdigkeit auß/ vnd bringtjhn wider zn recht.

Beyfuß mit einer Brosamen RockenbrotS vnd Zipp«rletn.

Schweinenfchmaliz das frisch ist wol durch einanoer

geflossen / vnd PfiasterSweiß übergelegt / mildert den

» Schmerlen des Aipperleins oder?oci2Zroe.

Ein gut Handvoll frischen Beyfuß zerstossen oder Ztpperiei^.

zerschnitten in gnugsamen Baumöle den drmentheil

eingesotten/leget den Schmerlen des Zipperlein an

Füssen vnd Händen/vnd die Glieder damit wol gesal-

bet vnd dasKraut wie ein Pflaster darüber geschlagen.

Der aitßgedruckte Safft deß Beyfuß mit Rosen. Nerv-n.

öle vermischt/ vertreibet den Schmerlen der Nerven

vnd Sennadern/damitgesalbet. DasKraut mit Ro¬

senöl in einer Pfannen geröscht/thut deßgleichen Pfl^

stersweisewarm übergeleget.

Beyfuß in Wasser gesotten/vnd das Krallt also

warm über den Nabel/vnd beyde Echenckel zwischen G«bm«.

der Scham übergeschlagen / fürdert wunderbarlich die

schwere Geburt.

I Wann die Weiber im Kindbett nicht genugsam .«in5b<a-rii,

gerciniget werden/ sollen sie Beyfuß m Wein sieden/ R--->igunz.

vnd den warmen Dampff davon zu ihnen durch em

Trechter in die Mutter empfangen / das hilfft vnd rei¬

niget sie wol.

Vor den Schmerlen im Leib nach der Geburt: S-bm"-«;-»

Nimb etlich gekochte Eyerdotter/stoß die wol mit Bey.

fllßsafft/vnd vermisch darunter ein wenig gepülverten

RömischcnkümmelvndSchweinenschmaliz so vielsein

genug ist/temperirswoldurch einander/ vnd lege es

warm auffein Tuch gestrichen über den Leib.

Die verhaltene Affrergeburt oder Bürdlein außzn. Affcc,gci>-^

fuhren: Nimb Beyfuß vier Handvoll/Poleyenkraut/

Sevenbalim / jedes zwo Handvoll / Crettsch Diptam-

kraut einHandvoll/Cameckenhew einHandvoll/Vei-

X elwnrkij.Loth/IildianischSpicanarden/Mutrerzim,

mat/jedesj.Loch.Alle diese Stück soll man zerschnitten

in ein Hafen thun/Wasser darüber schütten vnd sieden

lassen: Wann es nun ein wenig überschlagen/soll sich

das Weib darüber seyen / vnd den Dampff darvon

dnrch ein Trechter zn sich in die Mutter empfangen/

vnd sich wol mit Kleidern bedecken. Darneben ist sehr

dienstlich vnd gut / daß sie nehme eine Handvoll Be>>

fuß / vnd sechs gescheiter Lorbeern / siede die in Wein-

mech/vnd trinckMorgenS/nachmiltag vnd zuNachtS/

jedesmal ein Becherlein voll warm darvon.

Beyfußin halb Wein vnd Wasser gesotten/ zuvor .5"""

«n gengene Sacklein eingemacht/erwärmet die erkalte

Mutter/
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^ Mutter, außivendtg warm über die Schloß oder

Scham gelegt.
Ei» sehr köstlich gut Dampffbad zu der erkalten

Mutter mach also: Nimb Beyfußkraut/ iiij.Hand,

mischenkummel/ KalmuSwurqel/ WildgalWtoder
CyperwUriz jedes j. Loch / Rauten ij. Handvoll. Thue
diese Stückinein Hafen/schütt halb Wein vndWaf-

zu ihr in die Mutter empfangen/ vnd das ein Tag oder
«llich nach einander thun-.

Die erkalten vnftuchtbareWeiber sollen von Bey-
" 'b-r. sußkraiit ein solch Lendenbad machen / vnd nach einer

Purgativn ein Zeitlang darinnen baden: Nimb Bey-
Mißtraut iiij. Handvoll/Poleyenkralu/Mettram/Krot-

..dill / Pappelnkraut /Chamillenblnmen/ jedes zwo
Handvoll/Düttwlir^/BergMüntz/.LeinsaMn/k'oe-
num Ar«cumzjedesein Handvoll. Sie Krauter soll
man zerschneiden/vnddie Saamen zerflossen/ solches
alles vermischt in ein leinen Sack einreihen / folgende
in genugsam Wasser sieden/bnb ein Lendenbad davon
machen/vndiMBadanffdenwarmen Sacksi^em

»ttffankxne Beyfnß in Wasser gesotten vnd das Krallt also
warm über die Schloß gelegt/bringtwider die verstan-
dene Monatblum der Weiber. Es hilfst desto kräffti-
ger/so man brSgestossenenBeyfnßpttlverseines Gold,
guldenschwer/mic Wein nüchtern vnd warm trinckt.

Von Beyfuß vnd Bergsal? jede^ gleich viel in ein
Tüchlein genehet/ vnd mit Rosen öle ein Mlitierzäj?ff.
lein daraußgemacht / vnbdasselbig nach dem Bad zu

c der Frawen in ihre Scham gethan/bringet auch wider
die verstandene Monatzeit.

Die verstandene Monatzeit der Weiber wider zu
bringen : NimbBeyfußzwo Handvoll/Sal5eycn-
kram/ Saly/ jedes ein Handvoll: SeudS in gnugsa«
men Wasser / mach ein Fußbad darauß/ darin» bade
die Fuß Morgens vnd Abends / jedesmal «in halbe
Stund/acht Tag zuvor eheesIeitist/ daß die Blu¬
men kommen soll. Dder mmbBeyfttß/Stabwnry/
Chamillenblnmen/Poleyenkraut vnd Melissen /jedes
«in Handvoll / vnd mach mit Wasser ein Lendenbad/
edcr aber ein Dampffbad darauß/vnd brauchswie o-
ben gemeldet.

Ein anders: Nimb Beyfußkraut drey Handvoll/
Baldrianblätter/Mettram/jedeszwoHandvoll/Bra-

O ckendistclkrantimAprUcn/ wann es noch jung ist ge.
samler/Haftlwurizmit den Blättern/ Liebstöckelkram/
Edel Gamänderlein/Harchew/ Nesselkram/ die ober,
stenGipflein vom Fenchel/jedesein Handvoll/Poley,
«nkraut/Leinsameil zerquetscht/jedes anderthalbHand»
voll/rothe Zifererbsen zerquetscht/j.Handvoll/Schwal,
beiM'ury/Vcielwuriz/jedesij.Loth.Anß allen obgemel-
ten Stücken / mag man ein Dampfs, oderLendenbad
mach<n/vnddieselben obgemeldter Massen gebrauchen.

Beysiiß in ein Sacklein gethan / oder ein Pflaster
darauß gemacht/ vnd so warm es zu leiden viuer den
Nabel biß anffdie Schloß gelegt/ befurdern die Mo.

«offff-igm natliche Blumen der Weiber/vndstillen das Auffstei,
t«M»aer. genderMntter.
Rachg -burc. Vor die Nachgebnrt oder das Bürdlein derWei-x ber / so das nicht fortgehen wil / ist kein besser Arzeney/

bann daß man Beyfnß nehme / vnd mit Gerflenmeel
koche/ darnach in gestalt emesPflasterSanss den Leib
vnter den Nabel / biß aussdie Hnffte vnd Düchbein n.
berlege. Wann dann das Bnrdlein gewichen ist/ soll
man solch Pflaster gleich hinweg thun: Dann sonst
mochte die Multer sambt dem Bürdlein auß dem Leib
gezogen werden.

Beyfnß zerstossen/vnd ein Muttcrzäpfflein darauß
»«2»««». gemacht/trncknetauß die übrige Feuchtigkeitder Mut,

ter/vnd benimbt die Schlüpferigkeit derselben/oder
den SasstmitgestossenemMytthenvermischt/vnd in
«inem Sacklein wie cinMmterzapfflein zu sich gethan
in die Mutter/thut gleich wol.

k Ein gut Lendenbadvor dicanffsteigendeMutter: MMige»
NimbBeyfttßiij.Handvoll/EyblschkrautjwoHand.terM«-«,»
voll/ Lorbeerblätter/Poleyen/Ackermnny/Andorn/
Tausendgüldenkraut /Majoran/ Chamillenblnmen/
ksnum Zr.Lcum,eiN wenig zerquetscht/jedes /.Hand¬
voll. Diese Stuck chu in einen leininen Sack/sends in
gnugsamen Wasser/vnd mach ein Lendenbad darauß.

Vor die schwereGeburtoder das schwerlich gebären: S«>»ttnch
Nimb Beysuß üj.gllter Handvoll/ Betonienkraut s'bär«,.
zwo Handvoll/ stoß diese Stuck vnd röschs in Baum-
ol/schlags Pflasteröweiß über den vntersien Bauch biß
zu der Scham. Gemeldte Krauter in Wasser gesotten/
vnd ein Lendenbad daranßgemacht/thut deßgleichen.

Beyftißklaut auff die lnicke Hilfst des gebärenden
^ Weibesgebunden/thntdergleichek: Wann aber das
Q Weib genesen ist / soll man das Kraut wider hinweg

thun.
Ein anders: Nimb Beyfußkraut ij. Handvoll/

QpopÄNzcis ij. Loth / Rauten j. Handvoll/ Zuckerj.
Loch. Stoß diese Stück/ vnd mach mit gnngsamem
Baumöl ein Pflaster daranß/das leg auss ein Tuch ge¬
strichen / warm über den Nabel vnd über die Schloß/
es hilfst wol vnd ist ein Experiment.

Die Muttcrschmerken von Kalt vnd Wind verür>
sacht zulegen: Nimb Beyfnß ij. Handboll /'ChaMtl. Schm.rh.n.
lenblnmen/Steinflde/Dillkraut/k'cLnumgiTcütN»
ein Wenig zerquetscht/Leinsamen zerqiietscht/Metttam/
Ackermüiiiz/PolcyeN^räut/Stal'wuriz/jedes j.Hand-
voll. AmßsaMen/Fmchelsamen/gt-ossenAmmeysa-

^ men/Engelsnß/jedes ein halb Handvoll. Solche'stnck
zerschneid klein / thue die iN ein leinen Säcklein / vnd
reihe es mit einem Faden/daß die Species nicht znsam-
men laujfen/vnd leg den Sack warm über die Mntter
außwendig/vndlaß jhn Tag vnd Nacht stetig al o dar-
anffligen/so lang Krajft m den Krautern ist.

Oder nimBeyfuß i/'.Handvoll/Chamillenblumen/
Balsamüny/Ackermlmiz/Bcrgmlmiz/jedes j.Hand.
voll.Diese Skück mach wie die obgemelten in ein Sack
«in / vnd reihe denselben/ VNd so ojft es vonnöchen/
daß die Mutterschmerytli sich erzetgen/ so wärm den
Sack anff einem heissenZigelsteinmit gutem Wein
besprenget/vnd leg jhi» also warm vnd truckeu über den
Schmertzen/es hilfft bald.

Folgend Sacklein ist auch bewert befnnden: Nimb
I Veyfnßbiatter/ Käßpappeln / Wolgemnch oder Do-

stcNkraut / Hopffenblnmen/jedes ij. Handvoll/Met¬
tram j.Handvoll:Gemeldte Stück soll man gle,ch-
fals in ein Säcklein einreihen / vnd wie das vorige ge¬
brauchen. Gemeldte Sacklein sollen die erkalten vn-
fruchtbaren Weiber auch gebranchen/vnd es in Wein »zrawen.
sieden/darnach mit zweyen Tellern auspressen/vnd so
warm es zn leiden / über die Mutter legen: oder sollen
der Kraltter desto mehr nehmen / vnd ein Lendenbad
darauß machen/ vnd im baden den Sack also warm ü-
ber den Leib legen.

Em köstlich Pflaster zu allen Sckmerizen vnd We.
hechnmb der Mntter mach also: Nimb rochen Bey,
fuß iiij.Handvoll/Dosten oder Wolgemuth uj.Hand.'
voll/Hopffettbliimcnij.Handvoll: Stoß solche Stuck
klein / send die in halb Wein vnd Wasser daß siewol
weich werden : thn darnach frische Butter darzu so
groß wie ein Ey/vnd ij. Loch Leinöl / mach darauß ein
Pflaster/streichsanffein Tnch/legs also warm über die
Mutter / schlag warme Tücher darüber daß es nicht
bald kalt werde/vnd bindS mit einem Schleyer oder be¬
quemer Binden/ daß es nicht abfall/ das soll man täg.
lich thlin / biß der Schmeryeu sich gelegt vnd gar
außbleibt.

Beyfnß in Hasser Laugen über Nacht gebeißet oder
geweiebet/vnddaSHaubtdamitgezwagen/ vertreibet
dieMilwenimHaar.

Vor das schmerzlich Haubtwehchumb hilsft der H-,«»'«»»-
Bev-



; <5 D. JacobtTheodort Tabcrnacmontam/
^ Beyfuß sehr wol in laugen gesotten / vnd das Haubt

darmitgewäschen: Darnach die obersten Gipffelvnd
die Blätter genommen vnd gestossen/vnd mit Wasser
gesotten/gleich einemPfiaster/vnd also warm über das
Haubt anss eurTuch gestrichen/gelegt.

Kröpff. Beyfußblätter in einem Mörser mit Schweinen-
schmaliz geflossen / vnd wol durch einander temperirt/
auffeinTuch gestrichen / vnd wie «in Pflaster überge¬
legt/vertreibet die Kröpff.

Frosch vnker Beysuß n ?!t Saltz wol geflossen / heilet den Frosch"Zungen. Aungen/dieAmg vinen wol damit gerieben.
TrSsin. Beyfuß geflossenvndwarm übergeschlagen wie ein

Pflaster/zertheiltdie Trnsen.Deßgleichen geflossen mit
Wein vndHom'g/ folgendsein wenig gesotten / vnd
PflaflerSwciß übergeschlagen/ erweichet/ zeitigetvnd

L machtdümlöieDrusenvndBuckelndes Angesichts.
Brechen. Vor das Koizen vnd Brechen von kaltem zähem

Schleim: Nimb rothen Beysuß / Wermuch / vnge.
siampfften Hirsen/ jedes x.Loch. Thue diese Stück in
emSacklein/vn reihe es mit einem Faden/daß sie nicht
mögen zusammen sallen/vnd sende das mit halb Wein
vnd Wasser / dn»cke es dann auß/ daß es nicht mehr
traufft/ vnd legs also warm auff den Magen / das er¬
wärmet den erkalten Magen / vnd legt das Vnwillen
vnd Brechen. Diese Arzeney mag auch schwangern
Frawen/vnd jungen Kindern/die die Speiß nicht be¬
halten können/ohnSchaden gebraucht werden.

Junq.K.n- Die jungen Kinder zum offtermal.mit Beysnß
beraucht / behütet sie für Kranckhenen vnd allem Vn-
fall/machet sie lustig vnd wacker,

l-ndc vnd <2 Beysuß ausis blosse Haubt vmb sich gegurt/ vnd al-
^ getragen/legtden Schmerlen der senden vnd Nie-
ren^Oarzu dienet auch vnd hilfft wol/ so man Beyfuß
ftösset / vnd mit altem Schmeer oder Schiveinen-
schmals/ein Pflaster daraußmachet/vnd auff ein Tuch
gestrichen/ über die senden vnd Nieren legt.

Dtchattene Vor deii^verstandenenvnd verhaltenen Harn:
H«ro. cs^imb Beysuß iij. Handvoll/ Poleyenkraut ij. Hand¬

voll/Focnngreck ein wenig gequetscht ein Handvoll:
Thue diese Stückin einen Sack / seud den Mgnugsa-
men Wasser zu einem iendenbad / vnd schütte dar;»
ij. odernj.PfundBaumöl/bad darin vnd siizimBad
a»lffden Sack/ vnd schlag jhn auch über die Schloß/
das fürdert den Harn bald. Oder nimb Beysnß drey
Handvoll/Majcran/Rauten/Poleyenkraut/k'cenum

V ßrXcum,ein wenig zerstossen/jedesij.Handvoll/mach
ein Sack darauß/ seuds vn d schütte Oel darzu/ wie ob-
gemeldt/vn d brauchs gleicher gestalt,

n. Beyfußblätter gestossen vnd mit bitter Mandelölen
in einer Pfannen geröscht/ vnd Pflastersweiß aussden
Magen warm gelegt/legt den Schmerlen desselben.

Kkder Hitz. Beyfttßsasst mit Violen ölen vermischt/mildertden
jungen Kindern die febrische Hiy/ so man jhnen den
Rückgrad mit schmieret.

Schlang»». Florcntinusbey dem Kenser Csnflantino inseinem
Buch von dem Feldbaw/ schreibet: wann man Bey¬
fuß vmb die Garten pflannet/so sollen keine Schlangen
in dieselbige Gegene kommen/vnd dieselbige fliehen. Er
soll auch andere gifftigc Thier vertreiben / und den jeni-
gen so Beysuß bey jhlien tragen/kein schaden zufügen.

L Beyfnß am Halß getragen / soll vor aller Vergiff-
Dergiff«»ng. tiingverhiiren.
rencliau,. Rothen Beysuß gesotten vnd also warm auff das

Kraut gesessen/ vertreibt die Kranckheit/1'cneimum,
das seynd die Gelüst/daß einer wehnet/er wolle zn Stut
gehen vnd kan nicht. Beysuß auch also gesotten/vnd
den Dampff durch ein Gemachstul jn dem Wer em-
yfangen/hilfftdeßgleichen.

Ztußgaiig de» Au dem Außgang des Afftern / fttld Beyfnß in ro-
them dickem rauhem Wein/vnd si^ also warm darauff/
vnd bcranche denAffrern zuvor nur ij. cheil Griechisch
Pech/vnd einem theil Weyrauch/chu das etlichmal/dn
geniesest. Oder Beyfuß mit Wullcnkrautm Wein ge-

? fotten / warm darauff gesessen vnd zuvor den Afftern
wol mit der gesottenen Brühen gebehet.

Beysnß gesotten vnd sich darmit gedampfft/vnddas K-it-Seych.
Kraut also warm über die Brücken vnd Schloß ge-
schlagen/vertreibt den kaltenSeych vnd die harnwinde.

Beysiißblattergeflossen mit Baumöl in einerPsan. ^"v,n
nen geröscht / leget vnd mildert die Geschwulst vnd Schmerzn.
Schmerlen der Nerven wnnderbarlich.

Beysußgestossen vnd den Safftaußgedruckt/vnd Zi««n»er
mit Baumölen vermischt/ vertreibt das Zittern/ die
Glieder wol damit gesalbet.

Beysnß mit Chamillenblnmen vnd Glieweich in Erlahmet«
Wein gesotten/vnd die erlahmeten kalten Glieder vnd tan-Gu-d-r
Adern wol damit gebehet vnd gerieben/stärcket dieselbi-
gen vnd bringt sie wider zurecht.

<3 Beysilß mit Dillensamen zu Pnlver geflossen/heilet
die Feigwar^en vnd offene verwund« Feigblattern/ '
darein gezettelt.

Beysnßblumen vnd Saamen sambt den obersten RoteVa»ch.
Gipfflein vnd zarten Blättlein in rothem Wein gesot-
ten / vnd über den ^eib warm gelegt/ stillet den rochen
Bauchfluß / O^t'enrerjam, vnd legt das Reissen vnd
Krimmen/die darvon enegt werden.

Vor das Gliedwasser der Wunden ein gewiß Ex, Dlüd«»ss-l.
periment.- NimbBeyfuß/ Chamillenblliinen/ iein-
samen/ArmenischenLolus,jedes gleich viel. Seud die¬
se Stück mit einander in Essig / vnd lege es also warm
über/als es zn leiden ist.

Weisser Beysuß heilet alleSchaden die vonZaube- z«»»»»;.
rey kommen/beyde äusserlich vnd innerlich auffalleweg

^ genüizt. Man send den in siiessendem Wasser vnd
schlagt ihnen warm über/vnd hangt dem Geschädigten
das Krallt an Halß / vnd lässet jhn darüber trincken.
Oder nimb Weissenbeysuß y. theil/ Güldenwiderthot/
der Blumen oder Zapffen von den Haselhccken oder
Stauden / jedeSein theil / sieds in siiessendem Wasser/
behe den Schaden warm damit/ darnach schlag die
Kräuter warm darüber.

Ein Wundbalsam zu Wunden vnd alten Scha. Wm.dcnt.ns
den sehr heilsam vnd gut/ mach also: Nimb ij. Hand-
voll Beyfußkraut/die Blumen von Harchew/ Regen-
würm/jedeseinHandvoll/ geriebenen Campfferein
quimlein. Thue alle gemelte Stück in einMaß / geuß
darüber einPfnnd Baumöl/ vndfeiz es cm Monat
wol vermacht an die Sonn: Darnach thu sie herauß/

I drucks wol auß/vnd seihe es durch ein Tuch/zerlaß dar-
innTcrpentin/PetrolcllM/jedeSiilj.^oth/dclGummi
^mmoniaci vnd (Zalbani, jedes anderthalb 4oth/
Spongrün rein gepülverr/ gebrauten Alaun / jedes
anderthalb ^och/Maflix/Weyrauch/ alle gepülvertje-
des ein halbhoch. Den^mmoniacumvNdQallzÄ-
num, mnst dll in ein wenig guten Wein zerlassen/ dar¬
nach durch einTüchlein wol außdrucken/vnd mit al¬
len obgemelten Srückenvermischen/so istder Balsam
gerecht.

Wann einem Roß die Graden binden geschwollen G,fchwsa»
seynd/so nimb Beyfnßkrant/ stoß es wol mit altem d-rR^.'"
Schweinenschmaliz/laßdarnachsittiglichsicden/über
einem linden Feurlein/biß der Safft sich verzehrt/dar,
nach feihe es durch / vnd salbe das Roß alle Tag zwey-

X mal darmit.
Daß man ein Roß nicht überleiten möge: Nimb R°x »>4««-

Beysußwur^el vn Bibenellenwnrtzel/ jedes gleich viel/ "»-««n.
thu es dem Roß in das Gebiß oder in den Mund/vnd
laß es darüber essen vnd trincken/ so schadet jhm kein
reiten/ob du schon zwölffoder mehr Meilen rittest. Et¬
liche schneiden solche Wuryrln klein vnd vermischens
den Rossen mit dem Futter/vnd lassens essen/ das soll
besser seyn.

Die obersten Gipffel des Beysuß mit den Blumen
vnd Saamen im Herbst in den Most gehenckc/ vnd » nd f-pz.-."
denselben darüber verjehre lassen/das erhält den Wein
bey seiner Färb vnd Krafft/ daß er nicht absellt oder

feyzer
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H ftygcr wird.Man muß aber so bald der Most verjehren k Das Haubt mit Beyfuffwassergewaschen/vertreibt M»«en,m

hat/den Beysuß wider herauß thun / daß er nicht »ar- die Milwen im Haar: Es bemmbt auch hinweg die

Wtiogur
bchallco.

nach schmeckend werde/vnd ein fätiltzenden Geschmack harten Grindcrusten / vnd heilet den bösen Grind des <^5
- ^ Hanbts. So man das gedistillirt Wasser nicht hat/so

Beyfnßwur^'l zerschnitten vnd in zwo Maß guten soll man das Kram in Wasser sieden / vnd gleicher ge¬
Wein gesotten/darnach durchgesiegen / vnd im Ablaß statt das Haubt damit Wäschen,
mein Fuder Weins geschüttet/zugeschlagen vnd ligen Vor denHanbmagel ttemicraniZ-ney cm schwam

s,i>n ^,,ieer>5e»rki/t,n?> seiner einer itverc^.f>andbre»>in WM memRenkißwnssef/nnk

EaurBtcr.

lassen/das behält den Wein bey guter Färb/ vnd seiner
natürlichen Krafft vnd Stärck.

Bcyfuß vnd Fünssingerkrant jedes gleichviel/ nach
dem ein Faß klein oder groß ist / in den Wein gc-
Henckt/wann er vcrjchrcnhat/ verhütet daß der Wein
nichtabfall.

Wann ein Bier sawr werden wil/so brenn Beyfuß

einer zwerchHandbreit in warmemBeyfiißwasser/vnd
legs also warm ailffdas schmerchaffng Ort/vnd so der
Schwam kalt wird / so netz jhn widerumv darinn / vnd
thu das offt/es hilfst wol vnd bald.

Von dem Beyfußwein.
Herbst pflegt man auch ein sehr nüchchenWein

'o.» ^außdemBeyfußzumachen/denbttcitmanwievom
mit aller seiner gantzen substalitz zu Aschen/Nimb da- Wermuthwein am i. Capitel gelehrt worden ist. Der

k von j. Handvoll vnd so viel Buchenholz Aschen dar- Q ^ insonderheitein fürtreffenlicheArtznenden Weibs-
zu/vermifch wol durch einander mit Bier/vnd schutts p«rsonen/die nicht gnugsam gereinigek we?den/oder de¬
in ein FuderBier/ruhrswol mit einem lochertenSte- nen die Monatzeit verstandmist.Deßgleichenauch Monat,..,,
cken diircheinandcr/darnach laß ruhen vnd sich setzen/ ^n Kindbetterin / bey denen sich die Reinig.,ng ver-
so wird es lieblich/wolgeschmack vnd lustig zn triiicken. stopffenwil. Dieauch mit dem schmerzlichen Hüfft,

m.lp.nff. ^onst habendie Alten dem Bcyflip mehr zugeben/ rnd Lendenweh beladen seyn/die sollcnjhnen den Bey, icnitnwch^
z-u.l>crcy. daß er Krasft haben soll/alle Gespenst vndMitberey zu sußwein lassen befohlen seyn.Sonst dienet cr Wider alleicniacn lo^cmnizbeniien tra-

Donmr.

Müd.

gen / kein Zaubern) oder auch der Teufel selbst einigen
Schaden zufügen möge. Item daß er den Donnet ab,
wenden soll/ vnd dergleichen viel andere Heydnifche
Aberglauben. Christen aber wissen das wol/daß ein an¬
der Aryeney seyn muß/die den Teufet vnd sei» Gespenst
vertreiben soll/ dann er nach einem solchen ströhenen
Hmnlsch nicht viel fraget. ^ . . solche Stück eyn / in ein sechs odtt siebenmässigs Faß,

Andere woijen/so eincr ^ cyfuß bey sich trag vnd n- » lein mit Häselen oder Hanbüchen Spähnen / schlag es
ba- <>eld gehen w,l/ daß er nicht müde werde ^welchem füils mit gutem Most zu/laß verjehren/ vnd be-
,ch gern glauben gib / so man ein kleine kurtze Roß vor hattsziim täglichen gebrauch überIaht-davönD ttitt-

Gebresten / darin der Bcyfuß sonst gebraucht wird.
Beyflißwcitt heisset Griechisch '^7k^<"7?s-Lateinisch
^rremillies vnd ViNum^rramitiscum.

Ein Beyfußwem vor deii Schmerzn derMumr/
von windigtii blästen vnd Kälte verurfacht mach also:
Nimb die Gipffcl vnd Blätter von Bcyfuß viij.Loth.
AnißsameivChamillenblumcn/jedts iilj.Loth. Mach

die Hand nimbt.
Von dem außgctrücknctcn Bcyfußsafft.

remili« Zuccus exiccarüs genant,
dem grünen oder dür:cn Vcyfliß kan man ein

^aiiffgetluckiiettii nü^ilchen Safft machen / aller¬
dings wie oben vsn demWeiiNiithfasstgelehrt worden
ist/den b'raucht man innerlich jil allen Gcbresten/darzu
der Beyfuß gebraucht wird. Cilsserlich dienet er zu

M-na7t'wm. VcrstopffuNg derOutter vnd verstandenenMonar,
blnmen der Weiber / so man Mutterzapfflein darauß
niacht/ vnd dieselbigm gebraucht/ wie hiebcvvr bey dem
Bcyfuß gelehrt ist.

haltszum täglichen gcbranch nbcrIaht-davöttiutritt-
cken.Dcn mag man ablassen vnd verwahre« daß er gilt
bleib/ wie oben vom Wermuchwein gelehrt worden ist.

Ein anderer welcher osstmals bewcrth erfunden:
Nimb aufgetruckneten Beysiiß viij.Loch/Meterkrant/
Chamillenbliimcn/ jedes iij. Loth / Meterkrautwurtzel
dritthalbLoth/Bcrqmüntz/Fcnchel/)edcsij.Loch/Bor-
»agcnblunmi/OchfenZmigeblunien/MeWnblnmen?

!kiri,ttich ge¬bären.

Mexac«
Blumen.

nestfamen anderthalb Loth/geel Violen j.Loth/Anißsa-
mcn iij.Loth/ Muschatnüßiij.qulNtlcin/MuschateN-
blnt/AimmatriNden/ Mutterzimmat/ Galgan / jedes

* ein halb Loch. Alle solche Stück foll man zerschnitten/
mitHagenbüchen oderHäselenSpähiienineinr.oder
xij.maffiqs Fäßlein einschlahen / vnd folgcnds mitgu-
tem Most zufullen/ vnd darüber verjehren lassen.

Exkract von dem Bcyfuß. ^rremiliX
^>>)^I> ,l^>.uvi>. exrr^Äum.
Bcyfußwasseriiij.oder v.a,ich biß in vj.loth getrun- 5Vlll; demBenftiß macht man auS ein köstlichen Ex.

cken/ hilfst den Frawen leichtlich gebaren / vnd treibet ^tract/wieauß demWermuth/ der soll auch glcich-
auch fört die todt Geburt vnd das Burdlem. f^le künstlich außgezoaen vnd bereitet werden. Der die-

Beyfußwasser allcn Morgen vnd Abend nüchtern „et ^^lenKranckheiten/ darzn der Bcyfuß an jhm
zwo Stlinden vor dcmEssen iiij.od' v.Loth gerruncken/ s^^er gut ist/darvon nimbt nian j. scrupel mit Beyfuß-
fürdert die verstandene Monatblmmiider Weiber. wasser oder mit Wein. Es wird auch solcher Extratt

Mctis.,sitvasserilii.iochn-truncken/ vnddarintcr. Mi t andern Arzeneyen/jenach gelegenheit der Kranck.

Voll dem gcdlsttlllrtcn Bcyfiißwasscr.^1-rc-
misi-e ^czu?.zvno seinem innerlichen

Gebrauch.
(VUsi dem Beyfuß wird auch ein nn^lich Wasser gc-
^distillirt/ wie wir hie etliche fnrnehme Wlrckiing
anzeigen wollen

zl-Mossci» Beyfttßwasieriiij.Loch gclrunckcn/ vnd darin zer« mitandernÄr^cneycn/ie nacygeiegenyeiroer^ranc
l.r li.scrupelgepülvertBibergeyl/dienet Wider das heit beilftimlich vermischt / welches den erfahrnen

^ Aussstossen vnd ersticken der Mutter. k M besohlen werden.
VeeCuch-.' Beysußwasser allen Morgen «Iij, odcr v. ioth ge- ConjervenZucker von Bcyfuß. HrlemiL-e

truncken/vnd das zehettTag lang beharzet/vertreibt die
W-ss-rsucht.Geelsucht. Deßgleichenv. oder vj. Loch vierzig Tag

lang täglich nach einander getrnnckcn/dient wider die
Wassersucht.

Beysußwassergctrunckenaufeinmal iiij.od'v.loch/
machcwolharnen/ vnd vertreibt die Harnwind. Ein
Zeitlang alsogebraucht/treibtvnfilhretaiißdenStem.

Eusserlichcr Gebrauch des Beyfußwassers.

Qonl'crvÄ.
«L^An macht auch ein edlen Constrvenzuckerauß
^^dem Beyfuß. Man nimbt derobgcmclten ftifchcn
gr«incn Blumlein vnd Knöpstein ein theil/zerschneid
solche klein / vnd stosts wol in cincm steininen Mörser/
wann es fast klein gestoßen/thut man ij.oder drcycheil
Zucker/nach dem man cskrässrig oder starck haben wil/

> darzu/ stosts wol durch einander biß es einer Lattwcr-
^^Eyfußwasser heilet die Versehrung vn Geschwulst gen gleich wird / vnd so es nicht feuchtgcnug/sollman

h.«»ch.r heimlichen Orten der Weiber/damit jumosf- ein wenig Beysußwasser mit vermischen.
tcrm^l die geschädigten Ort gewaschen. " Darnach thut man eö m ein Zuckcrglaß/ vnd stelltS

D «in

H.ikkwinte.
Stcin.
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z ein Zeitlang an die Sonn / vndhebts folgendsauffzu k keine Lnfft darin komme/dann sie leichtlich vom Lltfft

zerschmelzen.
Beyfußöl. 0Ieum6e^rremisia.

k^iUß dem Beyfuß wird a»lch ein nützliches Oelberei- W-tb»««,
tct/Zu vielen Weibergebrestendienlich vnd heilsam.- br«st»n.

das macht man wie das Wermnthöl/vnd beheltS jnm
gebrauch über Jahr. Dieses Oel wird sonderlich ge-
branchtvor dieWehtagen vnd knmmcn der Beermut,
ter/äusserlich warm damit gesalbet: Hilsst auch wol die
müden Glieder darmit gefalbet/dann es zeucht auß alle Müd-g«».?,
Müdigkeit/vnd legt den Schmerlen derfelben.Es für- ^
dert die Geburt so vie Hebammen den Halß der Mut. fürt-rn.
«er vnd die Scham der gebarenden Frawen darmit
schmieren.Eslegtauch das Reisten vnd Krimmenim Krimmm»»?
LeibderjnngenKinder/einLambwollendarin genetzt/ Kwdn.

dem gebrauch. Von diesem Zucker braucht man des
Morgens nüchtern j. Loth/ oder einer Castaniengroß.

-vnftochkba. Dieser Zucker dienet sonderlich den erkalten vnsrucht-
r»W«ber. baren Weibern / vnd wird auch zu allen Kranckheiten

gebraucht / wie oben von dem Beyfuß angezeiget wor¬
den ist.

Beyfußsyrup. ^rremitiX 8yrupU8.
dem Beyfuß wird auch ein nützlicher Syrup

^gemacht: Man nimbl des außgetruckneten geläu¬
terten vnd durchgesigenen Beyfußsaffe drey Pfund/
gmen fein oder Canarienz.ncker ij.tt>. Send das sittig.
lich bey einem lmden Kohlftwerlein zu der Dicke eines
gemeinen Syrilps? Im sieden verfchäumbtman es
wol/vnd läutertS mit einem Eyerweiß/darnachseihet ^ ^

^ man es durch ein sauber wüllin Tnch/vnd hebtS anffzu ^ vnd warm über die Ääblcin vndBauchleingebunden,
dem täglichen gebrauch. Darvon gibt man iij.oder iiij.
Loth/aitffeinmal eyn vor sich selbst oder mit seinem ge-
distMrten Wasser/ öder aber mit einem andern beque-

K,an«khttt«n men Wasser / vor alle Kranckheiten der Mutter/ wie
pondemBeyfußangezeigtworden seynd.

Andere machen diesen Syrnp anders vnd mit mehr
Stücken / sonderlich aber in den Apochecken / nach der
Beschreibung I^larrk-ei cletZr^i. Denselben findet
man in allen wolgerüsten Apochecken bereitet/der wird
zum Vmerfcheiddes obgemelten Zyrupu« 6e ^rremi.
lia compolirus genant/vnd der obgefchrieben Wider zu
vnterscheid dicses /^rupus 6e lucco ^rremilise.

MetHeWeiiDieser Smup ist auch den Weibern zn gtttem be-

"-chG-l-SMH«.d,.Kranckh..,/.n-«.>rds°n°...ch
burtglieder/ behält dieselbige in jhrer rechten stätte/er¬
wärmet dtefMgevnd stillet den Schmertzen/vertreibet

M««er. die windigen Bläst/eröftnet die heimlichen Gäng/star-
»raocth.tt«n. dasGeader/fürdertdiegebührlicheMonatblllMen

der Weiber / vnd treibet fort die todte Frucht vnd das
Bälglein oder die Afftergeburt.Davon nimbtmanij.
biß in vier oder fünffLoch vor sich selbst/ oder mit Bey-
fnßwasser/oder aber mit einer Zifererbsen Brühe.

Außgezogener Beyfußsyrup. 8^rupuz ex-
rra^ionis ^krcmilise.

tVdOn demBeysuß wird auch ein außgezogenerBey-
^sußsyrup gemacht/alleidingwie oben von dem anß-

^ gezogenen Wermuchsyrnp gelehrt worden ist/der ist zu
allen Kranckheitendienlich/ darzu der Beyfuß inner¬
lich gebraucht wird. Darvon braucht man auffeinmal
».Loch vor sich selbst/oder mit dem gedistillirten Wasser
von Beyfuß/ oder aber mit einem andern bequemen
Saffl/oder gedlstilllrttn Wasser.

Beyfußsasß. ^rremiliX 5zl.

Gcdlsttlllrt Beyfußöl. Oleum ^rremiÜX
8riIIaririum.

Z>As gedistillirtBcyfußöl/wirdallerdingS durch die/
^Destillation bereitet wie das Wermmhol. Vnd
soll auch dieses wie auch alle andere gedistillirte Oele
nimmcr allein/sondernaöwegen mit einem Zusatz bey¬
de innerlich vnd äusserlich gebraucht werden: Dann
allein ohn ein Zusatz hat eseinetzendeKrafst/alsodaß
«s ohnc schaden nicht genntztt werden kan: Mit einem
Ansatz aber ist eS ein heilsameArtzeney: Zum innerli¬
chen Gebrauch wird es mit Conservenzucker/ Syru-
yen/Lattwergen/gedistillirtenWassernvnd dergleichen
Stücken vermischet vnd gebraucht. Ensserlich wird es

t>^On dem Beyfuß wird auch ein nützlich Saltz be¬
freitet/gleich wie auß dem Wermuch/daswird son-

Prstit-ntz. derlich gelobt vor die Pestilentz/dannetliche das darvor
warhafftig besimden: Sobald einer mit dieser veraiff-
ten Seuch inficirt wird / soll man eines Goldgülden
schwer mit einem Trüncklein Malvasier odersonstgu¬
ten wolriechenden sürninem Wein zermeben warm
trincken/darnach sich in ein Beth niderlegen/vnddrey

daSgemeineBeyfußöl damit kräfftiger vnd stärcker/ss
man ein scrnpel in ein gemein Pfnnd von xvj.Vntzen
dich6 gedistillirten Oels thut. Vnd dient aber solches
zn allen Gebresten darzu der Beyfuß äusserlich gebrau¬
chet wird. Innerlich aber wird es zu allen Kranckhei-
ten/darzu das Extra« vnd außgezogenen Wermuch-
Syrup genützt wird.
Von dem Mettram oder Mekrkraut.

Innerlicher Gebrauchdes Mettrams,
oder Meterkrcmt ist auch den Köchen te-

^ kant worden/dann sie im Frühling wann es noch
jung ist/famlen/vndes frisch vnd grün zerschnitten mit
Eyern zerklopften vnd vermischen: Machen darauß
gute Pfannenknchen/die schmecken sehr wol vnd seynd
lnstig zu essen. Ist eine gesunde Speiß den Weibern so
erkaltet vnd stetig Mutterwehe vnd Bauchkrimen ha- Au««».!',
ben: wiewol es den Männern anch nützlich vnd dien,
lich ist/denen dasDärmgegicht vndKnmen gefehr ist. ''

Mettram in oder ausser der Speiß auff was weiß o- M««".
der weg genütztt/dient wol den Weibern so die Mutter '
erkaltet/dann es vertreibt die Winde derselben vnd er¬
wärmet sie / reinigt sie auch von aller Vn sanberkeit.

Mettram klein gehackt vnd mit einem Löffel voll Xr!mm.»,
Habermeels in einer Fleischbrühen wolgesotten/ vnd
einSüpplein davon gemacht/vnd gessen/venreibt das
Krimmen der Därm vnd der Dritter/ erwärmet den
Magen / vnd führet anß den Schleim vnd viel böser

x stunden oder fs längs einer Kräfft halben erleiden kan/ K Feuchtigkeit / ist ein nützliche Aryeney den Kindbette-
wol daran ff schwitzen/darnach den Schweißfauber ab,
trückuen/vn hertzstarckendeArtzneyen dranfgebr<u«che.

Sonst dient solch köstlich Saltz zu dem Kelchen vnd
andern viel Kranckheiten / wie oben von dem Krallt
Meldung geschehen / mit andern Artzneyen vermischt/
welches wir den erfahrnen ^eäiciz befehlen. Dieses
Saltz hat ein Geschmack wie Harn / aber es ist schön
weiß vnd rein/auch nicht so feist als etwan einVnschlit/
wie etliche andere Sältz.

Das Beyfnßsaltzwie auch andere Sältz die auß
Kräutern gemacht werden/ soll man in gläsinenGe-
schmlein wol verstoyfft vnd verbundenbehalten/damit

rinnen die nicht genugsam gereiniget werden/vnd ver- ^
treibet die Nachwehen/oder da sie nicht vorhanden ver-
hütet sie dieselben. Solche Süpplein dienen anch den
Weibern vndIungftawen/denen jhreMonatblumen Mon«.
verstanden ist.

Die Wnrtztlvon Mettram sauber gewäschen/ vnd T«»,.
getrucknet/darnach jll Plllver gestossen/ vnd des Pul- b«".
vers j.quintlein schwer eigenomen/mit einem Trünck-
lein warmen Weins/treibet so gewaltig daß es anch die
todte Geburt außführet. Dlefe Artzeney sollen jhn die
Xbammen lassen befohlen seyn / dann sie in grossen ,,
indsnöchen viel darmit außrichcen können. '

Ein



Das Erste Vuch/ von Kräutern.
Mu«". ^ Cm köstlich Pulver/vor die Verstopffiing vndalle k biß er gesund wlttde.Hemachmass aber ist vilen mit soli

Wehetagen der Mutter von Kälte verursacht/welches^ -. —
Dnfrmbtba, auch nüizlich ist den erkalten Weibern / die von kalten

Flüssen vnftuchtbar sind: Nimb Mettramblumen mitx«W»>ber.
denBlätterntij.Loth/Angelicawury/weißBibenellen
wury /jedeSij .Loth/Beyfnßblütvnd Saamtn / Melis.
senkraut/ jedes anderthalb Loch/ Muschatenblüt/iij.
qtlimlein/weißSteiNbrechsamen/ein Halb Loch. Diese
Stück vermischt vnd stoßsiezu «inem reinen Pulver/
vnd behaltS in einem Büchßlein zum gebrauch. Dar.
von soll man allen morgen vnd Abends «in halb quintl.
schwer/atlffeinemgebehettti stücklein Brots zuvorin
einem furNinen weißen Wein geweych« essen.

AllffgedSrtttMetertraut zu Pulver geflossen / vnd
H». Wetter. einesGÄdgülden schwer mit einer ZisererbsenBrühen

che»geringeAri?neyin gleichem fall geholffen worden.
Vor die faulen Fieber mache von Merrram folgen«

den Tranck: Nimb Meitram / Tausentgüldenkraut/
Vermuth/ breiten Wegerich/ Sevenbaum/Wein,
rauten / jedes «in Handvoll: Siede diese Stück in v.
Quarten guten furnen Wein den dritten theil eyn:
Darnach seihe es durch ein sanberTuch/vndtrincke da-
von Morgen vnd Abends eiti Becherlein voll warm.
Am guten Tag wann du das Fieber nicht hast / so trin-

bad vnd schwi^e wol darailff/ du wirst gute Besserung
darauffbefinden.

Mettramkrautzu Pulver geflossen vnd etliche Tag
des Morgens nüchtern eines Goldgülden schwer mit

L getruncken das reiniget die erkalten FebrifchenWei. Ö einem Trunckwarmen Weinsvermischtvnd getrUn,
ber.Deßgleichen chtit allch der außgedruckte Safft/Iij.
oderiiij.Loch getruncken/ der fürdert auch vnd bringet

«»natfluf. wider zi» recht die verfla»»d<nt Monatfiuß.
Ein gewiß Experiment vor allen Schmeryen der

B'crmi-cr. BeermUtter von Mettram: Nimb der Wurzeln von
Mettram ij.Loch/Vogelsneflsamenj.Loth.Zerstoßdie.
se Stückvnd ftiide sie in einemBecherlem voll Weins
halber eyn/darnach seihe sie durch/ thnedarjuiiij.Loch
gutes verschäuMbteSHonigs / laß widerumb ge.
mächlich sieden biß es wird in der dicke eines SyrupS/
»nd verschäumswolimsieden/jecheeswiderumdurch/
vnd vermisch darmit der Brühen von einem jungen
Hünlein/vnd gedistillirt Anißwasser / jedes vier Loth/
vnd gibs dem krancken Weib warm zu trincken/ jehen

0 Tag nacheinander.
Ein andereAri?cmy dieauch erfahren vndsehrgur

ist: N?mb Mettramwuryelein halbLoch/Miischaten.
nüßein qnintlein/IndianischSpicanardeN/j.scrupes.
Zerschneid dieseStückleinklein/siede sie in x.Loth gutes
Wcinsden dritten theil eyn/seihe die Brühe durch ein
Tüchlein/vndzertreib ein halbhoch fein Zucker darin/
vnd gibs dem Krancken Weib morgens nüchtern vnd
warm zn trincken/oder zu jeder Zeit so oft der Schmer,
yen vnd Mutterkrimmen sich erzeigt.

Mettramkraut dienet sehr wöl den erkaltenMannen
vnd Weibspersonen/die zu den ehelichen Wcrcken vn.
geschicktscyn/ anß wasserleyVrsachen solchen seinen
Vrsprung/ die sollen jhn ein Lattwerg auß Mettram
machen / wie folget: Nimb Mettramkrautvnd Bln.

MoSer«
Krimmen.

Ehelich»W«r«k.

cken/hilfftdeßgleichen:Vnd dienet auch diese Ätizneh
wider die Wassersucht / fürdert auch den verstandenen IAan^n«
Hat^N. Harn.

Sonst dienet auch dieses Kraut aussalle Manier
gebraucht wider denSchwindel/Melancho!«,) vnd den M.l-nch«,?.
Lendenstein. tendenst«».

Eine gute Arizeney vor das Zittern vnd Gicht der W«,m.
Kinder von den Wurmen verursacht:NimbMet.
tramkrautj.Loth/Benedirten/Rosenwury/Eni?ian/
jedes «M halb Loth/Myrchenj.quintlein/stoßdiese stück
zu einem Pulver/vnd schlagS durch ein Sieblein.Von
diesem Pulver gieb dem Kind j.scnipel mit Benedictett
Nlosenwasser eyn.Thue auch «in wenig des Pulversin
«in Schüsselein/zerneibs mit dem gmuldten Wasser/ '
vnd bestreich dem Kind dieLeff-ien vnd Münd ulich
mal darmit.

Mettranlkmiitzu Pulvergestosstn vnd dem Rind.
Vieh deSAbekdS mit Saly zu lecke» geben/vertreibt das Ketchm.
KeicheN vnd aussblehen/vnd reiniget es wol. Etliche
fitdin das in Wasserzum halben theil eyn/ vnd schüt.
tens öem Rindvieh eyn etliche Tag nacheinander

Eusserlicher Gebrauch des Mettrams oderMetkerekrallt.
<SL)Ettram in Essig gesotten vnd vor die Nasen ge- Aussen
^^halten/kombtju hülsdein Auffsiossen vnd ersticken ""M-acr.
der Mutter.

Menramsafft mit ein wenig Essig vermischt/vnd in Wa--m »«r
die Öhren geschüttet/tödtctdieWürm darin.

Mcttramsafft mit Theriack vermischet / vnd in vn, M»n«cbl«m.
D menfeinsanbervnd wol aussgetrucknet / ij. Loch Gal. I gcwäschener LambwollwieemMulterzäpffleinzn sich

Attefa^e
Fieber.

ganz Mlischatennüß / Näglein / außerlesene scharpffe
Zimmatrinden/weissen vnzerstochcnen Ingbcr / jedes
iij.quintlein/Langenpsefferj.quintlein. Stoß alle diese
Stück zu «inem reinen Plllver / vnd schlags dnrch ein
Sieblein/ vermische darzn xviij. Loch verfchäumbtes
Honigs/das laß sieden biß zur dicke eins SyrupS/ dar.
unter vermische die obgem«ldt« Stück / so wird es ein
Lattwerg / die behalt in «inem Porcellanbüchßleinoder
Zuckerglaß. Darvon brauch ein Mann oder Weibs,
person allen Abend wann sie zu Beth gehen wollen«.
nerCastaniengroß.

Mettramkraut in Wein gesotten vnd Abends vnd
MorgenSjedcsmal ein Becherlein voll warm getrun.
cken/vnd solchen TranckeineZeitlang beharket/vertrei.

in die Scham vnd Mutter gethan/ist ein gewisse Hüls,
fe vnd Arizeney / die verstandene Monatblumcnder
Weiber wider zubringen.

MettramkrautinGeyßmilchgesotten/vertrobtd«M«<5tn»r».
gerunenen Milchknollen in den Brüsten der Weiber/
wie ein Pflaster warm über die Brust gelegt.

Mettram in Essig gesotten/vertreib« das schmeriz. H»5t«eb»'
liche Hufftwehe/warm übergeleget/ Mor^enSvndA-
bends erfrischt/ vnd solches drey Tag nacheinanderbe-
hanet. Gleicher gestalt Pfiaflersweiß anssgeleget/die.
netes wider die Erhartlingendes Milyes.

Mettram geflossen vnd mit Baumöl in einerPsan,
nen geräscht/ darnach Pflastersweiß übergelegt/leget
den SchmerzenderNewen / vndvertreibtderenGe.

L betdieveraltcnsanlcnFleb<r/dcrwegena»ichdißKratttschwulstwundcrbarlich.SolcheArheneylegetailchden S»m.ryek»
von etlichen Fieberkrank genant wird.

ZS»ss«s«cht. Führet auß vnd vertreibt die Wassersucht.DieseAr.
izeney habe ich vor vier vnd zwanzig Jahren gefthen
von einer Hirtin zn Spcyer gebralichen / die cunrt ein
wassersüchtigen jungen Gesellen damit / vnd brauchte
sonst nichtsweiters dann allein diesenTranck.Der war
am gamzen Leib so zerschwollen vnd vollerWasserS/daß
man sich darinbesehen mögen: Da «raber zehenTag
von denl Tranck getruncken/brachen jhm seine Schen.
ckel auf/daß das Wasser herauß floß / vnd sich täglich
so verzehrt/nicht allan aber auß den Schenckeln/sontsn
es wircket auch wol dnrch denStulgar.g vn/ arn/vnd
muste aber derKrancke den gemelten Tranck behar:en

Schmeryen der Fuß / gleichfals gebrauchetSo man
auch die Wmizkl von Mettram pu lvert vnd mitHonig
ein Latwerg darauß machvhilfft solches desto geschwin¬
der/einer Castanien groß darvon eingenommen.

Der Safft von dem Mettramkrant allßgedruckt/Febr-w Hig.
vnd mit Violenole vermischt /vertreibt vnd millert die
f«brisch«Hi!Z beyde an den altenMnschen vnd auch der
jungen^inder/soman denRückgrad wol damitsalb«.

Mettramkraut geflossen vnd mit bitter Mandelölen
in einer Pfannen geröfcht/folgends also warm wie ein
Pflaster über den Magen gelegt/still« vnd miltm den
SchmeryenSesselbett.

D ij Vor
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D?««ttbäk»
»tgtettvnd
Geschwulst.

Hvfftwehe,chuwb.

Vor die verstandene Weiberzeit/machdiese Armey:
Nimb Meterkraiit ein halb Loth / Stabwuriz / Seven-
bäum/ jedesj.qtuntlein/ einSpaiz mit den Federn zu
Piilvergebrant:Stoß diese Stück alle vnd vermische
darnnter guten Saffran ein halb quintleu, / mach fol-
Aends mit Honig Mutterzäpfflein daranß / die thue zu
dem Weib in die Mutter.

Mtttramkraut in Wasser gesotten vnd ein Lenden¬
bad darauß gemache/furdertailch die verflandeneWei-
berzeit/erweichct dieHartigkeit vn Geschwulst der Mm«
eer/lege auch allen schmerzn derselben vnd erwärmt sie.

W«ds«««r. Mettram grün t>nd frisch geflossen/ vertreibt vnd lö-
«-»chwth.' sch«t das Wildfewer warm übergeleget. Gleicher gestalt

gebrauchet/legetes das Bauchwehchumb/ vnd löschet
schwulst, alle hiyige Geschwulst.

^ Meterkrant auff einen heissen Ziegelstein mit Wein
schmerzen. darauft gewarniet/folgends anffdenvn-

terstenBanchgelegt/legt allen Schnitten der Mutter.
Oder thue das gemeldt Kraut in ein Sacklein/sends in
Wein/vnd drucks hart auß/solgends legs warm über/
es hilfft dergleichen.

Meterkrant mit Schwemenschmaly wol geflossen/
darzn gethan ein wenig Essigs vnd warm gemacht/fol-
gends wie ein Pflaster also warm übergelegt/legt den
grossen schmerzen deSHuftwehthnms in dreycnTagen.

Der außgedrnckte Saft von Meterkrant mit Honig
Verwundung, vermischt/heilet die Verwundung des Munds/offter-

mak damit bestrichtn.
Darmgi«?. Das Därmgegicht vnd Nachwehen der Kindbette-
Rachveh«. rinnen jlivcrtreiben/nimb Meterkraut/Chamillcnblu-

O men/ Balsammüniz vnd Krottendill / jedes gleich viel:
Zerschneide dieseStück klein/vermischs mit iij.oder iiij.
Eyern/vnd backein Küchlein darvon mitLilienös/wie
man sonst die Psannknchel, zu backen pflegt/ vnd lege
das so warm über den Nabel als es zu leiden ist.

Vor die Leußsucht / eil, gut Bad von Meterkraut
mach also: Nimb Mettram viij.Handvoll / Aderme«
nig/Taubenkropff/Qtttndel/jedesvj.Handvoll/Zeitlo-
senkrattt/Werntttthk:a>lt/jedesiiij.Handvoll/Braun-
wurizkraut «/.Handvoll. Diese stück soll man >n genüg¬
samen Wasser sieden vnd ein Bad darvon machen/da,
rin soll der so die Leußsucht hat ein Zeitlang baden / vnd
je über den vserdlen Tag ein frisch Bad machen.

x«ch»H«er.Meterkrant geflossen vnd auff eitt schmertzhafften
Zahn gelegt /oder aber über ein Ohr derselben Seiten

O da derSchmertzen ifl/so macht es cinFeuchtigkeit tropf,
lingen heraußfiiessei,/welche desSchmerymseinVr«
sach ist / vnd stillet also den Zahnschmerzen in kurizcr
Zeit. Solches chm auch der Safft von Meerkraut/ so
man den warm in das Ohr gensset / auff der Seiten da
der Schmeryen ist.

Meterkraitt grün vnd frisch gestossen/vnd also warm
auf den Wirbel des HaubtSgelegt/vnd einmal oder iij.
erfrischt/hebt wideriimb auff das abgefallen Zäpfflein.

MeeerkrautblättermitEssig gesotten/vnd warm wie
ein Pflaster übergeschlagen / legt den Schmerlendes
Podagrams oderZipperleins.
AuffgttrurkneterMettramsafft.

8uccusexiccaru8.

Abgefallen
ßäpfflein.

Podagram»

k monat/mit Kraut/Stengelvnd aller seiner SnbstaiH
gebrant/darnach ein Zeitlaiig an die Sonn zu rectlsici-
ren gese^t. Vnd dienet solch fürnemlich den Weibern/ Wc«b-«,
die es billich in Ehren haben sollen. »r«»i-h,u.

Innerlicher Gebrauch des Meltrame^
Wasser.

^?Emamwasser auff einmal iiij.oder v.Loch getnin. Mon«»».
^ ckcn/croffnttdioMiittcr/fiirdert dicMonatblnme
dcrWeiber/vndreinigetsicwol/crwärmetdieerkalteDer«««»
MttttcrvltdditGeb>lrtglieder/vndkomtdcnenz»lhülf/
die mit langwirigen sanlenMagensiebernbeladen sind/ Sa-l-zi.de?.
ein Zeitlang gemincken. Es dient auch sehr wol den
Weibern / die in Kindsarbeit ligen/ dann solches rin, h.». "'
gert dieGeburt/zn dem reiniget es aiich die Kindbett«,

^ rin wol. Es treibet anß die Spulwurm/von alten vnd sxSiwSrm.
jungen Leuten / deßgleichen auch von den Kindern/
vnd gibt man den Kindern ein Loch oder zwey auffein¬
mal zu trincken/ nach dem sie alt oder jung sind.

Vor das Magenwehthnmb der Männer vnd Wei,
ber/vndvor die Beermutter:Nimb gedistillirt Met« B.erwN«»»
tramwasser xvj.Vn^/ Camelenhew/Indianisch Spi-
canarden/ jedes ein halb Loch/ vermische diese stück wol
durcheinander in ein Kanten / stelle diesclbige wol ver-
sutirtamRanff ineinPsannoder Keßleiu mit war¬
men Wasser/laß ein Smnd sieden/darnachthu es her-
miß/ seihe es dnrch ein sauber Tuchlein/ vnd gib dem
Krancken alle Morgen nüchtern v.Loch darvon warm
zu trincken/vnd laßjhn ein paarStiinddoranfffasten.

So ein Weib eintodtKind beyjhr hette/ so gib jhr
„ vüj.LothMeterwasser/darin ein halb Loch Goldschmid

Borres zertrieben ist/zu trincken/es hilfft.
Mettram Wem. Vinum exlvlarncanz.

NsUß dem gedoneten oder aufgetr>»ckiietenMettram/
^ machet man auch im Herbst ein guten Wein / Las¬
set den Most darüber verjähren / den braucht man zu
den obgemeldten Weiberkranckheuen/darzuderMet-
tram innerlich gebrauchet wird. Etliche/die die Bitter- »r«n^»v,
keit lieben/nehmen zwey theil Meterkrant/vndein theil
Wcrmiith/ vnd machen ein Meterwein darvon/den
sie überJahr gebrauchen. Vnd pfleget man aber auch
diesen Wein zu bereuen wie den Wermuchweiu/
mag es der Leser im ersten Capitel bey dem Wermuth
suchen.

Etliche machen ein Mererkramwein anff folgende
l weiß: Sie nehme», auffgetrucknet Meterkraitt vj.Loch/

Vogelneflsamen /Dillkrautsamen/ Anißsamen/ jedes
iij.joth. Das Kraut schneiden sie klein/ die Saamen
zerbrechen sie ein wenig/vnd vermischen diese Stück/
thun sie in ein leinen Sacklein / das legen sie zwischen
Hagenbüchen Spähn in «in achtmässiges Faßlein/
schlahens darnach zn/vnd süllens mit gutemMost/vnd
lassen es also verjähren: Von diesem Wein trincken
sie überIahr/der dient wider die GeschwtUstschmertzen M-»,r«
derMiitter/vndvertreibtailchderen Windigkot. Schme^eo.

Ein ander zu gemeldten Gebresten dienlich: Nimb
Mettrtrantwnryeluvj.Loth. Die Obersten Gipffel des
Mettrams mit den Blumen vnd Blättern nj.Loch/
Mnschatenuüß fünffthalb Loch. Indianisch Spica.

^g-m,»>-nnE»,s->nnaqst>,c,»ßd-mgrnmn -lns>-d-n°d»ach<mW»--Z»«n-yn,vn°fl,--r^
Gebrauch.

Ein ander vnd köstlicher Meterkraut Wein/zu der
verstandenenWeiberzeit: Nimb anssgetrucknetS Me- W«<»ert?tk.
terkram viij.Loch / Ferberköchwur^elnv.Loch / Dosten
oder Welgemiith/weissen Andorn / jedes ij. Loth/ Po,
lcyen/Bergmuny/Neptenkraut/Sevenbaum/Eyper-
wuriz/ Haselwiiri;/ Zimmatrinden/jedes j. Loch/Saff-
ran j.qiiintlein. Die Krauter soll man klein zerschnei,
den/die Wnryeln groblecht zerflossen/ vnd alles ver mi,
schet in eil, zwölffmässiges Fäßlein / mit Hanbüchen o,
der Häsekn Spähnen einschlahen/ das Allein dar¬

nach

oder a,ifgetruckneten Kraut machen/wie oben von dem
Verstanden« Wcrmnth Anweisung geschehen ist. Der wird sonder-
Btqme». lich zu Mutterzäpstcin gebraucht/die verstandei,e Blu¬

men der Weiber damit zu sürdern. Es mag auch die¬
ser Safft nnizlich zu vielen andern Gebresten gebrau¬
chet werden.

Gedtstillirt Mettramwasser, k^arr^canze
ZriltarZ'riz.

t>>On dem Mettram wird anch eil, gilt vnd Nttizlich
^Wasser in LalneoIrrige gedistillirt. Diebeste

Zeit aber seiner Distillirnng ist im Meyen vnd Brach-
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ä nach m» gutem Most zufullen / vnd darüber verjehren

lasse». Den Wem trinckt man nach sechs Wochen o-
der zweyen Monacen. Die Weiber/welchen dieMo-
natblnm gar verstanden ist/ sollen diesen Wein stetig
trincken: Die jenigen aber bey denen sie sich erzeiget/
vnd doch nicht genugsam steilst/ diesollen achtTagzu¬
vor at,fangen/ehe sie zu kommen pflegt / vnd sonst kein
andern Wein trincken: Wann nun die Blumen ge¬
nugsam fieust/sollen sieauffhsren.

Extract/ von dem Meterkraut, klsrrica-
rjzeexrrsQum.

<V>On dem Meterkraut machet man auch ein kostlich
^Extract/wie von dem Wermnch vnd Beysuß/daS

dienet jn allen vnd jeden innerlichen Kranckheiten/
darz»l das Meterkraut gebraucht wird. Darvon gibt
man auff eiilmalein Scrllpel/mit seinem gedistillirten
Wasser / oder aber sonst mit einem andern bequemen
Safft/Wasser/oder aber mit Wem. Kan auch zu vie-
len innerlichen Kranckheitennüizlich mit andern Ar,
yeneyen vermischt werden/ welcheswir den erfahrnen
Aerzten befehlen/diedamit wissen vmbzugehen.

McterkautSyrup. ^iarricarl«
8^rupus.

(VUß dem SafftdesMeerkrauts/machtmanauch
^emen nützlichen Syrup/ für mancherley Kranck-
heiten der Weiber: Man nimbt des außgepreß-
ten MeterkramsafftS/dasvon seiner Hefen gereiniget
vnd gclä,»tert ist/ch.Psund/thlVdarjll ij. Pft,nd guten
fein Zucker/ vndlassetS allgemächlich bey einem lin-

L den Kohlfeurlein sieden/ biß daß es ein bequem« Dicke
eitles Synlpe bekombt.Jm sieden läuten man den mit
einem Eyerweiß/vnd verschaumtjhnwol/ vnd wann
«r gesotten vnd bereitet ist/ seihet man den durch ein
wüllin Tuch/vn d hebt den zum gebrauch auff.

AA*?» Dieser Syriip eröffnet die Verstopfung der Mllt-
»lldSch«^ ter/furdert die gebührliche Monatblum/vndlegetallen

Schmerlender Beermutter. Mag auch zu allen in¬
nerlichen Schwachheiten/wie hirbevorvondemKraut
gesägt ist/ nützlich gebraucht werden. Davon gibt man
auff einmal iij. oder vier / auch biß in die fünffach vor
sich selbst/ oder mit seinem gedistillirten Wasser / oder
aber mit einem andern bequemen Wasser / des Mor¬
gens nüchtern zu trincken.
Abgezogener MeterfrautSyrup.5ympu5

^ exrrzQion»A4srricsrjze.
AUß dem dänen Mete» kraut / mach« man auch ein

außgezogenen gllten Syrup/ allerdings wie auß
demWermuch oderBeyftlß/der dieuet vor alle inner¬
liche Kranckheiten/ darzu das Meterkrailt gebrallcher
wird: Darvon gibt ma>» auff einmal j. Loth mit Me¬
ter- oder andern beqllemen Wasser.

Meterkraut Saltz. kvlarricarlX
ttLHEterkrautsaly wird außgezogen vnd bereitet wie
<^das Wermuth- oder Beyfnß Sah. Das wird

Wassnfinht. sonderlich gelobet zu der Wassersucht / sünffoder sechs
Gran biß auff zehenGrän mit ein wenig Weins ge-
tnmcken. Es dient allch vor das keichen vnd schwerlich

x äthmen / vnd zu vielen andern Kranckheiten:Das
kan auch mit grossem N»i? mit andern Arzneyen ge¬
braucht werden/ welches den erfahrnen Aeryten befoh¬
len seyn soll.

Meterkraut ^ele^arric^riX Oleum.
«7>As Meterkra,ltölewird von den Blumen deßMe-
^terkrautS bereitet: Man nimbt der Blumen mit
den Knöpffen/dievier vnd zweniztg Stllnd im Schat¬
ten getrucknet habcn/xij.Loch/chut die in ein Violglaß/
vnd schultet darüber wolzeitiges altes Baumols xxxvj.
Loch/ vermacht dasGlaß wol/vnd stellte vierzig Tag
an die Sonn/darnach seihet man das Oel darvon/vnd
beheltö zum gebrauch.

N

k Meterkral,tOeldienet vor allen Schmerzn der M«.,.
Mutttr/ äusserlich des Tages sichzweymaldarmitge-
schmieret/legetden Schmerlen des Magens / vnd ist Schm.rqm-
ein sonderliche gute Arzeney vor das Knmmen vnd K><mm«nd«r
Reissen im Leib/derjungen Kinder/ein Lambwoüoder
aber ein Filtz darinn geneset / vnd den Kindern warm
über das Bauchlein gelegt. Es sollen auch die Hebam-
men jhnen bey den gebärenden Weibern lassen besoh- W.»»
len seyn/ wie das Beyfuß Oelen / die Geburt damit zu
erleichtern.

Meterkraut ij. Theil mit einem loch Rosenöle ver. «l.»ch »»»
mischt/benimbtallen Schmerlen der Glieder vnd Ge-
leych/dieselbigendesTags jweymal wol damit gerieben.

Gcdisttlllrt Mettramöl. 0!eum ^nemisiX
„ kiUaririum.

gedistilliert Mettramöl/wirdaußgezogen vnd
^bereitet wie das Wermnch, oderBeyfußol/ vnd
wird zu allen innerlichen vnd äusserlichen Kranckhei¬
ten genutzt / darzu der Mettram gebraucht wird. In¬
nerlich brauchet man auff einmal iij. oder vier Tropff-
lein mit Wein oder Mettramwasser/ oder aber mit ei¬
nem aildern bequemen Wasser oder Saffk: Eusserlich
wird es mit andern Oelen vnd Salben vermischt ge¬
brauchet/dann es nimmermehr allein vor sich selbst ohn
«inZusatz/von wegen seiner brennendenKrafft soll ge-
brauchet werden/wie oben von den gedistillirten Wer-
Mltth - vnd Beysußolen gelehrt ist worden.

VondemRcynfahrn.
Innerlicher Gebrauch des Reynfahrns.

HVEynfahrnkraut erwärmet vnd stärcket die Mutter
^vnd Gebllrtglieder / zertheilet vnd vertreibet die
Wind des Magens vnd des Bauchs/remigerdie Nie,
ren/ vertreib« das Banchwchechumbvnd alle innerli, g»-«,'
che Schmerzn des Leibs vnd der Därm/ reiniget die
Lenden vnd Nieren/vnd treibt anß Sand/Grieß vnd "
Lendenstein/vnd das soilderlich bey den Männern/vud
macht ein rein / sauber Geblüt / wehret der Befleckung
derFran^osemKranckheit/auffallerlcyweg in Trän- zr«n?°s.n.
cken/Pulvern oder vor sich selbst gebrailchr.

EsistauchderReynsahrnmitandern mehr Kräu¬
tern in die Küchen kommen/dann die Koch vndHauß-
mütter famlen das jung Reynfahrnkraut im Früh-
ling wann es noch jung ist/vnd machen mit jerklopfften

I Eyern/ darinn sie das Kram klein zerschnitten vermi¬
schen gut« Eyerkuchen daranß/di« seynd lllstig zu essen/
erweckenden Appetit zur Speiß/dienen wol dewcrkal- ,
ten Magen v vnd allen denen / so mit obgemeldten
Schwachheiten beladen stYNd. Mannes Lru^erinus
Qampeßiusverwirfft dieses Kraut/ lib.s. ca^.zz. tis
re Lit>sris»auß der Küchen vnd spricht/ daßerReyn-
fahrn mit Eyern habe sehen in einerPsannen backen
vlld bereiten/welches er gar «licht lobe / sondern wegen
seines vnlieblichen vnd bittern Geschmacks willen ver-
werffe / daß er sonder zweiffel nicht gethan würde ha-
bell/wann er diese Speiß vom jungen Reynfahrn ver¬
flicht hene.

Reynfahrn zu Pulver gestossen/ vnd eines Gülden -verst«»».»
schwer mit einem TrünckleinWeins zertrieben/vnd

k warm getrmlcken/fürdertden verstandenenHarn/vlld
zermahlet dell Lendenstein /vnfuhret den gewallt^ auß/
insonderheit aber in den Männern. Es vertreibt auch
also gebraucht die Harnwind/ vudrräpfflingeNHar-
nen/ vnd treibt auß den Schweiß.

Reynfahr»» Blumen vnd Saamen gepülvert/vnd
mit Wein vnd Honig getrunckeu/ tädtet die Wurm/ W«rm.
vnd treibet sie auß/ legt auch darneben das Bauchweh« Da«H»,5t.
thumb vnd Schmerlen im Leib. Den Kindern gibt
man solche Arzeney mit Milch oderHomgeyn. Die
Spinnenftesser/Zahnbrecher/ Historier vnd derglei¬
chen Henckersbnben/ verfälschenden Wurmfarnen
auch mit diesem Kram/vnd were wol zu wünschen daß

D iij dieses
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^ dieses der geringste Betrug were/simemalsie dardurch

keinen Schaden chun/dann derReyufahmsamen eben
so gut ist/als der rechte Wmmsamen/ ist aber nicht so
thewer vnd in hohem Werth/ dann ein jeder denselben
vergebens vnd vmbsonst haben kan.

Wasseisucht. Reynsahrn allein vor sich selbstin Weingelegt/vnd
stetig darvon getrnncken/ verzehrt mit der Zeit allge-
machlich die Wassersucht. Solches chnt auch die ge-
brant Esch/davon in ein Tnchleingebunden/in Wein
gehenckt/vndstetig darvon getrnncken: Es muß aber
diese Arizney je über den andern Tag erfrischet werden.

Reynfahrnkraiit vnd Blumen in Wein gesotten/
Nische,Ficbcr. allen Tag des Morgens nüchtern eil» Bechcrvolil

darvon getrnncken so warm es zu leiden ist / vertreibet
wunderbarlich die bösen widerspennische Fieber. Deß-

' natürliche Reinigung zu sürderu/dieAsstergeblirtoder Afft--gcbu>c.
dasBälglemvnd die todte Frucht anßz>ttreiben. Ver- c-wFruchc.
tre»beta»»ch dieGefthwulstvnd Enyündling der Mut- ^
ter vnd derGeburtglicder/ zermahletden Lendenstein/
treibt den auß vnd bnngtwiderden verstandeneHarn/ Harn,
ein Lendenbad darauß gemacht vnd darinn gebadet.

Frischen Reynsahrn mit Riuds Gallen zerflossen/ Würm.
vnd Pflastersweiß über den Nabel vnd den ganzen
vnterstenBanchgelcgttödrctvndführetanß dieWür-
me/ beyde in jungen vnd alten Menschen / auch an den
jungen Kindern.

Die Weiber vnd Jungfrawen die jhre Mouat- M»n«bl«m.
bltimen nicht rechthaben/diesollen nehmenReynfaßrn
ij.Handvoll/Harizktee/vnd Beysnß/jedes ein Hand>
voll/diese Stück vermischt inBntter röschten/ vnd wie

L gleichen vertreibt auch alle Fieber der außgedrucknet Q ein Pflaster über den Nabel vnd Bauch legen.

Eonttaeke
rnd erlahme-
«Glieder.

Mutter-vnd

Safft des Reynfahrn/so man dessen allen Morgen ein
Lothmit Wegerichwasser vermischt/ warm mucket/
vnd behattet das ein Zeitlang.

Reynsahrnwurr-el gepülvert / vnd mit drey Theil
verschaumtesHonigs ein Latwergen darauß gemacht/
vnd allen Morgen nüchtern einer Castanien groß dar¬
von zwo Stunden vor dem Essen eingenommen/star-
cket wunderbarlichdie Contracten / Erlah meten / vnd
Schlagsüchtige Glieder.

Reynsahrukrautgedörttvnd zu Pulvert geflossen/
Gcburlglie, vnd des Pulvers ein halb Loth oder iij.quintleil» mit

Wein vermischt/warmgetruncken/reimgetdicMutter
vnd weibliche Geburtglieder.

Reynsahrn in Wein gesotten/vnd von disemWein
O täglich des Morgens nüchtern ein Bechervoll darvon

N'-renstem. warm getruncken/ bricht vnd führet anß den Nieren-
M^-rM. flein/fürdert der Weiber Zeit/vertreibtdas (Zuociciian

^Äonattan vnd Fieber.
!5-^r. Reynfahrnsttffk von frischem Kraut außgedruckt/

vnd ein Loch Mit Wein vermischet/ getrnncken/ leg<t
-A-rnwmd. denSchmerizen derBlasen/vcrtreibetdie Harnwin-

de/vnd treibet anß den Stein.
Wundtrank. Ein kostlichen Wundtranck mache also : Nimb

Reynfahrnwurtzet vierLoch/Adermenigj. Handvoll/
Sinnaw/ HeydnischWundkrallt/ Schlüsselblumen/
Maßliebenkraut vnd Blumen / jedes ein halb Hand,
voll/Magdhonig/ viij.Loch/ frisch Brunnenwasser ein
Maß oder vier Quarrlein/gnten fürnen weissen Wen»
«in halb Maß oder ij.Quartlein/thne solche Stück alle

D in ein Kanten/oder in ein Brennkolben/ ftkc daraujf
ein blinden Helm/ verlutir den am Ranffr wol / sitze
den in ein siedend Wasser/vnd laß jhnen drey oder vier
Stnnden also sieden: Darnach mach den Helm anst/
vnd sehe es durch ein Tuch zu dem gebrauch.Von die¬
sem Tranck gib dem verwundten oder geschädigten
Menschen des Tags dreymal / das ist/ des'Morgens
nüchtern/Nachmittagvmbzwey Vhren/ vnd des A-
bends wann er wil zu Beth gehen/jedesmalauffdieuj.

Wunden. Vntzwarmzutrincken: Dieser Tranckheiletwunder-
AltSchäden. nicht allein die Wunden / sondern auch alle al-

HarngSnq. ten vnreinen SchadenEr reiniget auch darnebendie
-"««Geblüt. Nieren vnd Harngang/vnd reiniget dasbößGeblüt.

.ffke im So einer wüst vnfanber Wasser / oder auß wüsten
Lachen oder Pfützen getnmckcnhette/vnd besorget/daß

x jhm Vngezieser im Leib wüchse / der trincke zwey Loch
Reynsahrnsasst mit Wein / oder siede das Kram mit
Wein/vnd trincke von der gesottenen Brühen,

»i-iflgestreg Reynsahrn ausfgetrücknet vnd zu Pulver gestossen/
derRossen. mitSaltz vermischet/ vnd den Rossen mit warmem

Wasser eingeschüttet/ vertreibetdas Brustgestreng.-
Man muß aber dem Roß das Kraut auch iu beyde
Naßlöcher stossen. Item / dem Rindvieh zu lecken ge-

RiÄch'!' ben/vertreibetjhnen die Hmsch/dasist/ das Keichen
' vnd schwerlich athmen. Deßgleiche in Wasser gesotten

vnd demRindvieh warm eingeschütt/chutdeßgleichen.
Eusserlichcr Gebrauch des Reynfahrns.

Mu««fiech. ^VEynsahrn ist äusserlichsonderlich gut den erkalten
^'Muccersiechen Weibern darmikgebade//jhneMc

Reynfahrnwurfiel frisch zerschnitten oder zcrstossen/
vnd in Banmol gesotten/ biß sich der Safft der Wur- ^
tzelu verzehrt vnd durchgesiegen / hilffr vnd kombt wol
den erlahmten / contracten vnd schlagsüchngen Glie,
dern/ dieselbigei» des Tags zum wenigsten zweymal
damit gesalbet.

Die so mit den Fiebern beladen seyn/sollen dieWnr- S--W.
tzel von Reynsahrn yülvern/ die mit Rosenöl vermi-
fchen/vnd ehe das Fieber kombt/ den ganzen Rückgrad
wol dantit salben/eshilfst wo! / vnd tvcrden sie des Fie,
bers bald ledig.

Reynsahrn geflossen vnd mit Baumöl in einer N-rvc»-
Pfannengcröfcht/ stillet vnd leget den Schmerlen der
Nerven / vnd die Geschwulst der Fuß/ Pflastereweiß fq»»mst.
warm übergelegt.

Reyfahrn mit Schweinenschmak vn ein wenig Es.
sigs in einer Pfannen geröscht/vnd wie ein Pflaster ü-
bergelegt/vei treibt das schmerzlich Hüsttwehethumb.

Der Rauch von Reynsahrn macht die lungenKm. Tespenst.
der liistig vnd ftölich / behütet sie vor Kranckheit / vnd
soll darneben alle Fantaseyen vnd Gespenst vertreiben/
derowegen man die Kinder vnd Kindbetrennnen da¬
mit zu berauchen pfleget.

Reynsahrn ist auehem edel gutWundkraut / vnd Wu«».».
fastdienlichnichr allein zu den WlUideii/fondern a,ich
zn den alten Schaden / dann es dieselben wunderbar,
lieh Heilet/Es zeitiget vnd reiniget/vnd scheidet das faul
Fleisch vou dem guten / in Wein oder Wasser gefot,
ten/vnd dic Schadeli damit gewafchcn/vndsonst auch

I in Pflastern vnd Salben gebrancht.
Wann ein Bier nach dem Faß schmecket/foltujhm

also helffen: Nimb Reynfahrnkraut / Bencticten,
wtirizel/AiigelicavnWachholderbccrn/jedesj.Haiid.
voll/zerfchireide die Wurzeln klein/die Beer zerquetscht
ein weniq in einem Mörfer/ vermische durcheinai'.der/
vnd thu ferner darzu drey oder vier hartaefottencrEyer
in stückzerfchliittcn/thne also solche Stück in emSack.
lein/vnd henck es in zwo Ohmen Biere / so kombt das
Bier widerzu recht/vnd gewint ein guien Geschmack/

Reynsahrn Wasser. I'anaceri^ua
^illariria.

5>Ie beste Zeit deu Reynsahrn zu dist,lliren/ ist im
Augilstmonat/die Blatter vnd Blumen mit ein.

ander gehackt/vnd gedistillirt in Lainec» vno
darnach zum wenigstenein Monat / oder sünffWo-
chenzurectisiciren/andie Sonn gesi^et.

Innerlicher Gebrauch des Reynfakrn
Wassers.

^VEynfahrn Wasser auff die dreissigTag/Morgens Ste.».
vndAbends/ jedeemalsausfij. oder iij. Vnyge-

truncken/zermahlet den Stein/ vnd führt den gewal-
tigauß.

Reynfahrir Wasser ist ein nützliche Arzney für die Wür« der
Würm/den Kindern einzugeben/welchen man andere
Arkeney/diegemeinlich bitter seyn/ die Wurm zu töd-
ten nicht einbringen kan: davon gibt mau^jhnen ij.

oder
/

>t cmbringen kan: davon gibt mau
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^ oder iij.biß invier Loch/des Morgens nüchtern zu trin, ? tigen/vnd die mit dem grünen Siechtägen Lackexia ^rün.

^ beHaft seyn/ohn vnterlaß stätig trnicfen/vnd keinen an- 'ckm/nach deM die Kinder jung oder alt scynd/vnd be
hanet/olches ein Tag oder vier. Einem alten erwach
stiren Menschen gibt maii vj. oder vij. Loth aufs ein,
mal/vier Tag lang/ Morgens vnd Abends-

V. tstandme Reynsahrnwasser gleicher gestalt getruncken / vnd
mit ein wenig Äalvafiei oder Wein vermischt/ treibt
fort den verstandenenHarn.

Monätblun,. Reynfahrnwasser v.oder vj.Loch getruncken/fürdert
die Monatbliim der Weiber/treibt miß die todteFrucht

Dnftuch.-' vtw Nachgeburt. Gleicher gestalt getruncken/erwär.
mctes die Mittler vndGeburtgliederder erkaltenWei-
ber/vtld machet sie fruchtbar.

Wiirm. E,n fast köstlich Wasser von Reynfahrn vor die
Würmim Leib/mach also: Nimb Reynfahrnwasser

dem Tränet darzwifchen/ sie sollen auch das Faßlein
alle Tag zu füllen / vnö statig voll halten / vnd das so

haben/ darben soll man es dann lassen bleiben/ vn/den
Wein vngefullt abtrincken/ dickn Wein soll man über
Jahr zuhalten/wievon dem Mrmnthwein gelehrt ist.

Extracbvom Reynfahrn. ^ansrri
exrrs6turnj

cX^On dem Kraut vnd Bluinen / desReynfahrns/
^kan man auch ein nützlichen E^tratt machen / wie

auß dem Wermuch/ vnd mag derfclbig zu allen inner¬
lichen Kranckheiten/barzu der Reynfahrn dienlich/

S sxiiij. Loch/ Wermuchwasser/Weggtaßwasser/ jedes Q heilfamlich gebraucht werden. Darvon gibt man auff
>ij. Loch / Taufendgüldenkramwasser/Bürtzelwasser/
jcde6viij.loch/Feigbonen/Wemrauten/PferflgHaum-
blätter/jedes iiij.Loch. Die Krauter vnd Feigbonen
soll man stossen /darnach in ein Violglaß thun/vnd die
gemelkten Wasser darüber schütten / das Glaß wol
verlttnten/vnd vier Tag in ein warmen Roßmist seyen
zudigeriren: darnach soll Mans distilliren in Lalneo

vnd an die Sonn seyen zu recnficiren. Von
diesem Wasser gibt man einem erwachsenen Menschen
des Morgens nüchtern v. Loch zu trincken/ vnd lasset
ihn fnnffStttnd daranff fasten. Einem mittelmässi-
gei: Menschen iiij. Einem jungen von Zehen biß auff

- achtIahr/uj.Loch/vndfolgende ij.Loch. Einem Kino
aber cm Loch.

^ Eusscrllchcr Gebrauch des Reynfahrn
Wassers.

^>As Reynfahrnwasser hat äusserlich keln besondern
Aussen Gebrauch / dann allein zu den Wunden vnd alten

faulen Schäden / dann so man die zum Tag zweymal
damit wüschet/ so finden es dieselben zur Heylung/vnd
reinigt sie. Das Kraut in Wasser gesotten/vnddie
Wunden vn dScha den mit der durchgesiegenenÄrn-
hen warm gewäschen/thutdeßgleichcn. Andere Wir,
ckung des ReynfahriiwasserSfindest du in vnserM Di-
stillirbuch.

Reynfahrn Wem. Vinum ex^znacero.
^s«?Icwol der Wein vom Reynfahrnnicht imGe-
^ brauch ist / so kan doch ein nützer vnd heilsamer

D Wein von dem auffgetrücknetenKra,ikvnd Blumen
Vassttsuchc. im Herbst gemacht werden / welcher den Wassersuch-
s-e.n. tigen/vnd denen/so mit dem Stein beladen / ein heilsa¬

mer Trunck ist/ vnd mag der zU allen Kranckheiten/
wie oben von dem Reynfahrn gemeldet ist / nützlich ge-
brailchtwerden. Vnd soll derftlbig wie der Wermuth-
wem bereitet/vnd auch also überIahr behalten werden.
Es sollen auch die Weiber / die erkalt Vnd vnfruchtbat
ftyn/jhnen diesen Wein lassen befohlen seyn.

Em aiiterer guter Rcynfahrnwein: Nimb Reyn«
fahrnkraut vnd Blumen vj. Handvoll/ Adermenig
ij. Handvoll/ Edelgamanderlein/RömischenWer¬
much /jedes anderchalb Handvoll/ Bergwermuch/
VeiulShaar / Wildpastenachcn oder Vogelsneftsa-
men /Bergpolium /Frawenbalsam/ Holderblüt/Po,

i Icyen/weissen Andorn / jedes ein Handvoll/ Schwal,
benwurtz/ Atlichwnly/jedcs iiij. Loth/ Wegwartwiit-

Anf>n<b>ba
rcW«b?k.

PetcrlcNsaameN /Brackendistelwttrtzel/VcyelwUrtzel/
E ntzian/jedes ij.Loch / HaselwUrtzel/ Kalntiiewurtzel/
jedes ein Loch. Alleobgemeldie KrautervndWurizeli»
müssen gedömvNdalissgetrucknetsehn.Die Krauler
soll man klein schneiden / die Wurzln groblecht zer.
siossen/ mit den Krautern wol vetm, sehen / vnd mit
Hanbuchen oder EschetnSpähnenin ein xx.Mässigs
Fäsilein einschlagen / das Faßlein darnach mit gutem
Most zufütlen/ vnd zum Gebrauch über Jahr vetjeh-
reu lassen. Von diesem Wein sollen die Wassersuch,

,:n. ,

einmal ein Scrupel mit surnemWeiN/oder mit Reyn-
fahrnwasser/oderaber sonst mit einem bequemen Was.
ser/je nach Gelegenheitder Kranckheit / zu deren man
ihnen brauchen wil/zcrtrieben/deSMorgeiiS nüchtcrii
zu trincken-

Conftrvenzucker/vonRcynfahrn-
Blumen.

AEr Conservenzucker von denReynfchrnbliimen/
wird bereitet wie derWermuchzucker/ der dienet

sonderlich den Weibern vor die obgemeldten Muiter, K»««?.
Kranckheiten/treibetaußdieWürm/vndbekombt den
Lahmen/Contractcn/SchlagsüchtigenMenschen tref- i-hm. °
fenlich wol/des Morgens nüchtern einer CastaMen

^ groß darvon genommen/vnd zum wetkigsien ein paar
Stunden darauff gefastet.
ÄtußgczogcncrReynfahrn Syrup.

exrraÄionis ^ 2iiaccr>.
^V^Iewol der Syrup vom ReynfaM gar nicht im
'^^brauch/ kan man doch an des gemeinen SyrupS
stat/ein herzlichen aiißgezogenen Syrup von den auff.
getruckneten Blumen vnd Kram machen / allerdings
wie man den abgezogenen WerMuch.fyrup machet/
Der dienet zu allen innerlichenKranckheiten/dazuder
Reynfahrn an Hm selbst gebraucht wird. Davon gibt
tnan auffeinmalj.Lorh vor sich selbst/oder mit einem be>
quemen gedistillirten Wasser vermischt.

Reynfahrnsaltz. 1° anaceti 82I.
. t>i Uß deM R«ynfchrnmacht man auch eitt gut kost,

^lichSaltz / wie vondemBeyfußvndMeterkraut/
das braucht man vor dieWasseisUcht/vndandere Mehr Wass<rs>,chk.
innerliche Kranckheiten/wiedasBeyfnßsaltz/viidwird
heilsamlichmitandern Aryeneyen vermischt.

Reynfahmöl. anaceti Oleum.
^t Uß den BluMen des Reynfahrns wird ein tiützlich

Oele bereitet/ wie man das Meterölen ju machen
pflegt: Das dienet äusserlich vor allen Wehetageli
der Mutter / des Bauchs vnd anderer innerlichen hcl«g«n.
Glieder / dieselben äusserlich darmit gesalbet. Bett
Kindern die Wurm haben / soll man dieses Oel warM Würm.
»n den Nabel reiben / das tödlet die Wurm / vnd trei¬
be? sie miß.

x Gcdtstilürt Reynfahrnol. OIcuml'anacetl
iiiUacirimrt.

tZ^As qedistillirt Reynsahrnöle wird künstlich durch
^die Destillaeion außgezogett/ wie das Beyfußöl/
wie wir solches tu vnserm DiMierbuch zu machen ge-
lehrt habett. Dieses Oel wirdzu allen innerlichen
Kranckheitengebraucht/wie der Beysuß: darvon gibt
Man iij.odervierGran/mitgcdistillirlemReynfahrn¬
wasser/ oder aber mit einem andern bequemen Wasser/
oder aber mit einem Trüncklein Weins vermischt/ je
nach Gelegenheit derKranekheit/zutrincken. Eusser-
lich braucht man es mtt andern gemeinen Oelen oder
Salben vermischt.
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^.4. D. Jacob» Theodort Tabernaemontani/
^ l. Sammatblimien oder klein Thunisblumen. k II. Gefüllt Samat- oder klein gefüllt Thuinsblumen.

klos ^/incsnus minor kore limplici. flos^sricsnusminor mulutiorus.

v

»

Das VIII. Kap.
Von den Gcfchlcchtcnder Thuniö-

Mttmeii.
folgende stembde Blumen seynd nichr

lang in Europa bekam gewesen/vnd seynd ak-
^-^e^lererst zn den Zeiten dessieghafftenKeyserS
tlarolj (Zuinri, als er in ^fricam gezogen / vnd die
Stadt Thunis erobert vnd eingenommen hat/mit an,

III. Groß Thunisblum einfach,
klos ^kricanus major limplici kore.

dern mehr fremden Gewachsen auch in vns in Teutsch-
land/vnd andere Länder Lurop« gebracht worden/
Vnd findet man heutiges Tages in vnfern Gärte»
funff Geschlecht / die seynd fast mit Stengeln vnd
Krallt einander gleich / allein daß eines grosser vnd
kleiner ist als das ander/So blühet auch eines syäther
dann das ander.

I. Die Gtengel an diesem Kraut seynd rund / an
der Farben Braunroth wie der Beyfuß/ auff andere-

I V. Groß gefüllt Geel Thunitlblnm.
kl 05 ^lricanus m^jor mulrikorus.

MR I
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Das Erste Buch/von Kräutern.
V. Groß Golbgttl gefüllt Thunisblumen.

k1v8 ^^»Kric-lnus major /^ureu« mulrikorus.

S

halben Elen hoch/mit vielen Mbenästlem: Die Blät¬

ter vergleichen sich dem wilden Baldrian oder dem

Reynfahrn, auffbeyden Seiten zerkerfft/ doch etwas

«ieffer dann des Reynfahrns / daher auch etliche dtß

Kraut vor ein Geschlecht deßReynfahrns oder Bey¬

fuß gehalien/doch nicht ohn nn kleinenInchumb. O-
ben am end der Stengel vnd Nebenzweiglein kommen

von den zarten / runden / langen Hälmernherfur die

schön«,Blumen/auß langlechtenKnöpfen oder häuß-

lein / welche ringe herumb mitfunfs oder sechs Riplein

erhaben / die seynd von Farben gan? schwar?roch / wie

<in schöner Sammat/vnd das erstlich/so sie aber eüich

45

? len Blumen / einer schonen gefüllten Rosen gleich, die

ftincken gleich übel wie das Kraut.

Alle Geschlecht dieser schonen Blumen halten sich
lang/vnd sonderlich die grossen vnd gesüllten/die etwan

«mer Faust groß werden: die sahen an zu blühen im

<nd des Iunij/auch bißweilen jcttlicher/ die wärend biß

»n Herbst hinein. Wann man sie aber abbricht/vnd

stelletsin ein Wasser/ kan man sie wol drey oder vier

Monat lang stisch vnd schon mit jhrer Färb biß in

Winker hinein behalten. Wann dich schöne Blumen

nicht so ein übelstinrkenden Geruch heilen / so übertref¬

fen sie alle Blumen mit jhrer Schöne. In äpkric»

ivachftn sie allenthalben vor sich selbst / aber bey vnS

müssen sie jährlich/wie gemeldet/ von demSaamen

aufferzogen werden. Es wachsen all« diese Gewächs

L gern in feistem vnd feuchtem Grund/ so aber der Saa-

menkn ein andern Grnnd gesäet wird / muß sein wol

mit giessen gepflogen werden/wo man den fortbringen

wil.Man findetkaum vnter allen Gartcnkrätitern eins

das gerner wachst/ als diese Gewächs/ sonderlichaber

das klein/ dann so man die Zinsen vndNebcnastlcin

abreist/vnd wider in den Grund steckt/sahen sie bald an

t« wachsen / vnd werden eigene besondere Stöek dar-

auß/welches zum offtermal rersilchr istworden.

Von den Namen dieser Krauter.
/PS haben viel gelehrter Männer diese Kräuter vor

^wahre Geschlecht des Beyfußgehalten/derowegen/

wir sie auch dem Reynfahrn,welcher em Geschlecht deß

Beyfußist/ nachsetzen wällen / wiewol sie dcmReyn-

Z-j fahrn weder an Krasst oder Wirekung zuvergleichen.

Der Hochgelehrte IUeäic',än6re!»z l^cun2,helt das

groß Geschlechtvor das Orkonnam die¬

weil aber Orkonna in Trabis l'ro^o^cic- wächst/

auch die Beschreibung Oioicor/ck, mit der grossen

Thunisblumen nicht durchauß überein schlägt/könne»

wir solches Gewächs nichtvor das wahrOrnonnam

halten/wie weiter angezeigt werden wird.

Valeriu-Lor<Zuz nennet die Thunisblum l'sna»

eerum?eruvi»num»andere nenetis Liu^s^nremum

1'unersnuiT^. Von den Kräutler» wird es genant

Oal^opk?!Iu5ln^lcuL,5!o5l'uner2Nui^Ioz^pkrj-

canus.flo» Incjicu»> ?a^emi In6ica, vnd von Lon»

raäo (Z«f^cro,ea1rkA^pkrican2,wclch«NaMtN die-

Tag stehen bleiben/werden sieBlochgeel/sonderlich auf fem Gewäche sich wol ziemen/allein ist derenMeyr ung

v der seieen gegen der Erden. Nach Verweleknng vnd z gar zu verwerffen / die da vermeynen / daß dieses Ge,

Absallung der Rößlein oder Blumen / folget der lange wachs Geschlechter des Reynfahrns oder Bcyfuß fey-

schwarizSaanun (welchersich demSaamen derA- «n/ vndsievon wegen der schönen Blumen/vor vn-

lantwur^ vergleicht) gany gedrungen in ieygemeldten schädliche Krauter halten / sintemal die tägliche Ersah.

Knopfflein verschlossen.Die Wurijelist kurq/nicht tieff rung Zeugnus glbr/daß sie schädliche vnd giftigeKräu-

«-süae
Gammak«
Blumen.

in der Erden / drauschclecht mit vielen Nebenzineken.

Diß Gewächs kan den W'Nter nicht erleiden / verdirbt

bald von der Kält vnd denReiffen: Muß alle Jahr

von demSaamen wider auffgezogen vnd gezieletwer-

den.DaöKr.ultreilchtstarckvndvnlieblich/lstamGe.

schmackbittcr / an den Blumen ist nichts lieblicherS

dann die Farb/dannsie haben gar keinen Geruch.

11. Das ander Geschlecht ist dem jeytgemeldten nut

Kraut vnd Stengeln durchauß gleich,die Blumen a-

ber seyn schön gefülltviid rund auffgedrunqen / wie ein

ker/vnd derowegen in der Aryney zu meiden seynd.

Daß ich aber auch meine Meynung von diesen Ge¬

wächsen anzeig/so halt ich gänzlich darfür/daß die groß

Thunisblum sei) das wahre vnd recht l^copsrlium,

welches Lalenu» lib. 4. 6s iimp!. metjjcam. 5ac. ge-

denckt / vnd der Lenrurio wider die schmerizlich Glied¬

sucht gebraucht hat / Latein» auch dasselbigevon we¬

gen seines starrten vnd vnlieblichen Geruchs nichth.it

dürffen kosten / sintemal er es vor ein gifftig Krautge-

halten hat. Vnd wiewol Qalenus an demselben Orr

L liebliches Rößlein. Diese beyde Geschlecht bringen ihre ^ die Form oterGestalt des l^coperlij nicht beschreibet/

Elnfaibe
Gammat,Mimen.

S-fillt

Blmnei, zeitlich »n Ende des Meyens.

IN. Die andern drey Geschlecht seynd demjeiztge-

meldten mit Stengel/ Blättern vnd Wurizeln durch-

auß gleich/seynd aber grösser/vnd auch in den Blumen

vnterscheidcn: D'e Stengel werden fast dreyer Elen

hoch. Das erst vnker disen hat grosse einfache bleichgeele

Blliinenvon acht oder neun Blattern/ am Rand lxr-

unlb ein wenig ?«kcrsst. Man findet auch dieses Ge¬

wächs/ das schöne Goldgeele Blumen bringet.

IV. D>e ander:, zwey Geschlecht seynd schön rund/

mit vielen oo^pcluBlumen gefullt/daseine mit hüb¬

schen bletchgcclen/vnd das ander mit schönen Goldgee-

vnd doch dervnliebliche starckGeruch/der dem Schir-

ling gleich ist/gnngsam Anzeignng gibt/daß es/wie das

I.) coperlium, gifftig vnd schädlich imieibjttgebrau-

ckeN ist/ so wil ich es anß folgenden Vrfachen vor das

I-ycoperiiumhalten/finremaseSdemselbenanKraßt

vnd Tilgend gleich ist / vnd gleicht Wircknng mit dem

I^'copcrlio hat. Q)?co/,eriium heisset Griechisch

^v>»75i/>sisv. Ztaltanlsch/6<^»''vnd?/o^

, Französisch / oni/e?. , vnd Ks/ei'

Zn^5ric»heifles?elIuÄ,Böh«Mlsch Karaffilat In-

dvcky/ Flemisch vnd Niderländi>ch Thunis Bloem.

Englisch ZrenchMarigvkd/oder AfticamNkangold.Z
Vnd



4.6 D. Jaroöt THeodori Tabernaemontani/
ä Vnd auff Hochktttksch/Sammatblum/ Sammatröß. blenden inmrlkchen Gebrauch aller dieser Kränker/ wie

lein/vnd werden aber die kleinenGeschlecht also genant/ auch andere Anzeneyen / die darvon gemacht werden,

dieweil sie dem Sammat gleich seynd: Sonst nennet Es schreibet der Hochgelehrte I^e^icus kemberru»

Maus auch Indianisch Neglein / Indianisch Blum/ Ooäonoeus lUecklimeniis, daß er die Thttnieblnmen

vnd die grossen Geschlechte/gemeiniglich Thmns Blu- einer Kaizen mit ftischem Käß vermischt/ zu essen ge.

men/ wiewol man auch die kleinen/zum Unterscheid benhabe/ die gleich von Stund an auffgelauffeu/ vnd

der grossen/klein Thunis Blumen nennet. ^ l. 1^2- über ein kleine Weil gestorben seye. Welches alles ge-

naccrum ^fricanum feu Kos Hfricanus minor. 2N wisse Anzeigungen seynd/daß diese Kräuter ein gifftige

^rgsmoneOioscoricj.^rgemonia?Iinii,e.L.?'z. Eigenschaft in sich haben/ vnd!Nitdeml-.>coperlio

nacemm ?eruvisnum,cor6.S!R.olseIn6ianse,zU. (Zaleni übereinstimmen / darvor man es auch gewiß

is.Car^opk^IIilntjici.'I'lago.Lsr^opkzslluzInäi- halten soll.Dicweilabei^nljj'easl.acuria die Thunis-

cus minor, klarrk.Latt. QugcZun.l'sßereLlnäi«, blumvordasOckonnamviosconciizhelt/wollenwir

kuck. Quß.?1os/ittjl2nus,leu violaKammeZzkuci:. hernach dltselbiqe in diesem Capitel auch beschreiben

icon.I^on. klozlnä se slrer minor. Lsesal. klosln- vndbesthen/ was GleichheitOctiouna Mit diesenje^t-

clicus minor Köre limplici, Lsm. Nos ^iiicanus gtMeldtcn Kräutern habe.

L minor,Ooci.ea1.Nos^fricanu5,vo^.LzIcka^fri- Q ^ ^ ^

cansmjnorKoresimp1ici,Lef.^jo3?orcuA2lIicu5, Kraut Or^oiMabtydtttl
Li6. Orikonna I^2cunse.?c<juz?«norum Qsilzn- , Oioscvriäe.

«jin. Lzr^op^llus In6ic.ü. luceo Lcaureolimplic. R' ^Io5cori<ZezIii> i.csp 174. schreibt Vvnörkon. >

minor.L^tt. II. I'anacerum^fricanum minus ^ > na ausf folgende weise/vnb spricht: Etliches«-

ilore pleno, e.ö. ?!os Inciicu« minor tiore pleno, gen/daß Orkonna der Schellwurysiifft feye/etliche deß

esmsr. Ol^opkz'U.IntZ.tt. lurec,, Le rubescens ple- Krauts Qlaucij, die andern ein Saßt tUlß den Blu-

NU5 minorzLM.Lsr^opk^II.ttlsp.cZiQisIcera vsri- men des gehörnten Magsamens: Die andern aber

erÄ5,CoIumn. III. lanzcetum^fricsnum maju« wöllen/ daß es ein vermischter Safft sey auß dembla-

simplit?! üorc.c.L. Lalrk» ^sricana srucicosa tiore wen Gauchheil / Bilsenkraut vnd Magfamenfafft:

simj,1icl,Qe5.^oz^kricanu5 major limplici kors Die andern/daß es em Sassl sey eines Krams in /^rz.

iureo.I^ol,. k1os ln6icu5ma)vr iimplici ilore , Ls- bia 'I'roglcxi^cicz,wachsend an derSeilendeS^andS

merar. Lar^c>pk)IIittispanicicji<5iircrri^Lcczu^r- Egypten/WtlchesOrkonnagenavtwird. Eshatwe-

ttvsrieraz.Column. IV. LiV. 1'snacerum^fri- nigBlätter/diesichgernejeneibenlassen/dieverglei-

csnum m2jus kore pIeno,L S.2n0rkonnz I)io5c. chen sich der Ranck »blättern / seynd wie ein Sieb

?lm.c^r)-opt,)'IIus Inciicuz Major,k^arek.I.u^6. tt durchlöchert/als wann sie von den Wurmen durchsto-

ealrka ^fricsna sruricofs Kore mu!ripIici,Oclner. chen weren: Es bringet ein Blum / die ist Saffran-

KofÄlntjiczmaßnaLitj.klos^üicsn'majorzOocj. farb/mit breiten Blattern . dannenher etliche vermeynt

öc poii Orkonna major x>ol)s-inrbo5,l.ob. ?los haben/daß es ein Geschlecht der Ancmoncrößlein scye.

teu ear^opk^uslnclicus Major, cali.kloslnäis» Daraußwird ein Safft alißgeprest zu dcnAngeiuAr-

klos Incticuz ma)c>r K. pIeno,L»mer»r. klos xencyeii dienlich / wo reinigen? vonnöthen ist/ dann er

^frican. major pohamkos, Lsr. Osr^opk. Incj. it. beisset vnd feget ab / alles was die Augen vnd das Ge-

mulriolici lurec, Lc aureo plen o major,LM ficht verfinstert: Man sagt auch/daß auß diesem Kram

opkM. »i5x.6i6tlprimavarisr.LoIumn.Z ein Feuchtigkeit siiesse/welche sosie gewäschenwird vnd

Von der Krafft/ Elqcnschafft vnd Wirckung von den Sttinlein gereinigt macht man kleine Küge-

der Sammat-RGein vnd Thunis. lein darauß/ die seynd zu allen vorgemeldten Gebresten

Stumm. dienlich. Es ftynd auch etliche andere/ die siyen /daß

5>Es Krauts übelriechender vnd stinckender Ge, Ockonna ein <Äein feye in deriandschafft Egypten

ruch/der sich fast tcm Schil ling vergleicht / geben l'kcdaiäe wachsend/nicht sehr groß/an der Farbe dem

Anzeigung / daß es gifftige vnd schädliche Kräuter Kupffergleich /amGeschmackbeissend/ mit einerHii;

v seynd/wie der Schirling/ seynd auch gleicher Krasst/ 1 vlid Zilsammenziehung.

vnd sollen von wegen ihrer grossen Kal» in^eib tiicht Auß dieser Beschreibung vioscori^ii erscheinet of-

gegeben werden: Eusserlich aber hi«ige Schmeryen ftnbarlich, daß er nichts gewiß von vrkonns gehabt/

der Glieder zu legen / mag man sie wol brauchen / vnd vnd nur was er darvon geschrieben/ von andern gehört

Pfiastersweiß uberlegen.DiseKrauterbeschweren das hat Wie auch?Iiniu5,daerdee Ockonn-x lik.27.c.lz.

Haubt/ vnd le^en das Hirn mercklich / von webendes gedencket/nichts gewisses darvon schreibet: äeriusge-

gifftigen «»lieblichen Genichs / derowegcn sie so viel deneket seiner gar nicht, psulus^inerawaserda-

mugltth zn meiden: Etliche wSllen/so man diese Krall- voll schreibet/ hat er auß dem violcoriäe genommen

ter bey sich trage/sollen sie den Aussay machen/vnd soll vnd nachgeschrieben.Dieweil dann die Alten obgenan-

derGeruch(wieichselbsterfahrcn)dasHeri,schrschwä. teil Lehrer mchtS gewiß von dem Orkonns geschrie-

chen/derwegen zit rathen ist/daß man in Zeit regieren- ben/als daß jhnen vnbekant gewesen/ vnd alles was sie

der Pesilleniz/den Genlch dieser Krältter vermeide / so darvon melden/daß sie solches vsn andern/die es auch

viel lmmermugtich. ^6zmuzl.oniceru« schreibet in nichtgewust/wasessey/ vernommen vndgehöretha-

feinem Lor^nico, daß die Sammatroßlein in ihrer ben/vnd daß sie solches rechtgewust/ erscheintaußdem/

Wüekung sind als derBeyfnß/vn daß dasWasser von daß sie alle jweiffelhafftig darvon geredt/ dann einer es

x gemeldten Ktäutern gedistillirt/ ein Niißschal voll da- 55 darvor gehalten / daß es sey der Schellwurhsajst/ Der

von eingenommen / den Weibern soll die erkalte Mut- ander/etlicher Kräuter vermischter Safft/Vnd etliche

Kr erwärmen/vnd allen Vberfiuß vermeiden/welches esvor einen Stein der in der iandschafft l'jiedsiöe,

ie^ nicht wol glauben können/sondern den innerlichen an Egypten Grämzen /gehalten / vnd ihnen also selbst

Gebrauch allwegen wlderlachen/wie auch noch. Vnd zuwider seynd: So darst sich verwegen niemand ver-

habe ich auch deßwegen mit gemeldtem Herm I.oni- wundern/ daß auff heutigen Tag Vrkonna bey vns

«ero Gespräch gehalten/welcher mir selbst bekam/daß auch nicht bekantist. Daß aber der Hochgelehrtes.

<rs nie versucht / sondern von andern also hören sagen/ <Zrea; I^acuna, Orkonnam vor vnsere grosse Thunis-

ob dem nun also seye oder nickt / das könne er nicht wif- blum haltet/können wir obgemeldter Vrsachen halben

sen.Dlewcil man nun dieses Kram/wie die gewisseEr- seiner Meynung nichtöeysallen.Sinkcmal Oiolcori»

fahrungZeuanuß «ibt / ein Gisst ist / Sintemal die «!es vnd ?linius auch nitgewust/was es vor einKraut

Schwein/so sie darvon essen / sterben / anch die NSauß oder Gewächs seye / dann er schreibt auß hören sagen/

darmitgttödtet werden/ Sowidmache ich nochnra. daßOrkynn» «nKram sey/das wenig Blätter habe?

dmch-



Das Erste Buch/von Kräutern. 4,7
^ durchstochen/ alswann <6 die Wurm dnrchbissen her. k der Magsamen/doch kleiner/ der hangt im Äugst-vnd

ten/ vnd sollen die Blätter demRaucken oder weissen
SenffblSttern gleich seyn/vnd vergleiche sich dieBlum
an der Färb dem Saffran / vnd hab dieselbigebreite
Blättcr.Was dann erstlich der Thunisblumen Blät¬
ter anlanget/ hatsolche nicht wenig sondern viel/ seynd
auch den Blattern des weissen Senffs nicht gleich/
fondern dem Reynsahrn oder Baldrian/ zu dem find
sie nicht durchstochen. Was dann die geele Blum an¬
langet die breite Blätter haben soll / tan darauß nichts
gewiß geschlossen werden/daß darumb dieses Gewächs
-Orkonna der Alten seyn solte, Sintemal man der
Krauter vielmehr findet/ dieSaffrangeeleBlumen
haben / vnd breite Blätter/ seynd aber darumb nicht
Orkonna. Dieweil dann nun auch dieses Kraut/ mit

k der zweiffelhajftigen BeschreibungOio5cori<jjs nicht
überein stimmet / ist destoweniger der Meynung ^n-
«Zre-e l^acunW beyzufallett» Orkonna Heisset Grie¬
chisch auch

Das IX. Kap.
Von dem Traubenkraut oder Türki¬

schem Beysuß.
Traubenkram. Lorr?».

Trauben» . Ieweil das Trauben kraut / beyde von den al-
? ten vnd newen Aerzten / vor ein Beysuß Ge¬

schlecht gehalten wird / haben wir demselben
hie auch ein Play einräumen wollen. Tranbenkrant

Herbstmonat so dick in einander / wie die Trauben / ist
Geelsarb/wieauch das gany Gewächs/ eines starcken/
vnd doch lieblichen anmuchigenWeingernchsvnd bit-
kern Geschmacks. Wann der Saamen zeitig wird/so
werden die Blätter gar fahl / vnd falten ab. Ist ein
Sommergewächs/ vnd Muß jährlich widerumbvom
Saamen aussgezieletwerden: Wiewol/wo es einmal
hingepflanizet wird/ wächst es vor sich selbst widrrvon
demanßgefallenenSaamen.ESwachst gern beyWa^-
sergräben/ Regenbachenvnd andern feuchten Orten.
Bey vns in Teutschland wird es in den Lustgärten ge-
pflanyet/ aber inFranckreich/Italien vndBöhmer-
land/wächst es vor fich selbst.

Von dem Namen dieses Krauts.
AS ist dieses Gewächs bey dem Diolcori^e lik. z.c.

117. Wieanch beydem?1inio lit,.!/. cap.8. Deß-
gleichen auch von Paulo /Txinera, auch wie zn vnsern
Zeiten vnter die Geschlecht des Beyfuß gezehlet wor¬
den. Dann es gemeiniglich von den Kl äntlern heuti¬
ges Tages ^rremilia l'urcicazvnd TnrckischerBey-
fuß genant wird. 1'tieoäoricus Oorftenius i» seinem
Lorsnico, macht auß dem borri der Alten/ vnd >kin^
brollaeinDing/ vnd das nicht ohn ein kleinen Ir?-
chlimb / dann es Key vnterschiedliche Kräuter seynd/
vnd von den Alten auch ein jedes besonder beschrieben
worden: Vnd wiewol Viol'cori6es vnd?Iinius l-b.
27.^.4. schreiben/ daß das Kram ^mbrolis, auch
von etlichen Lorr^s genant wird / folget darumb nicht
darauß/daß ^mdrosiaLorr^zseye.Nochein grösser»
Irnhumb begehet Vortteniuz-in dem/daß er die wilde
Salbey vor övlrjm vnd ämkroliam (wie er diese bey¬
de Krämer consundirt) haltet/welche dctn/i mit deren
genanten Kräutern gar kein Gleichnuß hat/welches .
ein jeder leichtlich ab bevdenBeschreibungenderKrän-
ter Locr^og vnd-^mbroliie,bey demvioscoriäeab-
nchmen kan/der fie gegen denselben examiniret.Locr^s
Heisset Griechisch Lv'fv« , daStst/Uvakerlza, Latei¬
nisch/k^erbakorri, (Zuercula peießrinz,oder(Zuer-
culs 1'urcica,VNd auch von dem Oioscoricle
si« daSist/ ^mkiolia Lappaäocia»
damit er dieses Gewächs von dem wahren Umkrall»
vnterscheidet. Italiänischheisset es Lo,». vnd zu Ver-
zel »ton»-». Franyöslsch/^<i/eF^/»^vnd?)lme«k,inSa-
voyen aber Hispanisch/ö»e» B6-
Hemisch/Hroznowabylina. Engllsch/OkeosHicrusa-
lem. Zlemisch vndNiderländisch/PimentvndDruy-
vencruyt. Hochteutsch aber Traubenkraut/Schabm-
kraut/Krottenkraut/vndTurcklschen Beysnß. Etliche
nennens von wegen der Gestalt der Blattern/so es mit
dem Eychenlanb hat / Welsch Eychenlaub.l! Locr^s
^mkrolioiäes vulZaris, L. L. korr^i raA. lVlacrk.
kucii.1' ur. O06. I^ac. Lorci.kili. Lel.
jzel. ^.uZc!. (!er. Lam. cui Lc?2rienri»
Icalol.^rcemilia l'urcica, L^li. ^lreta^mkrolize
spscies cujus semsn^momum oiNcin. ^uibutäan»
(!orcj. in Oiolc.^

Von derKrafft/ Eigenschasst vnd Wirckung
desTraubenkrauts.

L hat ein weiß außgebreiteWurizel/ mitvitlenZaftlno« ^ ^As Tranbenkraut ist warm vnd trucken im andern
der Nebenwurtzelnbehenckt/auß deren kombt imFruh- ^ Grad / es hat ein Krafft vnd Eigenschafft / zu er-
lingHerfür eineinizigerrunder/rothlechtcr/gekrumbter ' ^ ^ ,
>nd rauher Stengel eines Kinds-Fingers dick / vnd
iij.vnd vier Spannen lang / mit vielen Nebenästlein/
einem Stäudlein gleich. Vnten an den Aestlein wach,
sen herfnr langlechte Blätter / die sind gekerfft vnd
tieff eingeschnitten/der Wegwarten Blätter/oderviel¬
mehr dem Eychenlaubahnlich/ die seynd klebrechtig 0«
de/harizechtig.An den Stengeln vnd Ncbenzweyglein
wachsen oben zwischen den Blättern viel kleiner geeler
Blnmlein herfnr / der Trauben oder Weinrebenblnt
nicht vngleich/ darauß wird viel kleiner Saamen/wie

wärmen/zu trucknen/ durchzudringen/z»säubern vnd
öffnen / vnd wird heutiges Tages mehr in der Aryney/
dann bey den Alten gebraucht.

Innerlicher Gebrauch desTrau¬
benkrauts.

ATliche Apochecker oder Materialisten brauchen den
Saamen diesesKraius vor das vnd

geschicht solchesziim theil auß Vnverstand/ zum theil
anch anß falschem Betrug.

Ojoscoritje«i?1imuiivnp p^ului Einers,an den
hiebt-
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z hiebevor'anMsgeneiiOrchen melden/ daß das Trau- ? Von dem gedlMlrttn Traubcnkrautwasscr.

tenkraut mit Wein getruncken/ dienlich seye wider den
K-qetAchk. kilrtzen Achem/vnd sonderlich denen/ die nicht athmen

können/ sie sitzen dann oder flehen auffrecht. Welches
ich offtermals warhaftigvnd gut besmiden/so man das
Krallt im Wein oder Bier sendet/ vndmit Honig süß
macher/vnd von diesem TranckMorgens vnd Abends
jedesmal ein gemeinen Tischbecher voll warm trincket.

EinMechuber diesem Krautverjehrevlaffen/vnd
darvon getruncken/ i/kein heilsam Artzeneyzugemeld-
ten Gebresten.

Derflspf«»s Trallbenkrantmit Peterlcnwm«ln vnd-weisserBi-
Mi.» """" ternellen / in Wein vnd Wasser gesonen / vnd darvon

Morgens vndAbends »in g„tenTr»mckwarm gethan/
öffnet die Verstopffung der Lebern vnd Nieren / vcr,

L treibet die Geelsucht/vndverhütet die Wassersucht.
Harn. Traiibenkraut mit Wein gesotten / vnd des Tages

M-natblum dreyckal / jedesmal ein Becher voll warm getrun-
cken/nemlich desMorgens nüchtttn/vmbzwo Vhren

v»rK»Kk. nach Minag/vnd des Nachts wann man wil schlaffen
gehen/ treibt den Harn gewaltig / vnd sürdert die Mo-
natblumen der Weiber/vnd stillet den Schmerzn der
Mutter.

Lorr^os^usÜillaciriz.

^^im Gebrauch gewesen/wird es doch von wegeu sei-
neslieblichen Geruchs/vnd kräfftiger Wirckung / von
fieissigcnMediciSgedistillirt: DiebesteZeitaber,st:n
dem Angstmonat / die Blätter sambt den Gipffeli, der
Stengel vnd Ncbenzwcyglein /Mit den Blümlei» vnd
Saamen/inLalneo^lariX, mitsanfftemFewerab-
gejogen.

Solch Wasser vertreibt den jungen Kindern da6S»«r«rtt<5
schwerlich Athmen / eröffnet ihnen die Verstopffung
der Brnst/vnd vemeibt das Heri?gesper:/so man jhnen Verstopfung
jede «weilen ein Lösslein darvon gibt zu trincken / vnd
auch mit dem Brey vermischt / vnd ist solches vielmal
gewiß vnd gut erfahren worden.

Tranbenkramwasser iiij.oder v. biß in vj.Loch ge-M-»mkblnm
truncken/beydedes Morgens vnd des Abends/surdm
die Monatbliimender Weiber / reiniget dieKindbet-
terin/ legt allen innerlichen Schmeryender Mutter
vnd Gebnrkgsieder/vnd legt sonderlich die Nachwehci»
im Kindbett.

Den jungen Kindern /edcrweilen ein LDcin voll ^
zu trincken gebm/vnd jhre Breylein damit vermischet/ '
stillet vnd vertreibet jhnen das Reissen vnd Schmer¬
yen im Leib.

Eusserlicher Gebrauch des Trau-
benkralltS.

EMe«»s»k ^Ranbenkraucwird auch nützlich gebrauchet/dieer-
Schmn-y.» ^kalte Mutter zu erwarmen / deren Schmerlen zn
dttM»«»-'. ^,^n/vnd dieMonatblumen flüssig zu machen/so man

«in Lendenbad darvon macht.
^ Solch Kraut in ein leinen Säcklein eingemacht^ vor die Krancken bereitet worden/ wurden mich dero>

Tranbenkrautwcin. vorrMs.
^Ey den Alten seynd dieKrauterwein inembsigem
^Gebrauch gewesen/die auß mancherley Kräutern

Magi/bauch vndgerigen/darnachinhalbWein vndWassergesot
ten/ folgends mit zweyen Brettlein hart außgevrest/
vnd also warm übergelegt / vertreibt allen innerlichen
Schmerlen des Magens/Bauch vnd der Mutter.

Die Blätter von Traubenkraut/ sambt den abge-
ftreifftenBlümkin / ineinerPfannen mit Batimäle
geröscht/vnd äusserlich wie einPfiaster übergeschlagen/
ist vor die jetztgemeldrenWehethumbein fürtreffliche
Artzeney.

«chav,DasTrotibenkrautin die Truhen zwischen dieKlei-
der gelegt/ macht dieselbigen nicht allein wolriechend/
sondern verhütet sie/ daßsie von den Schaben nicht be¬
schädiget werden. Vnd ist solchcSsehr gemein in den
Niderlanden vnd in Franckreich / da man das Krallt

z) überflüssig pflanzet/ vnd vor sich selbst wächst: Wie
man das dann in den Städten/fsnderlichaber zu Pa,
riß in allei, Gassen zn verkauffen herumb trägt / mit ei-
nemgrossenGeschrey/pM^.i^mc^x^^m'n.Bcyvnsin
Tei'.tschland sängt mans auch gleichsals all/ zu de Klei¬
dern zu legen/dieselbige vor den Motten zu verhüten.

zw«ittu-c. So man den Saamel, dieses Krams mit Korn o-
Ser andern Fruchten vermischet/vnd in die Felder säet/
soll die Frucht vor den Kornmilwen vechütet werden.

SrdsiSh. Dergleichen mit andern Gartenftüchtei, gesäet/ soll es
das Kraut vnd Angemuß/ oder alle Hülsensrücht/ wie
auch alles ander Gemüßkrant verhüten / daß es nicht
von den Erdflöhen geftessen werde. Es halten es auch

Vibetnw etliche vor gewiß/so man das Korn vnd andere Frucht
Früchtt. hen Speichern mit diesein Krallt bedeckt / soll es

x sie verhüten vnd wehren / daß die Wibeln nicht darein
kommet».

M«««» i« Traubenkraut in Längen gesotten vnd damitgezwa-
H»«r. gen/vertreibetdie Milwen im Haar.

Trauben auffgetrucknckerSafft vnd Extract.
korr^<zz8uccusexiccaru8,LcLxrrzQutr!.

5VUß dem Traubenkrailt kan man auch ein auffge-
^tnlckneten Safft vnd Extra« machen/ wie oben
von dem Beyfnß Meldung gechan/vnd dieselbig gleich¬
sals also gebranchen / vnd mit andern Arzeneyen z»l
mancherley / vnd sonderlich obgem«ldt< Leibsgebreflen/
heilsamlich vermischen.

wegen nicht wenig / daß sie dieses lieblichen vnd nngli¬
chen Krams vergessen/ vnd nicht auch zu den Weinen
gebraucht haben. DannimHerbst ein Wein von die¬
sem Kram wie von Wermut!)/ Beyfnß vnd andern
Krämern bereitet/ dienet über die maßwol denen/ die
mit dem turnen Athem beladen seynd/ vnd denen die
nicht athmen können / sie sitzen dann anffrecht oder ste,
hen. NebendemisterdenKintbetterinnens<hrm^/Nc>».rkb ^
dann sie wol darvon geremiget werden/ neben dem oaß
er die Nachwehen stillet/ vndMutterschmertzen'verhü-^ '
tet. So dienet er auch den Welbern vnd Im,gfrawen/
die nicht gnngsam gereiniget werden. Der Wein ist
lieblich znlrincken/eines gute ailmuthigenGeschmacks/
mit einer geringen Bitterkeit.

I So man aber diesen Wein nicht haben kan / wie er
im Herbst von frischem Most gemacht wird / mag man
den von fürnen Wein durch ein Claretfack bereiten/
wie oben von dem Wermnchwein gelehret worden ist:
oder aber mag man über das Kram mucken.

In den Landen da man Bier zn trincken pfleget/
auch die so des Weins nicht gewohnet/ dte mögen ein
Bierdarvon bereiten/wie man das Wermmhbter vnd
anderer Krämerbter ju machen pflegt/vnd zu obgemcl-
een Gebrechen gebranchen.

Conjervcnzucker von Traubmkraltt.
Lmr^os Lonlervs.

<HUß den Blümlein vnd Saamen des Trauben,
^krantsmacht man ein kostlich Conservenzuck.r/ror'^-^^"-
die vorgemelten Krailckheitei,/derwird sonderlich sehr

^ gerühmt vnd gebraucht wider die Schwachheiten des
Herzens/dann er stärcket das Her? wol. Mag dero-
wegen wol vnter die Hertzzucker oder Conscrven ge- >
zehlet werden: vnd wird solcher betticet wie der Wer,
muthzucker.

Traubcnkrautsasß. LorryosSal.
LVUß dem Traubenkraut kan man auch ein kostlich
^Saltz machen/das Kral» mit seiner ganizen Snb-
ftantz gedörtt / zu Äschen gebrant/ darnach das SM
wie oben vom Beyfuß vndWermllthgelehret worden/
fein künstlich außgezogen. Svlch Sal? kan man »ü>i- S-k «-r-e
lich vnd heilsamlich zudem schweren Athmen/vnd zu

andern



Das Erste Vuch/vonKräutem. 1-?
^ andern mehr Kranckheiten vor sich selbst mit Wein/ o-

deraber mit andern Krämern vermischt, gebrauchen.
Traubenkmutöl. kvrryosoleum.

i^On demTrälibenkrailtkan man auch ein sehr nüiz-
^liches Oel machen/die obersten Gipsslein sambt den
Blnmlein Mit den Blättern genommen/in ein Viol-

fußol genugsam gelehret worden ist.
Solches Oel dienet sonderlich bor alle innerliche

».«Mag»»»- Wcheiragendes Leibs/als des Magens/ desBauchs/
bei? Brust / der Lendin / derMlner vnd Geburtsglie-

M««cr. der/sich wärm darmitgesal'bet/solcher Gestalt vor das
««^gÄn. Keichen vnd schwerlich athmen. Die jungen Kinder
D-rstopfung können keine bessere Arszeney haben / in dem Heryge-
«» zg sp^n/vnd Verstopffung der Brust /dann dieses Oel/

so man zum wenigsten des Tags viermal/ oder so ostt
mans schlaffen legen wil/daö Brüstlein wöl vnd warm
dartnit salben ^

««tss«„«« Vor das Reissen vnd grossen Schmerlen im Leib
A der jungen Kinder/soll man ein Lambwoll die vngewä-

' schenist / oder aber ein Filtz in diesem Oel netzen / dar¬
nach widerumb ein wenig außdrncken / Vnd dem Kind
also warm über den Nabel vnd Bäuchlem binden / es
Hilfft sehr wol.

Gedisiillirt Traubenkrautöl. Lorryos
iZleum üiUarin'um.

k)iNß demTraubenkrautkanMänanch wie anßdem
^Wermnch / Beyfuß vnd andern Krautern/ ein
NlWch Oei durch die Destillation außjiehen / vnd sol-

Q ches ju allen obgemeldteNKranckheiten/ wie von dem
Kraut gesagt ist. Das nimbt man ein mit Wein oder
feinem gedistillirtem Wässer / atiffeinmal iij. oder vier
Tröpsslein / sonsten wirds ailch Mit andern Arzeneyen
vor vielerlei) Gebrestei,vcrmischt/gebraucht/jenach ge-
legeichelt der Krankheit/ welches wir den erfahrnen
^IscZicis befehlen thni». Man kan auch das gemeine
Tranbenkraucolmit diesem gedistillirtem Oele starrten/
wie oben von dem Beyfuß angezeigt worden.

Das X. Kap.
Von Ambrosien- oder Klein Trau--

benkraut.
^ Ambrosienkraut, ^mkrotiasarivs. "

x

Es Ambrosien- oder deinen TraubenkrautS/
'haben wir zu vnser Zeit dreh Geschlecht.

I. Das erst vnd recht Ambrosienkram der l.
Alten/ ist ein staüdecht Krämlein einer Elen lang / hat
«in dünne holkechte Wnrizel einer Spannen lang vnd
auch länger/von deren wachsen Herfür fünffoder sechs/
auch weniger vnd mehr kleiner Stenglen mit Holkälen
vnterscheiden / Mit viel Nebenästlein / vnten vmb die
Stengel vnd Aestlein hat es ein kleinRaittenblättlein,
die seynd oben an den Stenglen länger vnd grösser/
auch iieffer zerschnitten / den obersten Beyfuß oder
Wermuthblätlein gleich/zwischen den Blättlein wach«
ftn hersur viel runder/rauher / stachlechterKnopfflein
oder Sacklein/ die seynd zusammen gedrungen wie ein
Träublein/ die kommen nach den kleinen zngeschlosse«

6 nen wolriechenden Blümlein / wann die zu jhrer Zeiti¬
gung komtnen/sindet man darin ein rnnden schwärzn
Saamen/ welcher am Geschmack nicht vnlieblich ist.
Das ganiz Gewächs istweißlechtig/vnd hateinliebli«

blüth. Es wird bey vns in den Lltstgarten gezielet/ in
Langedock aber wachst es vor sich selbst in den Feldern.

I I. Das ander Geschlecht des kleinen Trauben- n.
krauts/ist dem je^tgemeldren gleich/ die Blätter/Sten,
gel/ vttd die runden Säcklein.seynd aber kleiner/wie
auch das gamze Stäudkin: Der wöltiechend lieblich
Gernch/deßgleichen anchder Geschmack/ können von
dem obgemelten nicht vnterschcidett Ketden/vnd wächst
solches vor sich selbst in den Feldern.

III. Das dritt Ambrofienkraiit hat kleinere Blät- 111.
rer dann die andern / seynd der Gertwurtz gleich / doch
länger vnd breiter: Die Stengel seynd dünn mit klei¬
nen Nebenastlein/diehangen vbcNvollerkleiner Körn¬
lein oder Blumlein / seynd auch gedrungen / aber viel
kleiner als an den zweyten Mlgemeldten/ der Geruch
vnd GeschMackistden andern gleich.DieWmyel weiß
vnd holizechtigwachst gern an den dunen vnd sand-
echtigen Orten, s Diese meines erachtens kombt mit
dem wilden Stabwurtz überein / darvon indem nach¬
folgenden Capitel gehandelt wird.)

Von den Namcn der Ambrosienkräuter.
/VS haben viel vermeynt / die wilde Salbey sey das
^-rechte Ambrosienkramder Alten/wie auch etliche die
Hirywuriz darvor gehalten haben / aber wie ein grosser

z Inchumb das sey/ kan auch ein geringverständiger
leichtlich mercken / sintemal diese beyde Kräuter so ein
gleichheit mit der Beschreibung desAmbrosienkrams
der Alten haben / als die Nessel mit dem Majeran.
marus I^uliranus ir:et nicht weniger als die andern/
der den Reynfahrn vor das ämbroiizm Oiolcoi icli«
helt/ dann derselbig hat an seinen Stengeln kein ge¬
drungenen Samen wie die Tränbtein/reucht nicht süß
vnd lieblich wie der Wein / oder Rebenblüth / sondern
hat einen widerwillischen starcken Geruch / wie die an¬
deren Wurmkräuter/ vnd bringet seine Blumen oben
an den Stengeln wie die Kronen/vnd ist in summa nie
ein einige gleichheit an demReynsahrn/die mit der Be¬
schreibung Owlcoriäis überein stimmet / derowegen
anch dieserAuthor damit angelauffen ist/wie er dann in

k seiiler Censur dergleichen Inchumb noch viel hat.
I. Das Ambrosienkramheisset Griechisch '^5^>o-

n«vnd -7i-«^atcjnjsch/^m!zrolia,ko..
rr^5 XrremislÄ Lorroicies, vnd beydem
Lelnero lileriza vinota. ^ml?rc>/iz l7^Äririma,d.L»
^mkrolia czuilzuliZam forrs lj?ecie5,
<Ze5korr.^mbrollaszciv2liorreniis,I^ot>.korcenll«
procerior,I.u^cj.^m!>ro/ia,!)o<!o.^<^.Lam.Lsei2l,
cui Lc ^rcemitia Lc: ^rremitia monoclonos,

tckippocrsrisz^nxuillarse. (Zes. Korr.
Lsm.) Italiänisch/Französisch/
Egypnsch/^te^o. Böhemisch/ Stozrnicko. Flemisch
»nd Brabändisch / HofAmbrofia/d«sist/ /wibroti»

E ' täriv»
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^ läriv»seukorru!^nL,vNdcleynTrnyvencrnyt.Hoch-? ^^Icwcil wir keine gewisse Erfahrung niebt haben

ttMsch/Ambroiltnkraut/kleinTratlbenkraut. ^ des innerlichen Gebrauchs des Ambrosiaikraurs/
II. Das ander Geschlecht heissec bey den KrS»ttl<r» wollen wir Min den anßerlichen Gebrauch >o viel vnS

^mbroiiz cLmpeltris.'Brabändisch/Veld Ambrosia. betant ist/anzeigen.
Vnd Hochtentsch/FeldTraubenkra .lt. AmbrosienkrautinWeiir gesotten vndmirder durch.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Kräutlern gesigenen Brühen den Halß warm gegurgelt / heylet Abg-f-a^
genant/^mkros.2renuiioIiz.Vnd Hochteutsch/kleinallerley Erschwer vnd Geschwulst desHalß/ vlldhebt S-M.«».
Ztmbrofienkrant. widerumb anffdas abgefallen Zapfflein.

. .. ^ Ambrosienkrautdienet wider die übrigen Mutter-
Von der Krasst/ÄAMschafft vnd Wtrckung flüß/Dampfbadcr oderBehilngdarvon gemacht/vnd

, der Ambroftenkramer. den Lanm darvon in die Mutter empfangen durch ein
?«,in»«nz Ambrosienkraiiter haben em >raft zusaminm Die Bri'ik von dcm gesottenen Kraut dienet

U! stehen vnd h.ndcr sich zu treiben / derowegen sie auch w,der t,c Bauchfiuß/vnd ^.c rotbeRuhrinLi.-
v«ö^Hw«r. Wunden vnd Geschwer vor entzundung verhüten/ ^q^raucht

so man sie zerkmtscht vnd PflasterSwe.ß darüber legt. Oj«scor^e5schmbt/daßdie Inwohner des Land-
v EujserltcherGebrauch des Ambrosienkrautß. (Z Lappa6ocise,Kräniz auß de Ambrosienkmul machen.

l. Stabtvury Mannlein. ^broronum mas. II. Stabwury Weiblein. äkroronum foemina.

Das XI. Sap.
Von dem Gertenkraut oderStabwurtz

vnd seinen Geschlechten.
^^^Er Stabwury oder Gertwuriz haben wir jn
^^^^vnserer Zeit sünff Geschlecht/ pnangesehen/
^-^Ödaß Oioscoriäes nur zweyer Meldung thut.

I- Das erste Geschlecht ist dasMannlein/dasbringt
««»am», lange dünne Ruthen oder Gerten / mit schonen Satt,

grünen / dünnen vnd neffzerschnittenen Blattlein ge-
zieret/der Chamillen oder Fenchelblättleingleich / doch
etwas breiter. An den gemeldten langen Gertlein oder

x Zweiglein / wachsen von vnten an biß oben auß gegen
dem Angstmonat/vielkleinergoldgeeler Blümlein wie
runde Knopfflein/ an kleinen besondern Stielen/den
Wermttthblnmlein ähnlich/aber doch kleiner.- die ftynd
wie auch die Blatter eines sehr starcken guten Geruchs
vnd bitteren Geschmacks.Diß Gewächs erstarrtet mit
der Zeit / vnd werden die Stengel gar holyechtig/ wie
auch die Wurzel/ daßes mehr einem Stauden gleich
fiehet/dann einem Krant/wird fast einesMannes/oder
biß in die vierdthalb Elen lang. Der Stengel schlägt
jährlich gegen dem Frühling wider auß/doch fast lang-
sam/vnd bringt wider newe Zweiglein / darvon andere
Gerten oder Rüchen werden. Die fürcreffliche Er-

Wunder der natürlichen Ding vnd der Erdgewächs/
der Griechisch l'keopkrLlius,vnd der Lateinisch Vil¬
nius stimmen nicht mit einander in der Pflanzung der
Stabwuriz/ dann einer wil es wachsen solche Gewächs
am besten / von den abgerissenen Schößlem/ so ist der
ander darwider/vnd w,l/ das solche von dem Saamen
aussgezieletvnd gepflanzt werden soll. Diesen Streit
aber nimbt hinweg die tägliche Erfahrung/daß sie viel
leichter von den abgerissenen Zweiglein/dann von dem
Saamengezieletwerden-Dannsoman junge Etöck-
leindarvonwil aussziehen/sollman die jungen zarten
Reißlein darvon abbrechen/vnd im Frühling oder ge-

k gen dein Herbst/sie seizen wie die jungen Roßmarein 0.
der Lavander Stöcklein . Aber man m nß sie anfänglich
biß daß sieerstarcken/wol vor vnmässiger Kalrvnd der
Sonnen Hiy verwahren/so gerathen sie wol/vnd wer¬
den schöne'Stöckdaranß/welche nachmals auchden
Winter dulden mögen / so sie recht gehalten werden,
wiewolder obgemeldtel'keojzjirastuzljb.ä.c.?.vn»
andere schreiben/daß sie den Frost nicht leiden mögen.

2. Dieser jeytgemeldten Stabwury ist noch ein an¬
der Geschlecht / welches in vnsem Lustgärten auch/ wie
das vorgemeldte gemeinist / ist doch etwas kleiner/ der
gemeinen Stabwury mit den hvlyechtigen Stengeln/
Gerrlein »nd Blättern dnrchauß gleich / allein daß die

Blär,
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